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Der Majeftätsbeleidigungs - Prozeß
des „ Vorwärts " .

Die Strafprozesse , welche die Anklagebehörde wegen unsrer Mit -

teilungen über die Kaiserinsel eingeleitet hat , haben vor der dritten

Strafkammer des Landgerichts ihren vorläufigen Abschluß gefunden .
Unsre Redaktionskollegen Leid und Kaliski wurden zu
schweren Strafen verurteilt , Leid zu neun Monaten Gr -

fäugnis , Kaliski zu vier Monaten Gefängnis .
Der erste Vertreter der Berliner Anklagebehörde hatte die An -

gelegenheit selbst betrieben und Herr Ober - Staatsanwalt Isen -
b i e l glaubt vielleicht durch die Verurteilung der von ihm

Verfolgten dem Rechte , das er pflegt , gedient zu haben .

Doch in Wirklichkeit wird sich erweisen , daß die Rechtsauffassungen .
wie sie die Anklagebehörde und der verurteilende Gerichtshof ver -

treten , dem öffentlichen Rechtsbewußffein nicht dienen , sondern

schweren Abbruch bereiten . Wenn die Angeklagten , als

Vertreter des « Vorwärts " , nicht in der Möglichkeit waren , den
Beweis für die Wahrheit der Mitteilungen über die Kaiserinsel zu
erbringen , so haben fie einen Irrtum begangen , indem sie
einer Nachricht Glauben schenkten , die glaubwürdig berichtet , dann

jedoch nicht durch weitere Beweise gestützt wurde . Aber die Berliner

Justiz hat durch furchtbar schwere Strafen das Martyrium
des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen erneuert .

Wir haben den Beweis für den Plan , ein befestigtes Kaiser -

schloß auf Pichelswerder zu errichten , nicht zu erbringen vermocht .

Eine größere Anzahl von Militär - und Civilpersonen aus der Um -

Hebung des Kaisers und des Kronprinzen find zeugeneidlich ver -

nommen worden und haben übereinstimmend die Kenntnis solcher

Pläne in Abrede gestellt . Danach ist nicht zu bezweifeln , daß in

diesen Kreisen solche Pläne nicht bestanden haben . Insbesondere ist

festgestellt , daß der Hofmarschall de ? Kronprinzen v. Trotha und der

Baumeister Bodo Ebhardt , die uns als Wissende dieser Pläne be -

zeichnet worden waren , mit Unrecht in die Angelegenheit verwickelt

worden find .
Dagegen ist ebenso unzweifelhaft die Thatsache festgestellt ,

daß unsren Veröffentlichungen ein Material zu Grunde lag ,

das jeden , der von demselben Einsicht genommen haben

würde , zu derselben Annahme der Echtheit und Wahrheit hätte

gelangen lasten müssen , zu der wir gelangt waren . Das Schriftstück ,

auf dem unsre Kenntnis beruhte und in dem der Plan des Schlosses

auf Pichelswerder dargelegt wurde , war ein unbestritten amtliches

Papier aus der Kanzlei des Hofmarschalls des deutschen Kronprinzen .

Das Schriftstück trug an der Spitze die gedruckte Aufschrift , die jede

Möglichkeit einer Fälschung ausschloß , und seine Authenticität wurde

durch den eigenartigen Umstand bekräftigt , daß in höchst charak -

teristischer Weise die Worte der Auffchrift „Militärischer Begleiter "

( des Kronprinzen ) durchstrichen und durch die Bezeichnung „ Hof -

Marschall " handschriftlich ersetzt waren . Die Aussagen des Herrn

p. Trotha sowie seiner Kanzleibeamten haben bestätigt , daß gerade

derartige Briefbogen und von gleichem Format , wie der uns vor -

gelegene , in der Kanzlei existieren und benutzt werden . Diese

Authenticität und Glaubwürdigkeit des Schriftstückes führte aber ,

ganz abgesehen von der Persönlichkeit des Gewährsmannes und

seiner einzelnen Angaben , zu dem Schluß , daß auch der Inhalt

Glauben verdient . Wir hielten uns für berechttgt und ftir ver -

pflichtet im öffentlichen Interesse , auf Grund der Beweise , die wir

kannten , vorzugehen . Wir haben im Laufe der Jahre in zahllosen

Fällen durch Aufdeckungen ' allerlei Art manchen Uebelstand an das

Licht gebracht und viel Unheil verhütet , wir waren zu der Annahme

berechtigt , daß auch hier eine Pflicht uns rief .

Angesichts der Thatsachen . die wir vorbrachten , vermochten denn

selbst der Staatsanivalt und der Gerichtshof , so schroff sie unser

Vorgehen sonst beurteilten , nicht zu zweifeln an dem guten

Glauben unsrer Redaktton bei diesen Veröffentlichungen . Wenn

aber der Staatsanwalt den guten Glauben zugestand und auch

der Gerichtshof erklärte , daß nach seiner Ausfassung der „ Vorwärts "

das Opfer einer Täuschung geworden sei , so ist das Urteil um

sowenigerbegreiflich .
Als unsre Mitteilungen veröffentlicht wurden , sprach niemand

von Majestätsbeleidigung . Es giebt Zeitungen , die gewerbsmäßig
Denunziationen gegen die socialdemokratischen Blätter betteiben , die

uns jede Woche einigemale wegen aller möglichen Vergehen _
dem

Staatsanwalt empfehlen ; jene Mitteilungen über das Kaiserschloß

brachten ihre DenunziattonSneigungen nicht in Bewegung . Auch die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , das Regierungsblatt , sah nur

einen Höflingsplan , den sie dementierte . Und als dann die Staats -

anwaltschast die Anklage erhob . da erklärte die uns gegnerische
Presse , auch die offiziöse , der Prozeß solle offenbar nur die Auf -

klär un g des Sachverhalts herbeiführen . Zu dieser Aufklärung

wollten auch wir beittagen und wir nannten , auf die Gefahr eines

weiteren Beleidigungsprozesses hin . die Namen der Persönlichkeiten ,
die uns als Mitwisser jener Pläne bezeichnet waren . Volle Auf -

klärung konnte erbracht werden durch die Klage des Herrn v. Trotha ;
und die Zeugenvernehmung fand in dieser Klagesache statt , nicht im

MajestStsbelcidigungs - Prozetz , der nur äußerlich damit verknüpft
wurde . Dieser Majestätsbcleidigungs - Prozeß tritt darum gänzlich
hinaus über die Frage nach der Richtigkeit unsrer Mitteilungen und

hat mit dieser Frage nichts mehr gemeinsam . Man konnte die all¬

seitig gewünschte Aufklärung über dos Kaiserschloß erzielen ohne
dies Verfahren wegen Majestätsbeleidigung , das selbst das Kammer -

g e r i ch t als bedenklich kennzeichnete , fortzuführen .
Der „ Vorwärts " hat von vornherein keinen Zweifel gelassen ,

daß er seine Mitteilungen nicht in Beziehung zum Kaiser bri - z ' ur

wollte . Wir hatten niemals behauptet , daß der Kaiser jene dunklen

Pläne kenne oder daß er , wenn sie ihm vorgelegt würden , seine
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Billigung dazu geben könnte . Nachdem das Material , auf Grund
dessen wir unsre Mitteilungen schrieben , nun der Oeffentlichkeit be -
kannt ist , wird die Ueberzeugung sich noch befesttgen , daß wir den

Monarchen nicht haben treffen wollen , der in unsrem Material nicht
die geringste aktive Rolle spielte , während lediglich von An -

schauungen und Absichten in den höfischen Kreisen außerhalb des
Kaisers darin die Rede ist .

Nur durch überaus kun st volle Ausdeutung des
klaren Wortlautes konnten die Anklagebehörde und , in
treuer Anlehnung an ihre Darlegungen , der Gerichtshof zu der

Behauptung gelangen , daß der Kaiser gemeint sei und daß er be -
leidigt sei .

Herr Ober - Staatsanwalt Jsenbiel mußte die bessere Meinung ,
die hie und da über seine juristische Befähigung und seine menschlichen
Eigenschaften bestand , darangeben , um diese Anklage zu vertreten . Er

prägte das Wort : Auf den Sinn der Nottzen lege er Gewicht , nicht auf
die Worte ! Ein solcher Grundsatz muß zum Ruin der Rechts -
sprechung führen , denn er fordert heraus , daß nicht nach dem ge -
urteilt wird , was wirklich geschrieben steht , sondern nach dem , was

hinter den Worten vermutet wird .

Herr Jsenbiel stellte sich auch vor als milder Menschenfteund ,
dem es das Herz erschüttert , daß er anklagen und Menschen in das

Gefängnis stoßen muß . Derselbe Herr Oberstaatsanwalt aber scheute
sich nicht , Ausführungen gegen die Angeklagten zu machen , die , wenn

sie nicht der Vertreter der Justiz in Wahrung von Amtsinteressen
macht , als Ehrenftänkungen verfolgt werden würden . Er , der so
peinlich über die Ehre derer wacht , für die er die Anklage vertrat ,
beleidigte einen Angeklagten , aus materiellen Gründen seine Ueber -

zeugung zu verkaufen . Unser Kollege Leid hat in schlichtwürdiger
Weise diese Zumutung zurückgewiesen .

Der Gerichtshof folgte dem Staatsanwalt in der Auffassung ,
daß unsre Mitteilungen , obwohl in ihnen von Anfang an und

Iviederholt ausdrücklich nur von Personen in Hoflreisen gesprochen
wurde , dennoch auf den Kaiser zu beziehen seien . Der Gerichtshof
machte sich den Nachweis in seiner Urteilsverkündigung , deren Dürsttz «
keit im umgekehrten Verhältnis zur Höhe der Strafen steht , überaus
bequem . Er sah in der Ueberschrift „ Kaiser - Jnsel " , dann in der

Bezugnahme auf die Döberitzer Heerstraße und in dem
Hinweis auf eine durch unsre Veröffentlichung vielleicht
verhinderte Vorlage an den Landtag reichlichen Anhalt ,
um die Absicht festzustellen , daß der Kaiser selbst getroffen
werden sollte . Und da wohl der Gerichtshof selbst empfand , daß
das noch nicht völlig genügte , so leistete er das Gegenstück zu dem

Jscnbielschen Wort von der Auslegung „ nach dem Sinne " , indem er
„ die Tendenz " des „ Vorwärts " herbeizog , die nicht dahin gehe ,
vor Hofintrigucn zu warnen und zu schützen , sondern die Autorität des

Kaisers zu untergraben . Die „ Tendenz " giebt den Ausschlag , obschon
sie nur Annahme des Gerichts ist , ohne irgendwie bewiesen zu sein ,
wie denn thatsächlich die Tendenz des „ Vorwärts " eine ganz andre

ist , als die Richter annehmen . Die Herren Richter erscheinen in dieser
Auffassung ebenso wie der Oberstaatsanwalt unbelvußt ttef beeinflußt
durch das politische Urteil der Zeitungen , die Herr Jsenbiel mit Eifer
citierte , um sie gegen den „ Vorwärts " auszunutzen ; er wartete auf
mit : „ Berliner Neueste Nachrichten " , „ Börsen - Zeitung " , „ Post " und —

„ Staatsbürger - Zeitung " , von welcher er die neue Thatsache rühmend
verkündete , daß sie sich eines großen Anhanges in der Bevölkerung
erfteue I

Wir werden zu diesem Prozeß noch manches zu sagen haben
und geben heute nur die ersten Eindrücke wieder , die er in uns

hervorruft . Man ivollte uns prozessieren und man konnte unsre

Kollegen zu härtesten Strafen verurteilen , doch der Prozeß gegen
unS kehrt sich um in ein Gerichtsverfahren der öffentlichen Meinung
gegen die verderbliche Krankheit der Majesttttsbeleidigungs » Prozesse ,
dir Deutschland heimsucht . _

_ _

politifcbe Qcberficbt .
Berlin , den 16 . Oktober .

Dos deutsch - englische Handelsprovisorium . Seit Ende Juli 1893
besteht , nachdem der frühere Meistbegünstigungsvertrag von englischer
Seite gekündigt worden war . zwischen Deutschland und England ein
Handelsprovisorium , das zuletzt im Mai 1901 durch eine vom Reichs -
tage angenommene Vorlage folgenden Wortlauts verlängert wurde :

„ Ter Bundesrat wird ermächtigt , den Angehörigen und den
Erzeugnissen des Vereinigten Königreiches von Großbritannien und

Irland , sowie den Angehörigen und Erzeugnissen britischer Kolonien
und auswärtiger Besitzungen bis zum 31 . Dezember 1903 diejenigen
Vorteile einzuräumen , die seitens des Reiches den Angehörigen oder
den Erzeugnissen des meistbegünsttgten Landes gewährt werden . "

Die Verlängerung bis zum 31 . Dezember 1903 wurde gewählt .
weil nmn damals darauf rechnete , bis zu diesem Zeitpunkte neue

Handelsverträge mit Ruhland , Oestreich , Italien usw . zu stände ge -

bracht zu haben . Da diese schöne Hoffnung inzwischen zerflattert
und nicht abzusehen ist , wann endlich Tarifverttäge mit diesen Ländern

abgeschlossen sein werden , soll vorläufig nochmals das Handels -

Provisorium verlängert werden und dem Reichstage baldigst eine

hicrmif bezügliche Vorlage zugehen .
Wie es heißt , soll auch die englische Regierung bereit sein , das

Meistbegünstigungsprovisorium vorläufig fortbestehen zu lassen . Das

ist , nicht unwahrscheinlich , denn bei der jetzigen ungeklärten zoll -

pokrtischen Lage Englands kann dem englischen Kabinett kaum etwas

unbequemer kommen als die Verhandlung über einen neuen Handels -

vertrag mit Deutschland , das man in England als den Haupt -
konkurrenten auf dem Weltmarkt betrachtet . Es wird also der alte

Mcistbegünsttgungsvcrtrag wahrscheinlich nochmals verlängert wer -

den ; aber voraussichtlich zum letztenmal , denn wie auch in England
in dem beginnenden Kampf zwischen Freihmidel und Schutzzöllnerei
die Würfel fallen werden , zu einer einfachen Erneuerung des früheren

gegenseitigen Handelsverhältnisses wird es sich schwerlich verstehen .

Auch von dieser Seite drohen hartnäckige Kämpfe . —

Expedition : SM . 68 » Lindenatraooe 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Der Etat deS Königs . Der Erlaß des Kaisers , der der General -
synode ankündigte , er habe die Einsetzung von 850 000 M. in den
Etat zur Ablösung der Pfarrbeiträae für Witwen und Waisen an -
befohlen , entspricht zwar nicht konstitutionellen Auffassungen , findet
dafür aber den Beifall der „ Deutschen Tageszeitung " . Der Kaiser
habe , so meint fie , den Dank aller verständigen Männer verdient .

Vor einiger Zeit haben die Konservativen mit großem Ver -
gniigen eine Forderung niedergesttmmt für einen Bahnhofsneubau
in Homburg , für den der Kaiser besonderes Interesse hegt . WaS
würde die „ Deutsche Tageszeitung " sagen , wenn Wilhelm II . nun
plötzlich ein Telegramm nach Homburg richtete , worin er mitteilt ,
daß er zunächst mal 6 Millionen für den Homburger Bahnhof in
den Etat habe aufnehmen lassen l —

Aus dem 15 . sächsischen Reichstags - Wahlkreise . Die Nattonak -
liberalen thun so, als ob sie eine Wiedereroberung des Kreises für
möglich halten . Die „Sächsische nationalliberale . Korrespondenz "
schreibt , daß man in den nationalliberalen Wählerkrcisen bestrebt
sei, das Kartell , das ftir die Hauptwahl bestanden hat , auch für
die Nachwahl auftecht zu erhalten . Deshalb sei bei dem durch -
gefallenen Kandidaten Rüdiger - Mittweida angcftagt worden ,
ob er abermals kandidieren wolle . Herr Rüdiger verspürt aber
wenig Neigung , sich zur Verfügung zu stellen ; er hat sich Bedenkzeit
ausgebeten . Deshalb ist auch schon in nattonallibcralen Kreisen er -
örtert worden , wer an Stelle Rüdigers evcnt . als Kandidat in Frage
kommen könne .

Die Ankündigung einer jkonservativ - agrarischen und
einer antisemitischen Kandidatur hat im nationalliberalen
Lager arg verschnupft . Die oben genannte Korrespondenz erklärt ,
„ daß die Siationalliberalen unter allen Umständen ihren Anspruch
auf das Mandat geltend machen würden . " Wenn Bündler und
Antisemiten von außen her das bisherige gute Verhältnis der bürger¬
lichen Parteien in diesen : Wahlkreise zu stören suchten , würden die
Nationalliberalen dem mit allem Nachdruck entgegentreten . Es kann
also schließlich zu einem ganz netten Krakehl zwischen den bürgerlichen
Brüdern kommen .

Die Nationalliberalen sind noch bestrebt , im eignen Interesse
auf eine Einigung im bürgerlichen Lager hinzuarbeiten . Die
„ Sachs , natl . Korresp . " ruft aus : „ Das eine ist gewiß : die Aktien der
Socialdcmokratü sind im Fallen . " Der Dresdener Parteitag habe
nicht bloß für den gewählten Vertreter des 10. Reichstags - Wahl -
kreiscs , sondern für diesen selbst nachteilige Folgen gehabt . Die
Konservativen und Anttsemiten werden beschworen , „ unter den Jägern
dieser Beute " nicht die Drachensaat der Uneinigkeit zu säen . Für
einen „ etwaigen unglücklichen Wahlausfall " werden schon jetzt die
Konservativen und Anttsemiten verantwortlich gemacht , falls sie wirk -
lich eigne Kandidaten aufstellen sollten .

Unsren Parteigenossen kam : es ziemlich gleichgülttg sein , ob sie
einem oder drei bürgerlichen Kandidaten einen Durchfall bereiten
müssen . Die Nattonalliberalen täuschen sich vollständig über die
Stimmung im Kreise , wenn sie ernstlich glauben , die Dresdener
Debatten und die Mandatsniederlcgung GöhreS hätten einen Um -
schwung in den Ansichten der Masse der Wähler herbeigeführt . —

WaS ein alter Landwehrmonn sich gefallen lassen muß .
Eine Mahnung für alle , die mit einem Bezirks - Kommando zu

thun haben , ist folgender Fall , der uns aus Magdeburg ge -
meldet wird . Der Musketier der L a n d w e h r Friedr . Titsch
ließ sich pflichtgemäß im Bezirks - Kommando Magdeburg eine
Wohnungsveränderung in seinen Paß einttagen . Er hatte diesen dem
dienstthuenden Unteroffizier auch bereits eingehändigt , als dieser
infolge des Gedränges , das im Dienstraum herrschte , den
Anwesenden kurz b e f a h l . zurückzutreten . Verblüfft darüber , soll
T. diesem „ Befehl " nicht sofort nachgekommen sein . Daraufhin hat
ihm der Unteroffizier befohlen , die Hände ruhig zu
halten . (!) Auch daS soll T. nicht beachtet haben . Jetzt
befahl der Unteroffizier dem T. , eine bestimmte Verfügung
im Paß sofort durchzulesen . T. verließ jedoch in der
Meinung , ein junger Unteroffizier könne doch mit ihm ,
dem alten Landwehrmann , nicht wie mit einem Rekruten
umspringen , das Zimmer . Wütend holte ihn aber der Unteroffizier
zurück und befahl ihm vor versammeltem Publikum .
sich in eine Ecke zu stellen und die betr . Paßbestimmung
auswendig zulernen . <! ! )

Diese Demütigung ging dem Landwehrmann denn doch zu
weit . Als der Unteroffizier daS Zimmer verließ , um ihn zu' . , melden " .
ging er einfach nach Hause .

Vom Kriegsgericht der 7. Division wurde nunmehr gegen —
den Landwehrmann , nicht gegen den Unteroffizier Anklage erhoben
und T. auch wirklich zu drei Wochen strengem Arrest .
in der Berufungsinstanz sogar zu vier Wochen strengem Arrest
verurteilt !

Die Revision des Angeklagten kam jetzt vor dem Ober - KriegS -
gericht Magdeburg zur Verhanolung . Ein als Zeuge vernommener
Feldwebel giebt zu , daß der Fall , wonach ein alter Landwehrmami
sich in die Ecke stellen mutzte , bisher noch nicht vorgekommen , daß
auch eine solche Instruktion nicht vorhanden , aber eine ähnliche Be «
strafung aus dem Bezirkskommando „so üblich " sei .

Das Ober - Kriegsgericht hob die Arreststrafe auf und verurteilte den
Angeklagten „ wegen Ungehorsam , zum Teil vor versammelter Mann -
schaft " , zu drei Monaten Gefängnis ! !

Auf Arrest strafe , heißt es in der Begründung , sei nicht
erkamit worden , weil nach einer solchen der Angeklagte in einer
Verfassung sei , die es ihm einstweilen un -
möglich mache , wieder zuarbeiten . ( Damit wird zum
erstenmal gerichtsseitig die Grausamkeit des strengen
Arrests anerkannt !>

Der Angeklagte ist verheiratet imd Vater von vier kleinen Kindern .

Der onsgewiesene polnisch - galizische Kunstmaler Kasimir Krzyza »
nowSki , Direktor des iPoscner polnischen Kunstvcreins , sollte be -
kanntlich am 15. Oktober mit seiner Familie daS preußische Staats -
gebiet verlassen . Krzyzanowski hatte in Berlin die Jnterventton der
östreichischcn Gesandtschaft angerufen , um eine Rückgängigmachung
des Ausweisungsbefehls herbeizuftihren . Heute erhielt nun Krzyza -
nowski von der östreichischen Gesandtschast in Wien eine Mitteilung
daß man für ihn bei den preußischen Behörden interveniert habe
und letztere Krzyzanowski gestattet habe , bis auf weiteres noch in
Posen zu verbleiben . —



Polnische Wirtschaft . WaZ die formelle Vereinigung der keibeu
Gruppen der oberschlesischen Polen , der gemäßigten deZ „ Katolik "
und der radikalen deZ „Goruoslaczak " eigentlich bedeutet , darüber
gehen die Meinungen auch der Nächstbcteiliqten sehr weit auseinander�
Die CentrumSpresse thut so, als ob diese „ Einigung " eine völlige
Abwendung vom Centrum , eine richtige Kriegserklärung der Polen
gegen dasselbe bedeute . Und zwar behauptet die Centrumspresse ,
daß die gemäßigten „ Katolik " - Leute bei dieser Einigung von den
Radikalen verschlungen seien , daß nun das ganze polnische Ober -
schlesien unter der Leitung des Herrn Korfanty und seiner Freunde
stände .

Ganz anders will Herr NapieralSki , der Leiter der „ Katolik " -
Gruppe , die „Einigung " betrachtet wissen . Er bestreitet entschieden ,
daß die , nun vereinigten , Polen es darauf abgesehen hätten , dem
Centrum Landtagsmandate abzujagen , etwa zu Gunsten politischer
Gegner des Centrums . Das dürfe und werde nicht geschehen , da
es gegen die Interessen des Katholicismus wie der Polen streite .
Und

_
in der That haben die geeinigten Polen ihre also

verstärkte Macht nur in einem einzigen oberschlesischen Wahlkreise .
in Pleß - Rybnik , dazu benutzt , selbständige polnische Kandidaten
den Centrumskandidaten entgegenzustellen . In allen andren Kreisen
leisten sie dagegen dem Centrum HeereSfolge , angeblich weil die Wirt -
fchastliche Abhängigkeit der polnischen Landtagswähler eine selbständige
Beteiligung verbiete .

In den Kreisen der Radikalpolen selbst wird daS Bündnis mit
den „ Katolik " - Polen durchaus nicht überall mit freundlichen Blicken
angesehen . Während die Centrumspresse behauptet , die Radikalen
hätten die gemäßigten Polen unterbekommen , beklagen
viele radikale Polen , daß ihre Führer sich vom Gankel -
spiel des Führers der Gemäßigten , NapieralSki , betören
ließen und nun der lveichlichen Schwäche dieser und der
Freundschaft mit der Geistlichkeit wieder verfallen seien . Bei der
starken Neigung zur Uneinigkeit bei den Polen dürfte sich infolge
dieser neuesten „ Einigung " bald ein neuer heftiger Streit im
polnischen Lager entwickeln .

Sehr scharf verurteilt wird der Bund der Radikalen mit den
Gemäßigten von der „ Gazeta Robotnicza " . dem Organ der polni -
scheu Socialdemokraten in Oberschlesien . Das Blatt verweist darauf ,
daß bei der Ssichwahl zwischen dem Centrumskandidaten Letocha und
dein Radikalpolen Korfanty die polnischen wie die deutschen
socialdemokratischen Wähler ihre Unterstützung nur gegeben hätten ,
weil die Radikalpolen den Grundsatz : „ Fort mit dem Centrum I"
aufstellten . Diesem Wahlspruch allein verdanken die radikalen Polen
ihr einziges oberschlesisches Reichstags - Mandat . Das jetzt ab -
geschlossene Bündnis mit den Gemäßigten aber widerspreche diesem
Wahlspruch durchaus , denn der Hauptgrundsatz der „ Katholik " - Leute
heiße „Vereinigung mit der Geistlichkeit " und das sei nichts andres
tvie Vereinigung mit dem Centrum . Eine solche Schwenkung der
Radikalen bedeute einen Verrat an dem bisherigen Wahlspruch und
damit einen Verrat am polnischen Volke . Die socialdemokrattsche
Partei OberschlesienZ müsse demgegenüber um so energischer den Ruf
anstiinmen : „ Fort mit den Radikalpolen , denn sie sind Verbündete
des Centrums . " —

Himmlischer Handel mit „heiliger Erde " . ES ist bekannt , daß
die Kirche zur Kräftigung und Erhaltung des Glaubens ihrer
Glieder nicht nur geistige , sondern auch materielle Dinge heranzieht .
Die Wunder , welche heilige Röcke und ähnliche Gegenstände bei den
Gläubigen wirken , sind von den Kanzeln und durch zahlreiche
Schriften verkündet worden . Wie aber auf andren Gebieten dem
Publikum imnier wieder neue Artikel augepriesen werden müssen , um
die Kauflust aufrecht zu erhalten , so macht sich neuerdings
auch im Handel mit kirchlichen Verkaufsgegenständen trotz deS
sonst so starren konservasiven Standpunktes eine erfteuliche und in
gewissem Sinne fortschrittliche Tendenz bemerkbar , indem man auf
die Mutter Erde zurückgreift . Ztichl etwa , daß man diese als
solche nach heidnischer Weise verehrte , nein , nur verschwindend
kleine Teile derselben erfreuen sich der Gunst der gut katholischen
Christen .

Ein spekulativer Kopf hat in Chemnitz einen schwunghaften
Handel mit „heiliger Erde " ans Jerusalem begonnen . Es steht zu
hoffen , daß dieses neueste Handelsprodukt nur als Reliquie auf -
bewahrt und nicht etwa in religiösem Uebereifer zu Speise -

wecken benutzt wird , denn wenn die Kirche auch einen guten Magen
at , so könnte diese für Europäer ungewohnte Kost doch leicht Ver -

dauungSbeschwerden verursachen . Wahrscheinlich wird die Höhe deS
Preises schon der allgemeinen Verwendung in dieser Richtung ent -

gegen stehen , so daß den heimischen Aarariern keine ernst -
hafte Konkurrenz droht , lvodnrch sonst leicht daS ein -
trächtige Zusammengehen zwischen Centrum und Konservativen
gestört werden könnte . Da die Bewohner deS „heiligen
Landes " in gläubigen Kreisen für weniger heilig gehalten
werden als der Boden , so nehmen wir als selbstverständlich an , daß
die zum Versand kommende „heilige Erde " von guten Christen , nicht
etwa von den dortigen Juden , den Stammesgenossen des Stifters
der christlichen Lehre , gegraben oder verpackt wird , weil sie sonst in
den Augen der antisemitischen Gläubigen bedeutend an Wert verlieren
müßte . Zur Sicherung der Echtheit läßt sich der sächsische Händler vom
deutschen Konsul , wie daS „Leipz . Tagebl . " berichtet , eine Bescheinigung
ausstellen . Er selbst verteilt sie dann in kleine Säckchen und bringt
sie in dieser Form hauptsächlich in katholischen Gegenden zum Vertrieb .
Wir gönnen dem Manne seinen Profit , weil »vir nicht einsehen , daß
die Geistlichkeit allein berechtigt sein muß , aus der llnivissenheit
ihrer Schäflein Kapital zu schlagen und wir stets für volle Handels -
und Gewissensfreiheit eingetreten sind . Wir wünschen nur das Eine ,
daß nämlich nicht in Chemnitz selbst noch Fälschungen vorkommen
mögen ; der Gedanke , daß die gläubigen Käufer , ivcnn auch imr in
geringen Beimengungen , Erde aus dem „ roten " Sachsen bekommen ,
wäre doch zu schrecklich . —

Ein Wahlkomitee als Berei » . Die Polen im Kreise Bochum
wollten für die letzte ReichStagswahl einen eignen Kandidaten auf -
stellen . Zur Leitung der Wahlarbeiten wählten sie sich deshalb in
Eikel in öffentlicher Versammlung ein Wahlkomitee. Polizei und
Staatsanwalt hatten nichts Eiligeres zu thun , als aus dem Komitee
pinen politischen Verein zu konstruieren . Vier 5lomiteemitglieder
[ ( Sünna und Gen . ) wurden als angebliche Vorsteher des Vereins
„ Wahlkomitee " wegen Uebertrewng der § § 2 und 13 des Vereins¬
gesetzes angeklagt , weil sie Statuten und Mitgliederverzeichnis des
genannten Vereins der Polizei nicht selbst eingereicht hätten . Das
Landgericht Bochum sprach jedoch die Angeklagten frei und führte
aus : Die Angeklagten hätten nicht das Bewußtsein gehabt , einen
Verein zu bilden . Es fehle auch eins der wesentlichsten Erfordernisse
des Vereinsbegrifss , die Vereinigung mehrerer für die Dauer ,
cB handle sich also nicht um einen „ Verein " .

Das Kammergericht gab der hiergegen gerichteten Revision der

Staatsanwaltschaft statt , hob das landgerichtliche Urteil wieder auf
und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung
an das Landgericht zurück . Präsident Linde nberg führte aus :
Es sei gleichgültig , ob sich die Komiteemitglieder bewußt waren , einen
Verein zu bilden oder nicht . Nur darum könne es sich handeln , ob

wirklich ein Verein gebildet worden sei . Auch bezüglich der Dauer
könne dem Landgericht nicht beigetreten werden . Ein Verein sei
eine nicht bloß vorübergehende Vereinigung mehrerer zur Ver -

folgung eines gemeinschaftlichen Zweckes . � Das heiße n i ch t . daß die

Dauer für die Ewigkeit berechnet sein müsse . Das Vercinsgcsetz nenne

auch Wahlvereine , und deren Existenz sei doch in der Regel nicht von

größerer Dauer . Das Wahlkomitee habe übrigens , da es schon im

Februar gebildet worden sei . bis zur Reichstagswahl längere Zeit
existieren können , und die Wahrscheinlichkeit einer nicht bloß vorüber -

gehenden Vereinigung der Komitcemitglieder sei damit gegeben . Unter

Berücksichtigung des Gesagten müsse das Landgericht von neuem out -

scheiden .

In eine fatale Prozesigeschichte sieht sich zur Zeit die H a m -

Bürger Polizei verwickelt . Bekanntlich hat der Genosse
Bebel als Abgeordneter des ersten Hamburger Wahlkreises schon
mehrfach im Rcichslage die unerhörte Thatsache festgenagelt , daß

trotz des § 180 des Strafgesetzbuches nicht nur unter den Augen der

Polizei , sondern mit ausdrücklicher Erlaubnis derselben und nicht
selten sogar ans Veranlassung der Polizei in zahlreichen Bo" dellen

Hamburgs Kuppelei getrieben wird . Senator Burchard , der Ham -
burgische Bevollmächtigte zum Bundesrat , hat , wie ebenfalls seiner
Zeit der Senat in der Antwort auf ein Anskunftsersuchen des

Reichskanzlers , demgegenüber erklärt : Bordelle gäbe es in Hamburg
nicht , wenigstens nicht im polizeitechnischen « inne . Und
seit diesem Tage sind auch aus den Akten der Polizei die Bordelle
verschwunden , indem in ihren Berichten nur mehr noch die euphemisti -
scheu Worte „ Beherbergerei " , „ Beherberger " und „ Beherbergerin "
vorkamen . Plötzlich aber ist der Polizeibehörde das Wort Bordell
wieder sehr unangenehm in die Erinnerung zurückgerufen . Der
Testamentsvollstrecker A. , der Mitbesitzer und Verwalter eines großen
Erbes in der Ulrikusstraße , einer der Bordellstraßcn Hamburgs , ist ,
hat gegen die Polizeibehörde eine Klage auf Schadenersatz in Höhe
von 100 000 M. angestrengt , weil die Revenuen des Erbes durch
die polizeilichen Bordellkonzessionen in den letzten Jahren um diese
Summe geschädigt seien . A. resp . das von ihm »« . waltete Erbe
haben durch den Zustand in der betreffenden Straße sehr zu leiden
gehabt . Ordentliche Leute wollten und konnten ihrer selbst und
vor allem ihrer Kinder wegen nicht in dem Erbe wohnen , denn rings
würden sie stets umgeben sein von den Schamlosigkeiten der Pro -
stituierten , ihrer Besucher und der Bordellwirte . Und vermietete A.
an Bordellwirte , so zahlten sie ihm keine Miete . Ja , sie spotteten
seiner obendrein , wenn er sie verklagte , denn in konstanter Recht -
sprechung wiesen die Gerichte die Klagen kostenpflichtig ab , weil es
sich um unsittliche Verträge < zum Bordellbetrieb ) handelte . Ja selbst
Räumungsklagen wurden aus diesen Gründen abgewiesen , so daß A.
bisweilen seine Not hatte , die angenehmen Mieter durch gute Worte
und selbst durch Geldspenden zum Verlassen der Wohnungen zu be -

wegen .
A. hat nun die Polizeibehörde , wie oben gesagt , verklagt , indem

er geltend macht , daß die Polizei , die die Konftollmädchen zwinge ,
in „ erlaubten Häusern " zu wohnen, sich einer unerlaubten Hand -
lung im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs schuldig mache , durch
die daS Vermögen der Jnhaher des Erbes geschädigt werde . Aus
den Ausgang dieses Prozesses darf man umsomehr gespannt sein .
als die Gerichte , und zwar auch daS Reichsgericht , im Gegensatz zu
Polizei und Staatsanwaltschaft in Hamburg stets den Stand -
Punkt eingenommen haben , daß in dem Hamburger Bordellbetrieb
und in dem damit zusammenhängenden Verhandeln der Prostiwierten
unter den einzelnen Bordellwirten ein Vergehen gegen § 180 des

Strafgesetzbuches zu erblicken sei .

Unsre blühenden Kolonien . Eine neue Zeitung , die sich die Be -
kämpfnng der Socialdemokrasie zum Ziel gesetzt hat und auf der
ersten Seite das Bildnis Wilhelms II . mit der Unterschrift „ Unser
kaiserlicher Herr " bringt , die also über den Verdacht einer „ge -
hässigen Kritik " erhaben ist , macht über die „ Arbeitsgelegenheit in
den deutschen Kolonien " ungefähr folgende bemerkenswerten Mit -
teilungen „ an der Hand zuverlässigen Materials " :

In K i a u t s ch o u fehlt das Hinterland und damit die Land -
Wirtschaft gänzlich , so daß für Landwirte und Gärtner keine Arbeits¬

gelegenheit vorhanden ist . Ebenso wenig kommen dort Handwerker
in Betracht , weil sie mit der billigen chinesischen Arbeit nicht kon -
kurrieren können .

Nicht viel besser ist es für Handloerker vorläufig in Deutsch -
Südwe st - Afrika bestellt . Ein Aufschwung kann erst durch die

Inangriffnahme des Baues der Otavi - Bahn erfolgen . Außerdem
muß erst die Bewässerungsfrage gelöst sein , ehe sich die Landwirt -
schast entwickeln kann . Die klimatischen Verhältnisse sind sehr günstig ,
der Lebensunterhalt ist aber sehr teuer .

In den tropischen Gebieten ist eine ständige Nachfrage
nach Handwerkern nicht vorhanden .

In Kamerun liegt in Folge der Kalaoplantagen ein Bedarf
an deutschen Landwirten vor , in Togo dürfte die Baumwollen -
Kulwr eine Anzahl Deutscher als Aufseher notwendig machen .
Deutsch - Ostafrika hraucht zur Zeit keine Landwirte . In
Neu - Gninea sind noch keine Landwirte zu gebrauchen , noch
viel weniger in Samoa .

Der Artikel schließt mit der Bemerkung , „ daß vorläufig noch die
deutschen Kolonien für den Arbeitsmarkt wenig bedeuten " .

Diese wenig anmutende Lage in den deutschen Kolonien wird
illustriert und begreiflich , wenn man bedenkt , wie preußisch Deutsch -
land kolonisiert .

Dies geht aus folgender Entschließung des BezirlSvereinS
W i n d h o e k in Deutsch - südwestaftika hervor . Sie lautet wörtlich :

„ Der BczirkZverein W i n d h o e k als eine Vertretung der Be -

völkerung des Schutzgebietes muß die seitens der Regierung
beabsichtigte Erhöhimg des Eisenbahntariss als einen neuen
wunderbaren All wirtschaftlicher Politik betrachten .
Gerade bei dem Inkrafttreten der Z o l l t a r i f - E r h ö h u n g , die
bereits von allen Teilen der Bevölkerung die gebührende Kritik

erfahren hat , sieht sich die Bevölkerung wieder vor eine Wirtschaft -
liche Maßnahme gestellt , die trotz der anerkannten all -

gemeinen kritischen Lage die Inanspruchnahme von barem
Gelde , die Verteuerung der Lebensbedingungen
durch die Regierung selbst darstellt . Das sollen
Zeiten ruhigen Arbeitens sein für eine in der Entwicklungsperiode
begriffene Kolonie ? WaS bedeutet die Erhöhung der Frachttarife
andres als eine weitere , eine zweite Zolltarif - Erhöhung ,
die um so prompter wirkt , das heißt um so reichlicher
Bargeld der Regierung schafft , als sie auch die g e -
w ö h n l i ch st e n Bedürfnisse des Lebens um circa

zwei Mark� pro Centner verteuert ? Bei einer
derartigen wirtschaftlichen Politik kann die Bevölkerung nur mit
wenig Vertrauen , aber sehr viel Sorgegefühl in die
Zukunft blicken ! "

Wir sehen also , daß unsre Kolonien auch den ihnen oft an -
gedichteten Zweck, der überschüssigen Bevölkerung des Mutterlandes ein
neues Arbeitsfeld zu bieten , durchaus nicht erfüllen , und daß unsre
Belämpsung der Kolonialpolitik nur allzu berechtigt war und ist .

/Zuslanck .

Zur Lage in Ostasien .

Aus Tokio meldet das „ Reutersche Bureau " vom Donnerstag :
Der Premierminister , die Minister der Marine , des

Krieges , der auswärtigen Angelegenheiten sowie
der Finanzen hielten heute eine Konferenz ab , an der

auch der neue Vice ch es des General st abs Baron

Kodama teilnahm . Auch gestern fand ein wichtiger
Ministerrat statt . In gut unterrichteten Kreisen ist man all -

gemein der Meinung , daß Japan d arauf bestehen wird ,

daß Rußland seinen Versprechungen nachkommt .
Die Presse bleibt zwar bei ihrem ruhigen Verhalten , bekundet aber

feste Entschlossenheit . Das Blatt „Nischi Nischi Schinbun " glaubt , daß
die russische Regierung unschuldig sei an dem Drängen nach Krieg
der russischen Agenten im Orient , das Blatt dringt aber auf Vor -

ficht , weil der Ehrgeiz der russischen Agenten nicht selten Feindselig -
leiten heraufbeschwöre . „Dschidschi Schimpo " , ein andres führendes

Blatt , sagt , die einzige Hoffnung auf Frieden beruhe auf der Er -

füllung der russischen Versprechungen .
Nach einer Laffan - Meldung hat der russische Gesandte

in Peking . Lessar . der chinesischen Regierung
eine Note icherreicht , worin gesagt wird , falls China die

Forderungen Rußlands , deren Erfüllung zur
Bedingung für die Räumung der Mandschurei

gemacht wurde , nicht bewilligt , würde die Räumung der

drei östlichen Provinzen ans unbestimmte Zeit
verzögert werden . —

_

Schweiz .
Ter Simplontnnnel als Mittel zu einem Millionen - Beutezug .

Bern , 14 . Oktober . ( Eig . Bec . ) Seit Monaten spielt sich um
den Simplontnnnel ein Kampf ah. der auch für das Ausland erheb -

liches Interesse besitzt . Die Unternehmer für den Bau des Simplon -

tunnels , die Finnen Brand , Brandau u. Cie . in Haniburg . Oberst

Locher u. Cie . in Zürich und Gebr . Sulzer , Maschinenfabrik in Wintao »

thur , haben , da die Verstaatlichung der Jura - Simplonbahn vor der

Thüre steht , — der Kaufvertrag ist unter Vorbehalt der Genehmigung

durch die Bundesversammlung im Juli zum Preise von 104 Millionen

Franken abgeschlossen worden — . den Bundesrat vor die Alternative

gestellt : entweder bewilligt er noch weitere Millionen , oder sie stellen
die Arbeit ein , proklamieren also den Streikt Be -

gründet wurde die Millionenforderung mit den „ unvorhergesehenen

Schwierigkeiten " , die sich während des Tunnelbaues eingestellt und

die Baukosten vermehrt haben . Bei so routinierten Firmen , wie die

genannten , klingt diese Begründung sehr seltsam , umsomehr . als sie

zioeifellos in der Summe von 69 ' / - Millionen Franken , für die sie

den Bau des Simplontunnels übernahmen , auch einen höheren Betrag

für „ Unvorhergesehenes " vorgesehen haben . Der Bundesrat , der

sonst den Bundesangcstellten und - Arbeitern gegenüber , sofern sie

Wünsche nach Lohnerhöhung usw . haben , sehr schneidig und unnach -

giebig sein kann , erkl " " ' e sich den großen Herren und kapitalisnichen
Streikbrüdern gegenüber sofort zu Entgegenkommen bereit , ließ die

Verhältnisse durch Experten untersuchen und bewilligte nun a cht

Millionen Franken Nachzahlung l Da hört sich

natürlich die Vergebung von öffentlichen Arbeiten und der Abschluß

von Verträgen auf . Hätten die Unternehmer unter günstigen Um -

ständen 3 Millionen an Baukosten gespart , wäre es ihnen nicht in

den Sinn gekommen , von dem Extraprofit auch nur einen Rappen an

den Bund heranszuzahlen . ergo hatten sie auch die Mehrkosten zu

tragen , umsomehr . als es sich für sie nicht um effektive Verluste .

sondern nur um entsprechende Verminderung des voraus berechneten

Profits handelte . Für den Fall der Weigerung , die Arbeiten weiter

zu führen , hätten die Unternehmer 5' / - Millionen Franken Kaution

verloren . Die Weiterführung und Vollendung der Arbeiten durch
den Bund in Regie war sehr wohl möglicki , denn vor ca . 3 Jahren

übernahmen die Rhätischen Bahnen im Kanton Granbünden auch

selbst die Vollendung des Albulatunnels . als die Unternehmer die -

selbe Alternative stellten , wie jetzt die Simplonunternehmer . und sie

bauten nur wenig teurer , als ursprünglich vorgesehen war . Die

Jura - Simplonbahn kommt also den Bund um 8 Millionen teurer

zu stehen .
Sehr interessant ist , daß die Unternehmer mit ihren Millionen -

forderungen gewartet haben , bis die Verstaatlichung der

Jura - Simplonbahn bis zur definitiven Genehmigung durch
die Bundesversammlung gediehen war . Die an der Simplonunter -

nehmung beieiligten schweizerischen Kapitalisten sind zweifellos auch
Aktionäre der Jura - Simplonbahn und da galt es offenbar , erst für

diese einen fetten Preis vom Bunde zu erhalten und dann , wenn dieser

so gut wie gesichert ist , mit dem Millionen - Beutezug auf die Bundes -

lasse zu beginnen , der nun mit so glänzendem Erfolg für die Beute -

zügler beendet wurde . Wer trotzdem sind sie wahre und große

Patrioten , die „ Würdigsten und Besten " deS Volkes , sitzt einer der

Sulzer als „ Volksvertreter " im Nationalrat , wo er bis jetzt mit

seinem wahrhaft genialen Erwerbssinn immer seine besonderen Jnter -

essen wahrzunehmen wußte . In seiner Fabrik in Winterthur ist er

ganz ä la Stumm „ Herr im Hause " . Der Arbeiter , der ihm nicht
untcrthänig ist , fliegt auf die Straße . Nun hat er auch den Bund

überwunden , er ist also auch in der Eidgenossenschaft förmlich der

„ Herr im Hause " . Hätte das Volt darüber zu entscheiden , der

Beutezug würde mißglückt sein . —

Frankreich .
Eine Kundgebung des Jnterföderalen Komitees .

Paris , 1Z. Oktober . ( Eig . Ber . ) DaS Jnterföderale Komitee

der P. S. F. ( Jauresisten ) hat soeben zur Verhinderung
des Zarenbesi ' cheS in Italien Stellung genommen in

einer Begrüßungsadreffe an die italienische socialistische Partei . Di «

Adresse wurde auf Antrag von Jean Longuet und Renaudel mit

einer Dreiviertel - Mehrheit votiert trotz des lebhasten Widerspruches

cppenheimers . eines Vertreters der ministcrialistischen Rechten .
ie lautet :

„ DaS Jnterföderale Komitee der P. S. F. entbietet der italieni¬

schen socialistischen Partei , und insbesondere dem „ Avantt " und

dessen wackerem Leiter , Cnrico Ferri , seine lebhafte Beglückkvünschung

zu ihrem bewundern . . gswürdigcn Feldzug gegen den russischen
Zarismus .

„ Das Komitee konstatiert mit Freuden , daß dieser Protest , in

welchem der SocialiSr "' s das sittliche Gewissen der Menschheit ver -

trat , von Erfolg gekrönt worden ist . trotz der Beleidigungen und Ber -

leumdungen skrupelloser Gegner .
„ Indem unsre italienischen Kameraden verhindert haben , daß

der noch mit dem Blute der Proletarier der Hand - und der Kopf -
arbeit Rußlands bedeckte Mann nach Rom kommt , indem sie den

Scharfrichter Finnlands und Armeniens gebrandmarkt , haben sie
sich um den internationalen Socialismus wohl verdient gemacht . "

ES ist nicht ohne Interesse , darauf aufmerksam zu machen , daß
diese Stellungnahme des Komitees in Widerspruch steht zu der

Haftung von I a u r - s in der gleichen Frage . Letzterer hatte vor

acht Tagen in der „ Petite Republique " ganz energisch gegen die von
den italienischen Socialisten geplanten zarenfeindlichen Sttaßen -
klmdgebungen protestiert . Unter einem großen Aufwand von

Schein gründen , die in einem deutschen Blatte leider aus preß -

gesetzlichen Rücksichten nicht wiedergegeben und also auch nicht wider -

legt werden können , bekämpfte er jene Kundgebung� als eine Ge «

fahr für „ unsre — socialistische Politik des internationalen Friedens
und einer europäischen Föderation " sowie auch für die „ französisch -

italienische Annäherung , die eine so hohe europäische Bedeutung haben
kann " . Auf der andren Seite billigte er allerdings das Manifest
der italienischen Socialisten und Republikaner gegen den Zaren -

besuch , aber unter der selbstverständlichen , wenn auch stillschweigenden

Voraussetzung , daß dadurch der Zarenbesuch nicht verhindert werden

sollte . Dessen Verhinderung müßte ja nach der Jauresschen Argu ,
mentation die angeblichen Gefahren für die allgemeine , von

Socialisten zu erstrebende Föderation der Militärstaaten ( emschließ -
lich des Zarenreiches ! ) stark erschweren . . .

Ucbrigens ist die ohnmächtige Stellung des Jnterföderalen
Komitees innerhalb der F. S. F. den Lesern zur Genüge bekannt .
Seine letzte Kundgebung ist lediglich ern weiteres Anzeichen seiner
Unzufriedenheit mit der wirklichen Führerschaft , die ohne Kontrolle
und ohne Verantwortung im Namen der Partei sprechen und

handeln darf . _

Zum Streik in Nord - Frankreich . Die Polizei in
Armentiöres hat 36 neue Haftbefehle gegen Personen , die an
den vorgeftrigen Unruhen teilgenommen hatten , erlassen . In
ArmentiöreS und Umgegend stehen gegenwärtig 8000 Mann Tnippen
unter den Waffen . Der bisher durch den Streik entstandene Schaden
wird auf 200000 Fr . geschätzt . — Das Streikkomitee , welches sich mit

der Organisation deS Referendums über die Wiederaufnahme der

Arbeit beschäftigt , hat beschlossen , daß die Abstimmung eine ge¬
heime sei und mir mit Ja oder Nein erfolgen solle . Belgische Arbeiter

werden dabei nicht zugelassen , ebenso Arbeiter und Arbeiterinnen
unter 20 Jahren .

An , Donnerstagabend fanden in Roubaix mehrere Arbeiter -

Versammlungen statt , in welchen die Delegierten der Slusständigen
über die von ihnen bei den Arbeitgebern unternommenen Schritte
Bericht erstatteten . Von 16 Direktoren , welchen die Forderungen der
Arbeiter unterbreitet wurden , haben bisher 10 ablehnend geantwortet .
In einer neuen , heute stattfindenden Versammlung sollen weitere Er -

gebnisse mitgeteilt werden . —

Italien .
Ein Gesetzentwurf über den Reisbau und den Schutz der Arbeiter .

Rom . den 11. Oktober .
Wie bekannt , wird der Reis auf Feldern gebaut , die einen Teil

de ? Jahres unter Waffer stehen und daher viel zur Verbreitung des

Sumpffiebers , der durch die Stiche von Mücken übertragenen
Malaria , beitragen . Deshalb ist in Italien seit Menschengedenken der

Reisbau nur in bestimmter Entfernung von menschlichen Wohnungen
gestattet .

Da Italien ziemlich viel Reis produziert — gegen S' /z Millionen

Hektoliter jährlich — und der Reisbau viel menschliche Arbeitskraft



«fordert , wurde seit langem ein Schutzgesetz für diese Arbeiter der -
langt , das den neuen Forschungsergebnissen über die Ursachen der
Malaria Rechnung trüge . Auf Anregung der Arbeitsämter hat
der Senator Cerruti jetzt einen solchen Entwurf ausgearbeitet ,
der gestern die Billigung des Arbeitsamtes erhielt und alsbald dem
Parlament vorgelegt werden wird .

Er enthält 20 Paragraphen mit recht bunt zusammengewürfelten
Bestimmungen . Die ersten 4 betreffen den Schutz der allgemeinen
Gesundheit . Reisfelder dürfen nur in bestimmter Entfernung von
menschlichen Wohnsitzen angelegt werden . Heber die Größe der
Entfernung befinden der betreffende Gemeinderat und die Sanitäts -
behörden .

§ § 5 bis 13 betreffen den Arbeiterschutz . Sie setzen fest ,
daß den Agenten keine Vcrmittlergebühr in Prozenten vom Arbeits -
lohn zugesprochen werden kann . Der Arbeitsvertrag muß schriftlich
geschlossen werden . Wo Verpflegung vereinbart ist , muß sie gut und
reichlich sein . Die Verantwortlichkeit des Unternehmers erlischt nicht ,
wenn er die Verpflegung der Arbeiter einem Dritten überträgt .
Schlafstellen müssen durch Netze vor Mücken geschützt sein und den
Anforderungen der Sauberkeit und guten Sitten entsprechen . Für
Malariakranke sind besondere vergitterte Lokale , Pflege und Chinin
gratis zu stellen . Ans den Reisfeldern dürfen nicht beschäftigt werden
Frauen zwei Wochen vor und drei Wochen nach der Entbindung ,
sowie Kinder unter 13 Jahren . Die Arbeitszeit — ausschließlich
der Pausen und der Ieit zum Aufsuchen der Arbeitsstätte , darf neun
Stunden nicht übersteigen . Allwöchentlich sind 24 Stunden ununter -
brochener Ruhe zu gewähren .

Es �folgen Besttmmungen über die Aufsicht , die besonderen Be -
anrten übertragen werden soll , und Strafbestimmungen . Im Ueber -
tretungsfalle kann pro Kopf der gesetzwidrig verwendeten Arbeiter
auf S0 Lire ( 40 M. ) Strafe erkannt werden bis zum Maximalbetrag
von 5000 Lire .

Der Prozeß deS früheren Marineministers Bettolo gegen Genossen
Enrico Ferri ist auf den 16. November festgesetzt worden . Wie er -
innerlich , handelte es sich um eine vom Admiral Bettolo angestrengte
Beleidigungsklage , die ihren Grund in den Enthüllungen Ferris über
die Mißwirtschaft in der Marineverwaltung hat . In der Vorunter -
suchung hat der Beklagte cS abgelehnt , sein Beweismaterial vorzu -
bringen . Die Verhandlungen werden mit größter Spannung er -
wartet . —

Asien .
Attentat auf die britische Gesandtschaft in Peking .

London , 16 . Oktober . Wie die „ Times " aus Peking vom
Donnerstag melden , wurde während eines Balles in der englischen
Gesandtschaft am Dienstag der Versuch gemacht , den Raum in
die Luft zu sprengen , der Munition , die zur Ver -
teidigung der Gesandtschaft dort lagert , enthält . Es waren
Drähte zur Verbindung mit einer elektrischen Batterie gelegt , aber
aus irgend einem Grunde versagte die Verbindung . Das Verschluß -
stück und die Visiervorrichtung einer Kanone wurden gestohlen , aber
später in der Eingeborenenstadt wieder gefunden .

Dem „ Verl . Tagebl . " geht über das Attentat noch folgende
Meldung zu :

Das fehlgeschlagene Attentat auf die britische Gesandtschaft in
Peking eregt hier große Sensation . Man ist geneigt , die Urheber
in chinesischen Hofkreisen zu suchen , in denen die der .
Kaiserin angcthane Beleidigung durch Fernbleiben der
britischen Gesandtschaft von ihren Theegesellschaftcn große Entrüstung
hervorgerufen hat . Die Gesandtschaft weigert sich , an diesen Ge -
sellschaften wegen der Haltung der Kaiserin in der bekannten

Zeitungsaffaire und der Hinrichtung des Reformen verlangenden
vchentfchicn teilzunehmen . —-

_

partel - ] Vacbncbtm
AuS den Organisationen . Der Wahlverein in O f f e n b a ch ist

ln so erfreulichem Aufschwünge begriffen , daß er jetzt fast 1S00 Mit¬
glieder zählt . Ter socialdenrokrattfche Volksverein in Elberfeld
steigerte seine Mitgliederzahl im abgelaufenen Geschäftsjahre von
798 auf 913 . Seine Jahreseinnahme betrug 4917 M.

polizeiliches » Seri ehrliches utt ».

— In zwei Fällen die bewußte Unwahrheit gesagt zu haben ,
bestätigte das kgl . Schöffengericht Würzburg dem Herrn Benefiziaten ,
Reichstags - und Landtags - Abgeordneten , Redakteur Liborius Gersten -
berger I Angeklagt der verleumderischen Beleidigung war der ver -
antwortliche Redakteur der „ Fränttschen Volkstribüne " , Genosse
<! . Eberhard auS Nürnberg . Die „Fränkische Volkstribüne " , ein
Kopfblatt der „ Fränkischen Tagespost " , hatte in den Nummern 1S2
und 164 zwei Nottzen gebracht , worin der Herr Gerstenberger
politischer Lügner und Fälscher genannt wurde . In der letzteren
Nummer handelte es sich um die Bebelsche Erklärung kontra Bern -
stein in Nr . 41 der „ Neuen Zeit " mit dem Zusatz : „ Gegeben " zu
Küßnacht usw . Der Beklagte , der von den , Rechtsanwalt
Dr . Süßheim in Nürnberg vertreten wurde , erbot sich, den Wahr -
heitSbeweiS zu erbringen und lehnte deshalb einen vom Vorsitzenden
angeregten Vergleichsversuch ab . Die Verhandlung dauerte sechs
Stunden . Nach circa einstündiger Beratung verkündete das Gericht
folgendes Urteil : für jede Beleidigung 10 M. , insgesamt also 20 M.
Geldstrafe . Zwar sei in zwei Fällen der Wahrheitsbeweis als er -
bracht anzusehen und habe Herr Liborius Gerstenberger in diesen
zwei Fällen die bewußte Unwahrheit behauptet . Da aber bei zwei
weitereu Behauptungen , die an sich auch als unwahr zu bezeichnen
seien , nicht zu beweisen war , daß der Privatkläger sich dieser Unwahr -
heiten bewußt war , so habe eine Verurteilung erfolgen müssen . Straf -
mildernd komme aber in Bettacht , daß der Ton des Herrn Gersten -
berger ein solcher sei , dessen sich ein anständiger Mensch nicht bediene .
— So war die Verurteilung ein Sieg fiir den Beklagten und Herr
Gerstenberger als Privatkläger der moralisch Verurteilte .

GewerkfehaftUebes .
Seilin und Umgegend .

Der Streit und die Aussperrung in der Metallindustrie .

Schon einigemal erwähnten wir die Thatsache , daß innerhalb
der Vereinigung der Metallwaren - Fabrikanten eine starke Sttömung

für Verhandlung mit dem Metallarbeiter - Verbande vorhanden ist .

Nur die Furcht vor den leitenden Scharfmachern hält diese Strömung

bis jetzt damieder . Einen neuen Beweis für diese Thatsache bietet

ein Cirkular der Fabrikanten - Vereinigung , das

vom 14. Oktober dattert ist und gestern vormittag auch der Ver -

sammlung der streikenden Metalldrücker vorlag . Das Cirkular richtet

sich ausschließlich gegen ein Schreiben , das von einem Fabrikanten ,
der sich F. L. nennt , an einige Mitglieder der Vereinigung versandt
worden ist und worin für Verhandlungen mit den Stteikenden Pro -
paganda gemacht wttd . Herr F. L. hatte in seinem Schreiben zu
ruhiger und sachlicher Prüfung der Forderuilgen und der ganzen
Lage aufgefordert und seine Ansicht dahingehend geäußert , daß die

Forderungen doch nicht so unerfüllbar seien , wie eS auf den erste »
Blick scheine , daß einzelne Punkte , wie zum Beispiel der von
der Verkürzung der Arbeitszeit bei Arbeitsmangel durch die Ein -

fügung des Wortes „möglichst " in dem vor dem Einigungs -
amt geschlossenen Tarifverttag , gemildert seien , und daß man des -

wegen wohl erwägen müsse , ob es gut sei , jetzt noch weitere Opfer

zu bringen , ohne z » wissen , ob sie schließlich Erfolg bringen würden . —

Daß der Manu derartige Ansichten äußert , hat die Kühnemänner

arg verdrossen und scheint ihnen Beweis genug dafür , daß er jeden -

falls gar nicht Mitglied der Vereinigung ist . Sie antworten in ihrem
Cirkular auf die Gründe , die F. L. anführt , mit den gewohnten

Scharftnachereien und scheuen auch nicht vor offenbaren Unwahrheiten

zurück . So behaupten sie wiederum , daß die Organisation
der Metallarbeiter den Streik beschlossen habe
und daß die Gürtter und Drücker nur dazu kommandiert

worden wären . Sollten die Kühnemänner wirklich so wenig von
den Vorgängen wissen , daß sie eine solche Behauptung in gutem
Glauben in die Welt setzen ? Ruhige Ueberlegung muß doch jedem
sagen , daß Arbeiter , die zum Stteik kommandiert , also wider ihren
Willen gezwungen werden , nicht über vier Wochen lang standhaft auf

ihrem Posten ausharren ! UebrigenS machen die Kühnemänner
in ihrem Cirkular auch sehr bemerkenswerte Aeußerungen , die
ein guteS Zeugnis bilden für die Einmütigkeit , mit der

der Stteik begonnen wurde , und die der Behaupttmg vom Kom -

mandieren zum Stteik direkt widersprechen . Sie schreiben :

„ Eines der markantesten Zeichen der gegenwärtigen Situatton
ist es , daß kein Fabrikant weiß , wer von seinen Arbeitern mit ihm
gehalten hat . Hat doch dieser Stteik gelehrt , daß bei sehr zahl -
reichen Fabrikanten gerade diejenigen Arbeiter am ent -
schi ebensten für die Arbeitsniederlegung waren ,
von denen er glaubte , daß sie am tteuesten mit ihm hielten I"

Natürlich werden außerdem wieder die bekannten Redensarten

von der Unerfüllbarkeit der Forderungen , von dem Kampf um die

Existenz der Fabrikanten sowie die Beteuerung , daß sie auf keinen

Fall mitt dem Metallarbeiter - Verbande verhandeln wollen , vor -

gebracht . — Dagegen wurde in der gestrigen Stteikversammlung
wiederum deutlich zum Ausdruck gebracht , daß die Streikenden an

ihren Forderungen nach wie .vor festhalten und sich nicht den Macht -

gelüsten der Scharftnacher unterlverfen wollen . Sie sind überzeugt ,
daß die Situation sehr günstig für sie ist und ihre bewährte Ein -

mütigkeit sie zum Erfolge führen wird .
Der bürgerlichen Presse scheiitt jetzt lu große Bedeutung des

gegenwärtigen Kampfes in der Metallindustrie mehr und mehr klar

zu werden . Auch das „ Berliner Tageblalt " widmet diesem

Thema in seiner gestrigen Morgenausgabe einen Leitartikel . Das

Blatt hat aber augenscheinlich seine Jnformattonen auch ausschließlich
von den Kühnemännern bezogen . Man sollte aber doch , . wenn man
eine gewiffe Objektivität bewahren will , was scheinbar die Absicht
des „ Berliner Tageblatts " ist , sich auch einmal bei den Arbeitern

erkundigen , zumal wenn mau so unwissend über die wirklichen Vo' . ' >

gänge und die Organisationsverhältnisse der Arbeiter ist , daß man
alles für bare Münze nimmt , was von jener Seite behauptet wird .
Da wird unter anderm wieder erzählt , die Forderungen der Arbeiter

überschreiten die Grenze de ? Möglichen . Wie kommt es nur , daß
ttotzdem eine große Anzahl von Fabrikanten bewilligt hat , sich vor
dem Gewerbegericht zur Durchführung des „ Unmöglichen " verpflichtet
hat und doch noch existiert , existiert trotzdem die Kühnemänner
sich bemühen , diesen Firmen das Leben schwer zu machen durch
Boykott , z. B. die Gießereien zu veranlassen suchen , ihnen keinen

Guß zu liefern ? Das ist übrigens eine bei jeder Lohnbewegung
stets wiederkehrende Redensart der Arbeitgeber : „ Es ist unmöglich ,
wir können nicht ! Wir gehen zu Grunde , die ganze Industrie geht zu
Grunde , wenn wir diese unverschämten Forderungen bewilligen " .

Und schließlich bewilligen sie doch und die Industrie lebt weiter

und gedeiht besser als zuvor . Die Arbeitgeber sind zufrieden , daß

sie Ruhe haben und lernen einsehen , daß es eine sehr gute Sache
ist , wenn feste Tarifverttäge mit einer zuverlässigen Arbeiter -

orgauisatton bestehen . — Das „ B. T. " bringt ferner fast all die

Entstellungen und Verdrehungen , die , wie gestern im Bericht des

„ Vorwärts " von der Gürtlerversammlung erwähnt , die „Vossische "
und die „ Staatsbürger - Zeitung " aus dem Preßbureau des Kühne -
männer - Verbandes bezogen und in die Welt posaunt haben ? z. B.

daß die Streikenden einen Mndestlohn von 60 Pf . verlangen — wo

es doch bekannt sein sollte , daß der größte Teil nur 50 Pf .

forderte — , daß die Metallarbeiter das Einigungsamt angerufen haben ,
was ebenfalls nicht der Wahrheit entspricht , und schließlich noch , daß
die Gewerkschaftskommission sich in die Betriebe

einzumischen sucht , um Entlassungen von ihrer

Zustimmung abhängig z u machen . Der Kühnemänner -
Verband sollte seine Pretzjünglinge doch einmal nach dem Gewerk -

schaftshause schicken , damit sie dort das A- B - C der GewerkschastS -

bewegung und Organisation kennen lernen . Dann würde ihnen Wohl
klar werden , daß die Gewerkschaftskommission ganz andre Funktionen

hat , als sich um Arbeitercutlassungen in einzelnen Betrieben der

Metallindustrie zu bekümmern . Hätte der Verfasser des Waschzettels ,

dessen Inhalt jetzt ein bürgerliches Blatt nach dem andren ohne

krittsches Vermögen abdruckt , sich etwas näher mit den Dingen befaßt ,

so würde demselben wohl ebenfalls klar geworden sein , daß er im

Irrtum ist , wenn er schreibt : , M i t R e ch t hebt ein Cirkular der

Vereinigung Berliner Metallwarensabrikanten hervor , daß die

Organisierten insgesamt denStreikbeschlossen haben ,

so daß die Gürtler und Drücker nur zum Ausstand
kommandiert waren . " Vielleicht wird der Verfasser dann ein -

sehen , daß in dem Cirkular lediglich eins wahr ist ,

nämlich die Behaupttmg , daß die Metallarbeiter den Kampf
mit „ >v ohlüberlegter Berechnung " führen und daß eS

dieser wohlüberlegten Berechnung widersprechen würde , hätten sie

irgend eine Gruppe oder Werkstube zum Stteik kommandiert . Ferner
wird in dem Artikel gesagt , daß die Einmischung eines Dritten

( damit ist der Metallarbeiter - Verband gemeint ) für die Arbeiter selbst

verhängnisvoll werden könnte , was man erst kürzlich beim Stteik

der OmnibuSaugestellten gesehen hätte . Dannt ließe sich jeder gewerk -
schaftliche Kampf für verhängnisvolle Einmischung eines Dritten er -

klären . UebrigenS ist die Heranziehung des verlorenen Streiks der

Omnibusangestellten recht verfehlt . Dort handelte es sich um Arbeiter ,
die leicht zu ersetzen waren und noch nicht lange ihrer Organisation
angehörten , wogegen die Gürtler und Drücker größtenteils schon
lange organisiert sind und eS schwer , ja unmöglich ist , auch nur

einigermaßen Ersatz für die Streikenden zu finden . Das „ Tage¬
blatt " giebt schließlich den Streikenden den Rat und Trost : sie
möchten von ihren „ unerfüllbaren " Forderungen ablassen und sich
auf den „ Boden des Möglichen " stellen , dann wäre wohl anzunehmen ,
daß die Fabrikanten es nicht an Entgegenkommen fehlen lassen .
Nun , die Stteikenden werden wohl gerne auf den Rat eines Blattes

verzichten , das über die thatsächlichen Verhältnisse ganz falsch unter¬

richtet ist , und selber besser wissen , was sie zu thun haben .

Die Neunsttindenbewegung der Kürschner wurde am Donnerstag
von der öffentlichen Kürschnerversammlung , die im Alten Schützen -
Hause tagte , fiir beendet erklärt , nachdem nun auch die HauS -
indufttiellen , der „ Verein der selbständigen ! Mützenmacher " , einen

korporativen Arbeitsverttag mit dem „ Verbände der Kürschner
Berlins und Umgegend " abgeschlossen hat . Der Verttag , der durch

Verhandlungen der Kommissionen beider Organisationen zu stände

gekommen ist , wurde am 2. Oktober vor dem Gewerbegericht fest -

gelegt . Er enthält in der Hauptsache dieselben Bestimmungen , wie

der am 20 . Juli mit der Kürschnerinnung , den Arbeitgebern der

Pelzbranche abgeschlossene Tarifvertrag . al,o : den Neunstundentag :

Minimallöhne für Gesellen von 25 M. , für Stepperinnen 18 M.

und für Mamsells 14 M. ; fiir Ueberstunden . die nur in dringendsten
Fällen gemacht werden dürfen , einen Aufschlag von 33' / « Proz . .
wenn sie drei Stunden übersteigen 662/ , Proz . ; Sonntagsarbeit
darf nur ausnahmsweise an den sechs freigegebenen Sonntagen vor

Weihnachten stattfinden und nur dann , wenn am vorhergehenden
Sonnabend keine Ueberstunden gemacht wurden ; Verbot

der Mitnahme von Hausarbeit an Tagen , wo Ueber -

stunden gemacht wurden , Aufhebung alles Zwanges zur

Uebernahme von Hausarbeit und so weiter . Die Schlichtungs -

kommissiou für die Mützenbranche bestehr aus fünf Arbeitgebern und

fünf Arbeitnehmern und einem unparteiischen Vorsitzenden . Gelingt
es der Schlichtungskommission nicht, die ihr vorliegenden Differenzen

zu beseitigen , so soll innerhalb acht Tagen daS Einigungsamt bei

Gewerbegerichts angerufen werden , das überhaupt als letzte Instanz
zur Vermeidung von Stteiks und Aussperrungen gelten soll . Der

Vertrag ttitt am 1. Januar 1904 in Kraft und gilt bis zum
1. Mai 1906 . Die Gülttgkeitsdauer verlängert sich immer um ein

Jahr , wenn der Vertrag nicht ein Vierteljahr vor Ablauf ge «
kündigt wird . Von besonderer Wichtigkeit ist noch ' folgende Er «

kläruug , die von den Vertretern beider Parteien zum Verttag ab »

gegeben wurde ;
„ Die Arbeiter werden nur bei tariftrenen Arbeit «

gebern arbeiten und andrerseits verpflichten sich auch die Arbeit -

geber , nur tariftreue Arbeiter zu beschästigen . Außerdem

verpflichten sich die Vertreter des Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend für den Fall , daß der am 7. September 1903

zwischen den Hausindustriellen der Mützenbranche und den Groß «

Unternehmern geschlossene Vertrag von einzelnen Unternehmern
oder von allen nicht gehalten wird , gegen d i e k o n t r a k t -

brüchigen Arbeitgeber mit dem Verein der selbständigen

Mützenmacher g e m e i n s a m e S a ch e z u m a ch e n. "
Der Referent R e g g e bemerkt in seinem Rückblick auf die nun

abgeschlossene Bewegung , daß die anerkannten Forderungen zwar
recht geringe seien , daß man aber im allgemeinen mit dem Erfolg
zufrieden sein könne , nanrentlich wenn man berücksichtige , daß es

das erste Mal ist , daß im Kürschnergewerbe Verträge mit Arbeit »

aeber - Organifationen abgeschlossen wurden , und wenn man ferner
in Betracht ziehe , welche ungeheuren Schwierigkeiten hauptsächlich

innerhalb der Hausindustrie zu überlvinden waren . Die organisierten

Kollegen und Kolleginnen hätten in der Bewegung einen rühmenS »
werten Opfermut bewiesen , so daß es trotz der hohen Ausgaben der

Organisation nie an Mitteln gefehlt hätte . Nun aber müsse mit

aller Kraft und unablässig dafür gesorgt werden , daß das Errungene

auch dauernd gesichert werde , und zu diesem Zweck sei eS vor allem

notwendig , den Arbeitsnachweis der Organisation immer mehr zur

Geltung zu bringen und nur durch den Nachweis Arbeit anzunehmen .
— Nach kurzer Diskussion , in der auch die Vertteter der HauS -

indufttiellen sich mit Zuftiedeuheit über den Vertrag äußerten und

sich bereit erklärten , energisch für die Durchführung der Bestimmungen

zu wirken , wurde folgende Resolutton einstimmig angenommen :
„ In Erwägung , daß durch den Vertrag mit den HauS «

industriellen der Neunstundentag fast allgemein eingeführt ist , er «

(klärt die Versammlung die Bewegung für beendet , doch gelten
aufli fernerhin diejenigen Werk st üben als ge »

s p e r i4 . die den Vertrag nicht durch ihreUnter -

schrift anerkannt haben . Desgleichen verpflichten sich die

Versammelttn , in der schärfsten Weise gegen diejenigen Werkstuben

der Mützenbttanche vorzugehen, die den Neunstundentag nicht an «

erkennen lvoller ? und sich weigern , den Verttag der Selbständigen
mit den Fabrikanten innezuhalten . .

In fernerer Erwägung , daß die Verträge nur eingehalten und

weiter ausgebaut werden können , wenn eme starke Organisation
dahinter steht , verpflichten sich die Kollegen und Kolleginnen , nicht

nur der Organisation anzugehören , sondern auch unausgesetzt

dafür zu agitieren , damit . endlich sämtliche in unserm Berufe be «

schäftiqttn Arbeiterinnen m. ' d Arbeiter organisiert sind Die Ver «

sammlung erkennt an , daß als beste Schutzwehr und Konttolle zur

Erhaltung uusrcr Errungenschaften der Arbeitsnachweis dient , und

verpflichtet jeden Kollegen un ' d jede Kollegin , nur durch den

Arbeitsnachweis des Verbandes . Arbeit zu nehmen . Schließlich

spricht die Versammlung die Erlvarfl ' ing aus , daß nunmehr auch
die HauSindustricllen der Mützenbranche . unsren Arbeitsnachweis

obligatorisch einführen werden . "

Deutsches Reich .

Die Urabstimmung im Allgemeinen deutschen Gärt »cr >? erelN
über den Anschluß dieser Organisation an die « Nene «
ral kommissiou hat nach einer vorläufigen Feststellung

gendes Resultat ergeben :
Für den Anschluß stimmten 1391 Mitglieder ,
gegen ,. „ . 738 „

ES hat sich somit fast eine Z weidrittel - Majorität fiir
den Anschluß ergeben . Damit ist wieder ein erfteulicher Schritt
zur Vereinheitlichung der deutschen Gewerkschaftsbewegung gethan .
Hoffentlich finden nun auch die beiden Sonderorganisationen bald
eine Grundlage , die eS ihnen ermöglicht , in einander aufzugehen .
Wenn die jetzige Kräftezersplitterung in der Gärtuerbeweguug be -

seittgt sein wird , kann die Gehilfenschaft energischer als bisher den
vielen Mißständen gerade im Gärtuerberufe zu Leibe rücken . —

Hoffentlich wirkt das Vorgehen des GärtuervereinS auf andre gleich -
artige Organisationen vorbildlich , so daß die Ursache zur Freude
sowohl der Scharf - als der Flaumacher aus bürgerlichen Lagern an
der Zersplitterung der gewerkschaftlichen Orgauisatton in Deutsch -
land ein Ende nimmt .

_

Für die streikende » nnd ausgesperrte » Weber in Crimmitschau
aIngen bei der Berliner G e w c r l s ch a s t S l o m m i s s i o n folgende
Beiträge ein :

I . G. 20, —. Verband der Schneider 27,85 . Privatlehrer 3, —. Tischlerei
Emnielluth 13,90 . Tischlerei Metzer , Wienersttatze 6, —. Personal der
Union - Druckerei 15, —. Organisierte Hutmacher Berlins , zweite Rate 100, —.
Am Stammtisch deS Gewerkschastshauscs d. C. Bien 26,20 . Möbelfabrik von
Körner 14, —. Tapeziererwerkstatt von E. E. Lehmann 10, —. Vom Personal
der Buchdruckereien : E. Billig , 3. Rate 6,30 , «Deutscher Verlag , Accideuz und
Werk 15,90 , W. S. Löwcnthal 8,70 , Ullstein u. Comp . Kantine 5,70 , Volks «
Zeitung 9,35 . Theinhardts Schristgictzerci 5,85 . VerHand der Schmiede 45, —.
Kassenbcamtc 7,20 . Tischlerei von Stabcnow 12, — . Verband der Glasschleifer
75, —. Möbelfabrik von Klug , Warschauersttatze 42,35 . BczttkÄgruppe
Berlin - Brandcnburg des Verbandes der Verwaltungsbeamtcn 50, —. Verband
der städtischen Beamten 8,45. Spar - und Kreditoerein Süd - Ost 10, —. Personal
der Buchdruckerci G. Witzel 18,40 . Ida Altmann 10,05 . segcr , Steinsetzer
5,20. E. N. 5,05. Verband der Fabrik - und Hilfsarbeiter 133,35 . TcxtU «
arbciter , Filiale 3 ( Posamenticre ) 100, —.

Summa 809,80 . Bereits guitttcrt 14 344,11 . Gesamtsumme 15 153,91 .
In vorherigen Quittungen sind einige Fehler enthalten : es mutz an

einer Stelle heitzen , statt 8 lokalorganisierte Maurer : Maler und statt
G. Thilo , Rixdorf : Verband der Glaser , Berlin .

Weitere Bcittäge werden in unserm Bureau von 9 —1 und 6 —8 Uhr
entgegengenommen .

Gelder , welche mit der Post eingesandt werden , sind an A. Körsten ,
Engcl - Ufer 15, zu senden .
Der AuSschutz der Berliner GewcrljchastZkommisston .

Hua Induftrie und Handel .
Braunkohlenbriquctt - Vcrkaufsvcrein . In der gestern in Köln

stattgehabten Hauptversammlung . bei welcher sämtliche Werke bis
auf Wachtberg I vertreten waren , verpflichteten sich laut „ K. Ztg . "
alle vertretenen Werke , das Syndikat auf der Grundlage des neuen
Vertrages — d. h. im Anschluß an das Kohlenshndikat — bis zum
1. April 1915 zu verlängern und die neuen Satzungen am 1. April
1904 in Kraft treten zu lassen . Bei der Unterzeichnung des Ver «
träges wurde jedoch der Vorbehalt gemacht , daß auch Wachtberg l
dem Syndikat noch beittitt und ebenso das noch im Bau begriffene
Werk Friedrichsglück .

Großeinkaufs - Genosseufchaft dentscher Kolonialwarenhändler . Um
gegen die Konsumvereine konkurrenzfähig zu bleiben , plant der
Deutsche Kolonialwarenhändler - Verband , wie der „Voss . Zeittmg "
aus Leipzig gemeldet wird , eine Großeiiikaufs - Genossenschast für
ganz Deutschland zum Zweck des direkten Bezuges von den Produ -
zenten unter Ansschalwng der Grossisten . Auf dem Verbandstage .
oer Ende November in Chemnitz stattfindet , wird wahrscheinlich
schon eine Entscheidung in dieser Angelegenheit getroffen werden .

Englands Stellung auf dem internationalen Markt für Baumwo « .
und Wollwaren . Wenige Jahrzehnte find es her . daß in der engli «
scheu Industrie die Baumwollindustrie die ausschlaggebende Rolle
spielte und von dem Jnselreich aus fast die gesamte Welt mit
Baumwollstoffen versorgt wurde . Seitdem hat King Cotton seine
führende Rolle mehr und mehr an die Eisen - und Stahlindustrie
verloren und zugleich sind England in andren Ländern erste Rivalen
auf dem internattoualen Baumwollmarkt erstanden . Die Folge ist.
daß die Ausfuhr Großbritanniens und Irlands von Baumwollwaren



ffcÄ zwanzig Jahren beträchtlich zurückgegangen ist « nd das der «
einigte Königreich heute dem Werte nach weniger Baumwollwaren
exportiert als vor einem Vierteljahrhundert . Eine jüngst veröffent -
lichte britische Parlamentsdrucksache bringt darüber folgende inter -
ejsante Zusammenstellung :

Andre Baumwoll -
Jahr Gam Zeugwaren waren einschl . des Zusammen

Nähzwirnes
Pfd . Sterl . Pfd . Sterl . Pfd . Sterl . Pfd . Sterl .

1377 . . . 8 971624 30 1ö5 894 3 645 848 42 773 366
1882 . x . 9 468 351 30 227 659 5 717 639 45 413 649
1887 . . . 8 424 845 28 322 142 5 902 945 42 649 932
1892 . . . 7 570 676 27135 750 5 741441 40 447 867
1897 . . . 7 647 717 25 334 686 6 265 580 39147 983
1902 . . . 5 732 384 29 817 363 7 048 731 42 598 978

Auch der Garnversand hat demnach in den beiden letzten Jahr
zehnten rasch abgenommen . Im Jahre 1877 wurden 170 478 387
Pfund Garn verschifft , 1882 stieg die Ausfuhr auf 173 547 100 Pfund
und 1887 auf 190 549 500 Pfund , während sie im Jahre 1892 auf
183 3/3 300 Pfund sank . Das Jahr 1902 hat wie dem Werte so
auch der Menge nach die geringste Ausfuhr mit 128 271 800 Pfund .

Ebenso weist seit fünfzehn Jahren auch die englische Wollwaren -
Ausfuhr einen stetigen Rückgang auf :

Lahr Garn Ellenwaren �g�und Zusammen
Pfd . Sterl . Pfd . Sterl . Pfd . Sterl . Pfd . Sterl .

1877 .
'

. 4 239 554 12 052 952 1 119 134 17 384 640
1882 . . . 4 281 949 12 711085 974 552 17 967 586
1887 . . . 4 937 014 14 599 600 1 150167 20 686 781
1892 . . . 5 201342 12 591047 775 309 18 567 698
1897 . . . 6 500 507 10 658 464 793 977 17 952 948
1902 . . . 5 070 117 8 658 648 636 478 14 265 243

Die höchste Wertsumme wurde hiernach im Jahre 1887 erzielt .
Im Vergleich zu diesem Jahre zeigt der Wert der Ausfuhr im Jahre
1902 eine Abnahme um 31 Prozent .

Vesser als die Ausfuhr von Baumwollgarnen hat sich deinnach
der Export von Wollgarnen gehalten , doch geht es auch mit ihm
seit einigen Jahren rasch abwärts . Die Garnverschiffungen sind von
40 274 300 Pfund im Jahre 1882 ( für 1877 sind die Anschreibungen
unvollständig ) auf 51 415 900 Pfund im Jahre 1887 , 53 362 400 >
Pftmd im Jahre 1892 und 72 724 500 Pfund im Jahre 1897
gewachsen , um 1902 auf 68 989 500 Pfund zurückzugehen . .,</■

'

Man kann es unter solchen Verhältnissen verstehen , wetrsi umn - ber
Engländer , dem es bange um die Zukunft seines Landes wird
energisch nach Maßnahmen verlangt , die der englisch , Industrie
ihre frühere Stellung auf dem Weltmarkt zurückerob' �,, S
die Chamberlainschen Mittel dazu am wenigsten gc.xjg,,�. '

Die„ Dm - mimisch « Stahltrnst ans dem enalsisch . . . Markte
Belfaster Schlffsbauftrma Harland and Wo,/ « ;7t f0 meldet der
Londoner Daily Telegraph ch dem Stahltrnst � Hilfe gekommen .m fft soeben em Vertrag unterzeichnet n�den . nach welchen , der
Trust den gesamten Stahl - und Ersenbed �f der Firma in der Höhe
von jährlich 150 000 Tonnen zu liefenj . tnt

Eine wesentliche Erleichterung e$ä£t bmä ) diesen Vertrag die

L�age
des Stahltrusts nicht , . lach d�� Wochenbericht des „ Jromonger "vom amerikanischen Effenmarkt hs. � denn auch der Stahltrust bereits

LI seiner Hochofen ausblasen Ij £ien<
'

Huö der frauenbenegung .
Der socialdemokratischc Franen - Wahlvcrein hielt am 15 . Oktober

im Hofjäger - Palast eine Versammlung ab . Genosse G r u n w a l d
referierte über die Bedeutung der Landtagswahlen . Einleitend der -
wies er auf die Benachteiligung der Frauen im öffentlich - rechtlichen
Leben des Staates . Um das bißchen Recht zur politischen Ver -
einigung während der Zeit der ausgeschriebenen Wahlen festzustellen ,
habe es erst feinster juristischer Spitzfindigkeit bedurft . Dazu von
Ministers Gnaden das famose Segmcntrccht . Einen kleinen Fort -
schritt bedeute die Heranbildung von Frauen zur preußischen Fabrik -
inspektion . Dieser „Fortschritt " sei aber gerade dazu angethan ,
die Kleinlichkeit zu brandmarken , die auf diesem Gebiete in Preußen
herrsche : auf 100 000 erwachsene Fabrikarbeiterinnen komme in
Preußen nur eine Jnspektions - Assistentin . Redner gab dann einen
Ucberblick über alles das , womit der preußische Landtag sich zu be -
schäftigcn hat , übte Kritik an der Justiz und der reaktionären Staats -
Verwaltung , deren außerordentliche Rückständigkeit in Preußen ( s
auf die Zusammensetzung der Verwaltungsbehörden zurückführte .
Demgegenüber stellte er die demokratischen Forderungen der Social -
demokratie mit Bezug auf Justiz und Verwaltung . Ebenso unter -
warf Redner unser Schulwesen einer gründlichen Kritik , die Zahlen
der Statistik verwendend , und verwies daraus , wie im Gegensatz
zur Benachteiligung der wichtigsten KÄturaufgaben des Staates
und der Kommune eine Hochsaison - oes Kirchenbaues floriere , ' trotz
aller religiösen Gleichgültigkeit . her Volksmassen . Durch das erst -
malige Eintreten für die preußischen Landtagswahlen wolle die
Socialdemokratie den Versuch machen , Einfluß auf die Verwaltung
Preußens zu gewinne ? . . Trotz des elenden Wahlsystems , das der
deutlichste Ausdruck der Klassenherrschaft sei , müsse dies versucht
werden . Der Erfolg der Revolutionierung der Köpfe bleibe uns
immer ; das fr ; an sich von weittragendster Bedeutung . Bei der
vorigen Lan - magswahl hätten von 6' / - Millionen Wählern der dritten
Klasse nur . " soo 000 ihr Wahlrecht ausgeübt ; über 4 Millionen haben
nicht geljoählt , weil ihnen das miserable System die Wahl verekelt

habe� EZ sei nun Sache des Volkes , einmal den Anfang zu machen
mit der Bekämpfung des Systems preußischer Regierungskunst . Es

.Leiste jetzt zu agitieren , zu wühlen oder , wie unsre Gegner sagten ,
zu Hetzen . Wo man soviel Unrecht im öffentlichen Leben gegenüber -
stehe , seien wir stolz darauf , dagegen zu „Hetzen " . Mit Freuden be -

grüße es die Partei , daß auch die Frauen mit aller Energie am

preußischen Befreiungskämpfe teilnehmen wollten , daß auch sie be -

strebt seien , aus dem alten reaktionären preußischen Staat einen
Staat der Kultur zu machen . Vorwärts : in allein Anfang war die

ThatI ( Lebhafter Beifall . ) — Es entspann sich eine lebhafte
Debatte , an welcher sich die Genossinnen Bohn . Bien . Kadaike
und Ottilie Baader beteiligten . Sämtliche Rednerinnen ver -

mochten Beispiele anzuführen ans den Gebieten des Polizeiwescns ,
der Verwaltung , der Schule und der öffentlichen Gesundheitspflege ,
die geeignet sind , den preußischen Staat und seine Maschinerie nicht
gerade in einem günstigen Licht erscheinen zu lassen . Genossin
Baader schloß mit einem Aufruf an die Frauen , i - aS winzige ,
vorübergehende politische Vereinigungsrccht der Frauen auszunutzen ,
dem Wahlverein beizutreten und für den Beitritt energisch zu
agitieren . — Nach einem anfeuernden Schlußwort Grunwalds schloß
die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die völkerbefreiende
Socialdemokratie .

. er
Sociales .

. ?�ztt « nd Krankenkassen . Sämtliche Kassenärzte in Düffel -
. s haben den Kassen die Verträge gekündigt . Indessen finden

, . /l0ch Verhandlungen zwischen den streitenden Teilen statt .
t ■ Auch in Königsberg besteht ein Streit zwischen der gemein -

famen Orts - Krankenkasse und ihren Aerzten . Eine außerordentliche
Generalversammlung der Kasse sprach dem Kasfenvorstande ihr Ver -
trauen und die Billigung seines bisherigen Vorgehens aus und

ersuchte ihn , mit allen Mitteln dahin zu wirken , daß die Aerzte -
Verhältnisse in einer die Finanzen der Kasse inehr als bisher
schonenden Weise geregelt werden .

Die Aerzte wollen nun von ihrem Standpuntt auch nicht ab -

weichen . Es wird dann wohl in Königsberg zu einem regelrechten
Aerztestreik kommen .

Aus dem Geschäftsbetrieb einer Mustcrkasse wurden niedliche

Einzelheiten enthüllt in einem Strafprozeß , der am Montag in

Hannover verhandelt wurde . Zwei Beamte der Freien Hilfs -

kasse Thalia waren unredlicher Handlungen zu Ungunsten der Kasse

angeklagt . Der Angeklagte Herding war als Bureauchef engagiert
worden mit angeblich 150 M. Monatsgehalt . Bei Eröffnung der

Kasse seien ihm eine leere Geldkassette und zwei leere Geldbeutel

feierlich übergeben worden . Da er fiirchtete , gar nichts zu bekomnien ,

habe er das Gehalt in Raten inr voraus entnommen . Als

Geld emkarn , haben der Controleur Hennes und der Vorsitzende

Schomburg oft Geld von ihm verlangt und erhalten . Bei seiner
Entlassung habe er einen Kassenbestand von 7,09 Mark übergeben ,
davon aber schon 75 M. als halbes Monatsgehalt für sich abgezogen

gehabt . Die Anklage besteht darin , daß er nach Anlveisung seines
Gehalts durch den Controleur ans der Quittung den Vermerk >/ , vor
das Wort Salair gesetzt hat . Er lvill es gethan haben , bevor der

Coirtroleur den Anweisungsvermerk auf die Quittung gesetzt hat
und dazu berechtigt gewesen sein , weil 75 Mark eben

nur die Hälfte des rhm zugesicherten Gehaltes gewesen
seien . Die Herren vom Vorstand , die auch besoldet sind , find nach
seiner Angabe um 8 oder 9 Uhr früh auf das Bureau gekommen
und dann kneipen gegangen . Herding soll außerdem von den
50 Bozen Kanzleipapier , die auf einmal angekauft worden

waren . 40 Bogen entwendet haben . Er wurde schließlich wegen
Urkundenfälschung verurteilt . Der andre Angeklagte , Fischer , der

zugab , 7 M. Kassengclder in seinem Nutzen verwendet und falsch
verbucht zu haben , wurde gleichfalls wegen Unterschlagung und

Urkundenfälschung verurteilt .
Aus der Verhandlung ging hervor , daß auch die beiden Ange -

geklagten sich als Kassengründer versuchen wollten . Ihrer Gründung
wurde jedoch von vornherein die Genehmigung versagt .

Die Thalia hält übrigens am 26. Oktober in Hannover eine

Generalversammlung ab , mn , wie aus der Tagesordnung hervor -

geht , die Beiträge zu erhöhen . Das Bedürfnis nach Er -

höhung der Einnahmen kann man bei dieser Kasse verstehen .
Die Thalia ist dieselbe Kasse , deren Kennzeichnung dem Re -

dafteur unsres hannoverschen Parteiblattes soeben 100 Mark Geld -

strafe eingetragen hat . _

Dir KapitalSkonzentration in der Armieret .

Die hessische Statistik liefert einen Beitrag dafür , in welchem
Maße in der Brauerei die Kleinen von den Großen allmählich auf -

gefressen werden .
Es brauten in Hessen :

1892 —1893 228 Brauereien
224 ,

1055191 Hektoliter Bier
1 053 071 .

"
.1893 —1894

1894 —1895 218 . 1044 648

1895 —1896 209 , 1 165 766 ;
'

1896 - 1897 200 . 1 209 999 ..
1897 —1898 192 . 1 305 898 »■ ,
1898 —1899 182 . 1410 297 r
1899 —1900 175 , 1 494 096 . ,
1000 —1901 159 , 1486 806 » r
1901 —1902 150 . 1 574 685 , ,

Die Zahl der Brauereien ging demnach um 34 Proz . zurück
und die Produktion steigerte sich zugleich um fast 50 Proz . Das ist
keine Freßlegende .

GericKts - Leitung .
Unter gewaltigem Andränge des Publikums fand gestern vor der

zweiten Strafkammer des Landgerichts II der Entführungs -
Prozeß gegen die jungen Männer statt , welche der in letzter Zeit

mehrfach erwähnten Frieda S i t t e l bei der Flucht aus dem Magda -
lenenftift in Teltow ermöglicht hatten . Da das Publikum zumeist aus

Freunden und Bekannten der Angeklagten zu bestehen schien , waren ,

um etwaigen Ausschreitungen vorzubeugen , mehrere Schutzleute auf -

geboten worden . Auch wurden für den Zuhörerraum Karten aus -

gegeben . Die Flucht der Frieda Sittel erregte damals um so größeres

Aussehen , weil angenommen wurde , daß eine an dem Strafverfahren

gegen Stcldt und Genossen beteiligte wichtige Belastungszeugin ver -

schwinden sollte . Angeklagt waren folgende 5 Personen : 1. der

Kellner Willi Dietrich . 2. der Kellner Otto Körner . 3. der

Kutscher Willi B o y , 4. der Arbeiter Max S i t t e l , 5. die 16jährige

Frieda Sittel . Die letztere wurde aus dem Erziehungsheun

Bcthabara in Ncn - Weißcnsec vorgeführt . Die Anklage gegen die

vier männlichen Angeklagten lautete auf Vergehen gegen 8 21 des

Fürsorge - Gesctzes vom 2. Juli 1900 , ferner auf gemeinschaftlichen

Hausfriedensbruch , Bedrohung und Sachbeschädigung . Tie tollkühne
und gewalssame Entführung der Frieda Sittel aus dem Magdalenen -

stift , deren Einzelheiten noch bekannt sein dürften , ereingnete sich in

der Nacht zum 5. August , nachdem die Insassen schon im Juli eine

stift , deren Einzelheiten noch bekannt sein dürften , ereigneten sich in

hatte den jetzt angeklagten Bruder der Sittel aufgesucht und ihm mit -

geteilt , daß es der Frieda in der strengen Zucht des Magdalcnenstifts

nicht behage und dieser hat dann in Gemeinschaft mit seinen drei mit -

angeklagten Freunden den Befrciungsplan durchgeführt und� durch

ihr getvaltigeS Vorgehen die Schwestern des Stifts in Angst und

Schrecken versetzt . Die Sittel hat sich nur kurze Zeit ihrer Freiheit

erfreuen können . Sie wurde nach drei Tagen in Berlin in der Kleinen

Alexanderstraße von einem Kriminalschutzmann festgenommen . —

Auf Grund der umfangreichen Beweisaufnahme verurteilte der Ge -

richtshof die Angeklagten Dietrich und Körner zu je 6 Mo -

naten , Boy und Rkar Sittel zu je 1 Jahr und Frieda
Sittel zu 1 Woche Gefängnis .

Versammlungen .
Der Berein zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins

und Umgegend hielt am Mittwoch , den 7. Oktober , eine Mitglieder -

Versammlung bei Hoffmann , Alexanderstr . 27c , ab . Vor Eintritt in

die Tagesordnung wurde das Andenken der verstorbenen Mitglieder

Wilhelm Franke und Louis Mating in der üblichen Weise geehrt .
Darauf hielt Genosse M a n a s s e einen mit großein Beifall auf -

genommenen Vortrag über : „ Wie die Menschen sich ihre
Götter schufen . " Die Diskussion bewegte sich im Sinne

des Vortrages . Zum dritten Punkt : Wahl der Fünferkommission ,
wurde — da laut Konferenzbeschluß der erste Vorsitzende des Vereins

die Stelle des ersten VertraucnSinannes zu übernehmen , sowie der

erste Kassierer die Kassengeschäste für die Centralisation zu führen

hat — als stellvertretender Vertrauensmann Gehl und als Re -

visoren Putlitz und Zschoch gewählt . Ein Antrag der

Zahlstelle Birlenwerder , das Mitglied Guts ch o w aus Stolpe

wegen AccordmauernS aus dem Verein auszuschließen , wurde an -

genominen . Ferner wurde bekaimt gegeben , daß die Zahlstelle
Pankow nach Heimstr . 4 verlegt ist . Eine lebhafte Debatte entspai - n

sich über die Frage : „ Wie regeln wir unsre Arbeitszeit auf den

Bauten ?" Die Versammlung beschloß , daß in den Wintermonateu

unter keinen Umständen über acht Sttinden gearbeitet werden soll .

Metzle gab noch bekannt , daß die Bausperre in der Puttbuser -
sttaße nach neuntägiger Dauer zu Gunsten der Teilnehmer beendigt
wurde .

Ter Tischler - Fachverein hielt am 14. Oftober im Fürstenhof eine

Generalversammlung ab . Zunächst wurden Vorstands - ErgänzungS -
wählen vorgenommen . Gewählt wurden zum ersten Vorsitzenden
Krüger , zum zweiten Vorsitzenden L a n g a n k i , zum zweiten
Schriftführer Erhard und zum Revisor Wehmer . Darauf be -

richteten H ü r t I e r und K u n i s ch über den letzten Kongreß der

Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften , über den der „ Vor -
wärts " seiner Zeit einen Bericht gebracht hat . Bei Besprechung der

vom Parteivorstand eingeleiteten Einigungsverhandlungen zwischen
den Centralverbänden und den losen Centralisattonen der

sogenannten Lokalorgnnisationen bemerkte Hürtler unter andern : :

Er meine : der Tischler - Fachverein könne mit den Beschlüssen des
6. Kongresses der Freien Vereinigimg deusscher Gewerkschaften zu
dieser Frage einverstanden sein . Wenn der Parteivorstand die Ver »
Handlungen , wie angekündigt , forssetzen »verde , dann sei die Teil »
nähme daran wünschenswert , denn es könne niemand etwas daran
liegen , daß sich die Arbeiter gegenseitig zerfleischen . Eine Einigung
könne er sich aber nur denken , wenn das Selbstbesttinmungs -
recht gewahrt bleibe . Hätte man in Berlin das Selbstbestimmungs -
recht , dann wäre ein inniges Zusanmienarbeitcn der Kollegen ohne
Trennung in verschiedene Organisationen ganz gut denkbar . Aber
die Centtalverbändler schienen unter einer Einigung nur ein voll «
ständiges bedingungsloses Aufgehen aller andern Lrganisattonen in
die Ccnttalverbände zu verstehen . Davcn könne indessen nicht die
Rede sein . Eine Einigung sei nur auf Grund der in der bekannten
Resolntton des 6. Kongresses aufgestellten Bedingungen möglich ,
sonst nicht . Redner rügte dann noch , daß der von Bebel bei den
Einigungsverhandlnngen verlangte Waffenstillstand während der
Verhandlungen nicht aufrechterhalten worden sei . Wenn
man sich das Fachblatt des Zimmerer - Verbandes bettachte ,
dann erscheine eine Einigniig recht schwierig . Nach kurzer Diskussion ,
die der ergänzenden Berichterstattung K u n i s ch s folgte und die

Einiguiigsfrage nicht berührte , erklärte sich die Versamnilung ein -

stimmig mit den Beschlüssen des sechsten Kongresses einverstanden .
Die Versammelten verpflichten sich , voll und ganz für die Durch -
führung der Beschliisfe einzutteten . — Dem gewerblichen Frauen -
verein wurde eine Beihilfe von 20 M. bewilligt . — Deutsch »
mann gab den Kassenbericht für das 3. Quartal . Einschließlich deS

Bestandes vom 2. Quartal betrug die Einnahme 2083,56 Mark .
In den Händen des Kassierers verblieben am Schluß des
2. Quartals 297,90 M. Außerdem sind auf der Bank insgesamt
711 M. deponiert . Die Versammlung entlastete den Kassierer . —

Hürtler erstattete den Geschäftsbericht des bisherigen Vorstandes ,
Ivobei er besonders der noch schwebenden partiellen Streiks gedachte .
Er kam zu dem Schluß , daß bei der jetzt steigenden Konjunktur die
Takttk oer parttcllcn Streiks verfehlt wäre . Man sollte bis zum
Frühjahr warten lind dann , wenn die Konjunktur anhält , an die

allgemeine Erkämpfung des Achtstuiidentages und gewisser Er -

höhungen denken . In einer längeren Debatte wurde festgestellt ,
daß der Vorstand des Fachvercms zu Unrecht beschuldigt
worden ist , eines seiner bei Hochhäuslcr mit in den Streik getretenen
Mitglieder zu einer unsolidarischcn Handlung bestiiiintt zu haben .
Für allein schuldig wurde das fragliche Mitglied erklärt . Die Ver -

sammttuig beschloß seinen Ausschluß aus dem Verein . — lieber die
Auslegung des Statuts hinsichtlich der Streikunterstützung entstand
eine lebhaste Debatte ; die Erledigung der Sache wurde bis zur
nächsten Versammliing vertagt .

Ter Muhlenarieiter - Verband , Zahlstelle Berlin , hielt am
Sonntag eine gut besuchte Mitgliedcr - Versammlung ab . Der Ver -
bandsvorsitzeude Käpplcr hielt eiiieii mit lebhaftem Beifall aufge -
nommenen Vortrag über „ Die Mühlenarbeiter - Bewegung , deren
treibende und hemmende Faktoren " . In der folgenden Diskussion
wurden die Verhältnisse in den Berliner Grotzmühlen einer

scharfen Kritik unterzogen . Trotzdem durch Verordnungen
des Bundesrats eine gesetzliche Regelung und Ein -

schränkung der überlangen Arbeitszeit und der Sonntags -
arbeit erfolgt ist , wird trotzdem von den Betrieben ganz nach
Belieben mr Sonntagen wie in der Woche geschuftet , ohne daß die

Behörden irgendwie Notiz davon nehmen . Beim folgenden Punkt
der Tagesordnung wird an Stelle des derzeitigen Vorsitzenden der

Kollege Ostwald , Vc. . astraße 50 , gewählt . Nach Erledigung
diverser Unterstützungsangelegenheiten fand die Versammlung ihren
Schluß .

Schönebrrg . Eine gutbesuchte öffentliche Kommunal -

Wähler - Versa m in lung fand am Dienstag im Obstschen
Saale statt . In einem einleitenden Referat des Reichstags -

Abgeordneten Wurm über die socialen Aufgaben der Kommunal -

Politik ging derselbe ein auf die großen Mängel des be «

stehenden Gemeindewahlrechts , das seit 100 Jahren , speciell bei uns in

Norddeutschland , die Mitarbeit der Arbeiterklasse an der Gestaltung
der kommunalen Aufgaben vereitel . Hat es doch der in den Ge -
meinden dominierende Freisinn bis jetzt immer verschmäht , bei den

gesetzgebenden Körperschaften für eine Aendernng dieses Dreiklassen -
Wahlrechts einzutreten . Redner ging in längeren Ausführungen auf
die Verpflichtung der Gemeindevertretungen gegenüber ihren Geineinde »

angehörigen ein , forderte als die wichtigsten Aufgaben einer gesunde «
Socialpolittk die gute Ausgestaltung der Krankenpflege , der Schul »
Verhältnisse , Errichtung von Badeanstalten und Wärmehallen , Ueber »

nähme von Verkehrsmitteln und Belenchtungs - Anlagen in Gemeinde »
bettieb usw . Zum Schluß forderte Genosse Wurm zu recht reger Anteil »

nähme der Arbeiterklasse an den Stadtverordneten - Wahlen auf , um unsre
Vertreterzahl im hiesigen Parlament zu erhöhen . — Nach einer aus «

gedehnten Diskussion , in der einige specielle Fälle von der Schul »
Verwaltung zur Sprache kamen . wurde '

zur Aufstellung
der Kandidaten der dritten Abteilung geschritten . Für den

zweiten Bezirk kandidiert Genosse P e t e r s o n , für den
vierten Bezirk die Genoffen Obst ( als Hausbesitzer ) und

P a n s e r , für den siebenten Bezirk Genosse W o l I e r »

mann , für den achten Bezirk Genosse H o f f m a n n
und für den zehnten Bezirk Genosse Marz . — Die Wahlen
finden statt am Freitag , den 6. November , von vornnttags
11 bis abends 7 Uhr . — Folgende Resolutton fand einstimmige An -
» ahme : „ Die heute tagende öffentliche Versammlung beschließt : 1. An
den Magistrat das Ersuchen zu richten , die Wahlzeit zu den

bevorstehenden Urwahleu zum preußischen Abgeordnetenhause in den

späten NachmittagSsttmden beginnen zu laffen , da nur dadurch der

Arbeiterschaft SchönebergS die Möglichkeit gewährt wird , das ihr laut

Gesetz zustehende Wahlrecht auszuüben . — 2. Gegen die Festsetzung der

Wahlzelt zu den Stadtverordnete ! , wahlen zu protestteren . Die Anwesenden
hatten erwartet , daß der Magistrat dem wiederholten Ersuchen , dir

Wahlzeit bis um 8 Uhr abends auszudehnen , mehr Entgegenkommen
gezeigt hätte , da auch in unfern Nachbarorten Charlottenburg und

Rixdorf die Wahlzeit bis 8 Uhr abends ausgedehnt ist .

Letzte Nachrichten und Depefchen *

Tilsit , 16. Oktober . ( W. T. B. ) In dem seit dem 13. d. MtS .
vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelten Raubmordprozeß gegen
den Fleischermeister Hubert all ? Lompvnen , loelcher den Meierei »

besitzer Zürcher in Lompönen sowie dessen 25 Jahre alte Eheftau
und fünf Jahre altes Töchterchen ennordet hat , ivurde heute abend
das Urteil gesprochen . Hubert wurde wegen dreifachen Mordes

sowie schweren Raubes zum Tode und Verluste der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt .

Frankftirt a. M. , 16. Oktober . <W. T. B. ) Heute traten hier ,
wie die „Frankstirter Zeitung " meldet , Vertteter der Kultusministerien
verschiedener Einzelstaaten zu einer Konferenz zusammen .

Diedenhofen , 16. Oktober . ( B. H. ) In Waldwiese ist eine

Thphusepidemie ausgebrochen . Bis jetzt sind 40 Personen
erkrankt und 4 Todesfälle zu verzeichnen . Die Ursache soll m

schlechtem Trinkwasser zn suchen sein .

Bern , 16. Ottober . ( W. T. B. ) Der Bundesrat unterbreitete der

BundeSversammlniig das mit Italien abgeschlossene Uebereinkommen

betreffend die Uebertragnng der italienischen Konzession für den Bau

des Simplonwnnels an den Bund .

Rom , 1«. Ottober . ( W. T. B. ) Der Abgeordnete Gomtmi hat
in der Depntiertenkammer eine Anfrage an den Mnisterpräsidenten

Zanardelli eingebracht , welche um Auskunft darüber ersucht , ' welche
Thalsachen der inneren und äußeren Polittt das Unterbleiben der

Erwiderung des dem Kaiser von Rußland abgestatteten Besuches
veranlaßt hätten . _
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Kaiserinsel - Prozetz .
Die neue Verhandlung in der „ K a i s e r i n s e l " - A n g e I e g en -

heit begann heute vormittag vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I . Die auf M a j e st ä t s b e I e i d i g u n g bezw .
groben Unfug lautende Anklage richtet sich gegen den früheren ver -
antwortlichen Redakteur des . Vorwärts " Carl Leid , während
der Nachfolger des letzteren in der verantwortlichen Redaktion , Re -
dakteur Julius Kaliski , wegen Beleidigung unter Anklage ge¬
stellt ist . Die Anklage verttitt Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l ,
die Angeklagten werden von den Rechtsanwälten Karl Lieb -
knecht , Haase - Königsberg und Max L e w t> vertreten . Es
handelt sich , wie allgemein bekannt , um einen in Nr . 190 des „ Vor -
wärts " vom 16. August er . veröffentlichten Arttkel , der die lieber -
schrift . Die Kaiserinsel " trug , und um mehrere Artikel ähn -
lichen Inhalts . Es wurde darin ein „höchst sonderbarer
Plan ' verraten , der angeblich „ in Hofkreisen " , „ bei Hofe " ec.

eifrigst ventiliert werde und darin bestehe . daß zuni
Schutze des Kaisers und der kaiserlichen Familie nötigenfalls auf
dem Wege der Expropriation die Havelinsel Pichelswerder in eine Feste
umgewandelt werden s»lle . In der heftigen ZeitungSpolemik , die ob

dieses Artikels entbrannte , verblieb der „ Vorwärts " allen Zweifeln
gegenüber bei seiner Behaupwng , daß in Hofkreisen ein solches
Projett thatsächlich aufgetaucht sei , und verwies die Zweifler an den

Hofmarschall v. Trotha und den Restaurateur der Hohkönigsburg
Bodo E b h a r d t. Die Anklage erblickt in dem ersten , vom Angeklagten
Leid zu vertretenden Arttkel eine Majestätsbeleidigung , indem sie
davon ausgeht , daß , wenn auch immer von „Hoftteisen " , von „bei Hose
thätigen Geistern " , von „ hohen Projekten zc. gejprochen werde , der Artikel

doch ganz deutlich auf den Kaiser selbst gemünzt sei . Dem Kaiser
selbst werde angedichtet , daß er aus wahrhafter Angst vor dem

Ausruhr den Plan der Umwandlung der Insel Pichelswerder billige .
In den weiteren unter Anklage gestellten polemischen Artikeln wird
eine Beleidigung des Herrn v. Trotha gefunden , da diesem
wissentliche Unwahrheit vorgeworfen wurde . Diese Arttkel sind vom

Angeklagten K a l i s k i verantwortlich gezeichnet .
Seitens der Angeklagten wird bestritteit , daß die Anklage wegen

Majestätsbeleidigung eine Berechttgung habe . Die Tendenz des Arttkels

„ Dte Kaiserinsel " sei dahin gegangen , zu zeigen , mit welchen sonder -
baren Plänen sich die Hofkamarilla trage , um den Kaiser in die

falsche Borstellung hinein zu bringen , daß er von allerlei Gefahren
für Leib und Leben umlauert werde . Die Interpretation des Staats -
anwalts , wonach der Artikel auf den Kaiser selbst gemünzt sei , treffe
durchaus nicht zu. Im Termin vom 25 . September hatten die An -

geklagten einen Alibibeweis angetreten . Es wurden damals u. a.
der Hofmarschall Ulrich von Trotha . Architekt Bodo E b h a r d t ,
Oberstlieutcnant von O e r tz e n , Assistent Sage vorn Hofmarschall -
amt des Kronprinzen vernommen , welche sämtlich bekundeten , daß
ihnen von der Existenz eines derartigen Schloßbau - Projekts nichts
bekannt stt und sie auch keine Kenntnis davon hätten , daß ein

derartiger Plan in Hoftteisen venttliert worden sei. Der erste
Termin war dann zum Zloecke einer Erweiterung der Beweis -

aufnähme vertagt worden . —

Als Zeugen sind zum heuttgen Termin geladen : Hof -

Marschall v. T r o t h a , Architekt Bodo E b h a r d t , Assistent Sage ,
Redakteur E i s n e r , Redakteur W e tz k e r , Oberst von Oertzen ,
Major von Zastrow , Generallieuteitant v . Hülsen - Häseler ,
Settetär Sommer , Obcrstlieutenant v. S t ü I p n a g e l , Oberst
von Pritzelwitz , Ober - Hof - und Hausmarschall Graf zu E u l e n -

bürg . Ober - Hofmeister Freiherr von Mirbach , der Chef
des Ctvilkabinetts Dr . v. Lucanus , Geh . Rat v. V a l e n t i n i ,
Legattonsrat Dr . Hamann und Geh . Hof - Baurat Ihne . — Nach
Verlesung der Artikel erklärt Angekl . Leid nochmals , daß der
Arttkel sich nicht gegen den Kaiser , sondern gegen dessen Umgebung
richte . Angekl . K a l i s k i erklärt kurz , daß nach seiner Ueberzeugung
Herr v. Trotha von jenem Plane hätte wissen und ihn deshalb nicht

hätte ableugnen dürfen .
Ms erster Zeuge wird

Hosmarschall v. Trotha

vernommen . Er bekundet wiederum , daß ihm von einem solchen
Schloßbau - Projett absolut nichts bekannt sei . ES sei ferner gänzlich

ausgeschlossen , daß auf einem zum Hofmarschallamt des Kronprinzen
gehörigen Kanzlcipapier ein solches Projekt hinausgegangen sei . —

Rechtsanwalt Liebknecht : Ist es möglich , daß Papier des Hof -

marschallamtes gelegentlich von « deutsche » Kronprinzen zu privaten
Mitteilungen bemitzt sein könnte ? — Zeuge : Ich halte es für
ausgeschlossen .

Zeuge Architett Bodo Eb Hardt : ivttr ist nicht das geringste von
einem Schloßbau - Projekte auf Pichelswerder bekannt . — Rechts¬
anwalt Liebknecht : Haben Sie in der hier fraglichen Zeit mit
dem Hoftnarschallamt korrespondiert ? — Zeuge : Gewiß habe ich
korrespondiert , aber keineswegs in dieser Angelegenheit .

Chef des Militärkabinetts

Graf Dietrich von Hülsen - Haesseler

bekundet auf Befragen : Mir ist nicht das geringste von einem

solchen Schloßprojekt bekannt . — Präs . : Ihnen ist auch nicht be -

kannt , daß etwa aus dem Hofmarschallamt des Kronprinzen ein

solcher Plan hinausgegangen ist ? — Zeuge : Gar nichts davon ist
mir bekannt . — Rechtsanwalt Liebknecht : Ist dem Zeugen bc-

kannt , daß eS geplant war , die Aushebungsart in Bezug aus die

Gardetruppcn zu ändern ? — Zeuge : Auf solche Frage verweigere
ich die Aussage . — Rechtsanwalt Liebknecht : Ich möchte nur

wissen , ob dem Zeugen außeramtlich bekannt geworden , daß in Hof -

kreisen über eine Aenderung der Aushebungsart gesprochen worden ? —

Zeuge : Ich habe nur amtliche Sachen zu bearbeiten . Das Ressort .
dein ich vorstehe , führt den Titel : „ Geheimes Kabinett für Militär -

angelegenheiten " . Alles , was in Militärangeleaenheiten zu meiner

Kenntnis kommt , ist geheim . Ich habe also auf

solche Anfrage » und Anzapfungen

nicht zu antworten . — Rechtsanw . Liebknecht macht darauf auf -

merksam , daß der Zeuge doch nur zur Zeugnisverweigerung berechttgt

sei , wenn eine Gefahr für den Staat obwaltet . — Zeuge : Bitte ,

dem mutz ich widersprechen . Ich kann doch nicht über alles mögliche

hier gefragt werden und muß auf solche Fragen die Aussage ver -

weigern . — Präs . : Es steht nur zur Frage , ob Ew. Excellenz
etwas davon bekannt ist , daß auch nur außeramtlich
über eine andre Aushebung der Gardettuppen gesprochen
worden ist ? — Zeuge : Nein . — Oberstaatsanwalt Dr . Ifen »
biel : Diese Frage ist zu beanstanden . Der Herr Zeuge
hat bereits verneint , daß ihm irgend etwas von dem Projekt be -

kannt sei . Die Aushebung der Gardetruppen wird mit dem Bau

des Schlosses auf Pichelswerder in Verbindung gebracht und darauf

bezieht sich also auch die Auskunft des Zeugen , daß ihm von der

ganzen Sache nichts bekannt sei . — Graf V. Hülsen - Haeseler :
Als Chef des Militärkabinetts bin ich nicht in der Lage , auf alle

möglichen Fragen , die an mich gerichtet werden , zu antworten . Ich

habe bereits gesagt , daß mir von der ganzen Geschichte absolut

nichts bekannt ist , die ganze Sache existiert eben nicht . Ich weiß

von einer derartigen Absicht, daß für Se . Majestät so etwas gebaut
werden soll , nicht einen Ton , ich habe nicht ein Atom davon erfahren .

Ich kann doch hier nicht nach allem möglichen , was es aus der Welt

girbt , befragt werden . — Rechtsanwalt Liebknecht beantragt nun -

mehr Gerichtsbeschluß darüber , daß dem Zeugen die Frage vorgelegt
werde , ob ihm etwas von dem Projekt im ganzen »der aber auch

von einzelnen Teilen , beispielsweise von dem Plan einer veränderten

Aushebung der Gardettuppen . bekannt sei . — Der Gerichtshof be -

schließt , diese Frage , als nicht zur Sache gehörig, zurückzuweisen . —

Es kommt hierüber zu einigen Erörterungen zwiichen dem Verteidiger

und dem Vorsitzenden . Auf nochmalige Anregung des letzteren erklärt

to „ilotmiirto"
Zeuge Graf v. Hülsen - Haeseler : Ich kann nur nochmals
lagen , daß mir von dem ganzen Projekt nichts , auch von keinem
Teil desselben , bekannt ist . — Rechtsanwalt Liebknecht : I n
Anknüpfung an eine frühere Bemerkung des
Oberstaatsanwalts möchte ich den Zeuge » gefragt wissen , ob
der Kaiser nicht selten Veranlassung nimmt , die Erteilung einer
Auskunft selbst zu befehlen ? — Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l :
Ich will das gleich erläutern . Als der „ Vorwärts " - Arttkel erschienen
war , erklärte die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , daß sie auf eine

Erkundigung an maßgebender Stelle dahin beschieden worden sei ,
daß die ganze Nachricht des „ Vorwärts " ins Fabelreich gehöre . Da
habe ich gesagt , daß Se . Majestät wohl gelegentlich selbst zu solcher
Frage Stellung nimmt und sich dahin äußert : Das muß dementiert
werden . — Rechtsanwalt Liebknecht : Der Herr Oberstaatsanwalt
hatte aber gemeint , es sei dies allgemein bekannt . — Ober -
staatsanw alt : Mir ist es bekannt , ich glaube , daß so etwas
vorkonimt , und das habe ich nur sagen wollen .

Der nächste Zeuge

Chef des Civilkabinctts Dr . v. Lucauus

erklärt auf Befragen , daß ihm von solchem Schloßbau - Projekt weder
im ganzen noch im einzelne� etwas bekannt ist . Er habe erst durch
die Reproduktion des „ Vorwärts " - Artikels in andren Blättern von
der ganzen Sache Kenntnis erhalten . Ihm sei nichts davon bekannt ,
daß in Hoftteisen ein solches Projekt erörtert worden sei . — Rechts -
anwalt Liebknecht : Auch nicht von Einzelheiten dieses Projekts ,
losgetrennt von demselben ? — Der Vorsitzende bemängelt wieder
diese Frage . — Zeuge : Mir ist gar nichts bekannt .

Auch Ober - Hof - und Hausmarschall Graf zu Eulenburg erklärt ,
nie ein Wort von einem solchen Projekt weder im ganzen noch im
einzelnen gehört zu haben .

Dasselbe erklärt der Hofmarschall der Kaiserin
Frhr . v. Mirbach .

Rechtsanwalt L e V y : Ist dem Herrn Zeugen vielleicht bekannt ,
daß im Mai oder Juni in Hoftteisen davon gesprochen worden ist .
daß für den Kaiser die Erbauung eines gewöhnlichen Schlosses auf
Pichelswerder beabsichttgt werde ?

Zeuge : Ich sehe nicht ein , daß , nachdem ich schon geschworen ,
die Herren mich nochmals dasselbe fragen . Ich habe erklärt , daß
ich von solchem Projett nichts weiß .

Rechtsanwalt Liebknecht : Sind dem Zeugen auch nicht
Einzelheiten , wie sie der Artikel des „ Vorwärts " andeutet , losgelöst
von dem Kaiserinsel - Projekt , bekannt ?

Zeuge : Ich habe meine Aussage bereits beeidet . Man macht
sich ja uur lächerlich durch das ewige Fragen über dieselben Dinge .

Rechtsanwalt Liebknecht : Ich muß es mir entschieden ver -
bitten , daß Fragen der Verteidigung als „ ewige Fragen " bezeichnet
werden . — Oberstaatsanwalt : Der Herr Zeuge hat nur
das Vorlegen immer derselben Fragen bemängelt .

Rechtsanwalt Liebknecht : Ist dem Zeugen bekannt , ich
wiederhole es , daß in Hoftteisen ein solcher Plan erörtert oder ganz
oder teilweise zur Erörterung gestellt worden ist ? — Zeuge : Ich
antworte darauf nicht mehr . — Verteidiger : Sie sind ver -
pflichtet nach dem Gesetz , ans solche Fragen zu antworten . —

Zeuge : In meiner Aussage hat schon die Verneinung auch der letzten
Frage gelegen .

Die Zeugen Oberst v. Oertzen , Oberst v. Pritzelwitz , Ober -
lieutenant v. Sttilpnagcl , persönlicher Adjutant des Kronprinzen , Geh .
Rat v. Balentini , Geh . Hofbaurat Ihne , Lcgationsrat Dr . Hamann ,
Major v. Zastrow ( kommissarisch vernommen ) , Assistent Sage , Sekretär
Sommer , Hoftnarschallamts - Diener Fiege erklären übereinstimmend ,
daß ihnen von einem solchen oder ähnlichen Projekt nicht das
geringste bekannt sei . — Die Beamten des Hofmarschallamts des
Kronprinzen halten es für ausgeschlossen , daß Kanzlcipapier ab -
Hände » gekommen sei und wissen nichts davon , daß der Kronprinz —
wie durch bie Verteidigung in einer Frage angeregt wird — etwa
gelegentlich Kanzleipapicr zu Privatmitteilungen benutzt hat .

Dein Zeugen Dr . Hamann wird vorgehalten , daß die „Frankftirter
Zeittmg " nach dem Erscheinen des inkriminierten Arttkels darauf
hingewiesen habe , daß dieser die gröbste Majestätsbeleidigung cnt -
halte . Der Zeuge wird geftagt , ob er die Information zu diesem
Arttkel der „ Franks . Ztg . " erteilt habe . Der Zeuge erklärt , daß
ihm davon gar nichts bekannt sei , da er zur fraglichen Zeit ver -
reist war .

Der Amtsdiener erklärt noch auf Beftagen , daß er ein
Schreiben mit einem dem „ Vorwärts " - Artikcl entsprechenden Inhalt
niemals , weder von einem Angestellten des Hofmarschallamts , noch
von dem Kronprinzen zur Besorgung erhalten habe .

Redattcur Kurt Eisner ( „ Vorwärts " )
erklärt auf Befragen deS Rechtsanwalts Liebknecht : Redakteur Leid
sei bei der Prüfung aufzunehmender Artikel sehr vorsichttg und
habe die Machtvollkommenheit , Artikel da , Ivo sie ihm un -
statthaft erscheinen , im Ausdruck zu mildern oder sie völlig
abzulehnen . Auf Befragen der Verteidigung giebt der Zeuge
über die Entstehung des Artikels folgende Auskunft . In
die Redaktton ist ein Dokument gelangt , das ich selbst in Händen gehabt
habe , es war ein Aktenstück , das amtlichen Charakter hatte und das
nach Form und Inhalt außerordentlich charakteristisch war . Es war
ein vierseitiger Ouartbogen , von dem die erste Seite bis auf den
Rand und den Kopf ausgeschnitten war . Der Kopf lautete
„Militärischer Begleiter Sr . Kais . Hoheit des Kronprinzen " , dies war
mit Tinte ausgestrichen und statt „militärischer Begleiter " war „ Hof -
marschnllamt " mit Kanzlistenhand geschrieben . Aus der dritten Seite
des Bogens stand gleichfalls in Kanzlistenschrift ein Brief , dessen
Wortlaut ich nicht mehr angeben kann , den ich aber im Gedächtnis
habe . Es war darin in einer , wie mir schien , recht autoritativen
Form mitgeteilt : Die Potsdamer Sache müsse vorläufig in der
Schwebe bleiben . Was die Sicherheit für Se . Majestät den Kaiser
betreffe , so ist Ihnen wohl vertraulich der Plan zu unterbreiten , im
Zuge der jetzt zu errichtenden Döberitzer Heerstraße auf der Insel
Pichelswerder für die ganze kaiserliche Familie ein Schloß zu
errichten . Es war dann weiter davon die Rede , daß die Privat -
besitzer expropriiert werden sollen und es wurde dann fortgefahren ,
daß der " Besuch dieser Insel für jeden nicht ganz Einwandfteien
gesperrt werden solle . Dann folgte eine Mitteilung über einen zu
bildenden Reichstags - Wahlkreis, es sollte verhütet werden , daß der
Sitz der kaiserlichen Familie jenials von einem Republikaner ver -
treten wird . Des Wortes Republikaner entsinne ich mich genau .
Es wurde dann eine Anzahl von Orten genannt , die in
solchen Kreis zusammengelegt werden sollten , darunter war
Pichelswerder , die Spandauer Mililärwerkstätten , Ruhleben u. a.
Der Brief schloß mit der Bemerkung : „ Was Ihren
Vorschlag anbelangt , daß die Garde - Regimenter künftig nicht
durch direkte Aushebung sondern durch Zusammensetzung aus Truppen
der andren Regimenter rekrutiert werden sollen , so ist dieser Vor -

schlag sehr erwägenswert . Es stand ein Name darunter , der aber

ausgestrichen war . Ferner fanden sich auf dem Aktenstück Rand -

bemerkungen des Inhalts : um niemand zu kompromittieren , habe
der Gewährsmann die Unterschrist und die Adresse , die auf der ersten
Seite stand , ausgestrichen . Dann erfolgten die Dementierungen in
der Presse , und nun nach einigen Tagen schrieb derselbe Gewährs -
mann , der eine sehr charakteristische Handschrift hat , und nennt dabei
die im „ Vorwärts " angegebenen beiden Namen . Was mir an dem

Aktenbogen vor allem auffiel , war die Durchstreichung der Worte

„Militärischer Begleiter " nnd ihre Ersetzung durch die Kanzlisten -
bemerkung . Hofmarschallamt " . Nun sind ja Kanzleihandschriften
ziemlich ähnlich , man kann sich nicht verbürgen dafür ,
ob beide Handschriften von demselben Kanzlisten stammen ;
ich habe aber den lebhaften Eindruck gehabt , daß die Uebcrschrift
„ Hofmarschallamt " von derselben Hand geschrieben war wie der

Sonnabend, 17. Oktober IM .

übrige Inhalt des Briefes , also von der Hand des Kanzlisten , dem
der Brief in die Feder diktiert ist . Wenn solche Bogen auf Vorrat

angefertigt sind , so müßte nach meinem Eindruck , für den ich mich
nicht verbürgen kann , der Brief von demselben geschrieben sein , der
die Ueberschriften auf Vorrat geschrieben hat .

Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l : Wer ist nun der GewährS -
mann , von dem Sie das Dokument erhalten haben ?

Zeuge : Ich kann darüber keine Auskunft geben .
Oberstaatsanwalt : Sie können nicht , oder wollen

nicht ?

enge : Ich will nicht .
berstaatsanwalt : Die Auskunst wird natürlich auch

darüber verweigert , wo das Dokument geblieben ist ?
Zeuge : Ja , ich verweigere darüber die Auskunft .
Oberstaatsanwalt : Sie hielten die Einsendung für echt ?

enge : Gewiß , ich hatte gar keinen Zwciscü
berstaatsanwalt : Hatte die Mitteilung auch keine Unter »

schrift ?

Zeuge : Auch hierüber verweigere ich die Auskunft .
Oberstaatsanwalt : War es ein voluminöses Aktcnkonvolut

mit Deckel ? — Zeuge : Nein , ein Bogen .
Zeuge v. Trotha erklärt auf direktes Beftagen , daß ihm von

einen : solchen Schriftstück , wie es der Zeuge skizziert hat , nicht das

geringste bekannt sei .

Redakteur Wetzker vom „ Vorwärts " ,
der hierauf als Zeuge vernommen wird , macht im wesentlichen die -
selben Aussagen wie Eisner und giebt den Inhalt des Brieses aus
dem Gedächtnis an . Derselbe beginnt auf der dritten Seite mit
den Worten : „nicht ausgeschlossen " .

Es heißt dann weiter :
„ Dagegen muß die Potsdamer Sache in der Schwebe bleibe ».

Was nun die örtliche Sicherheit für die Person Seiner Majestät
anbetrifft , so ist Ihnen wohl der Borschlag vertraulich mitzuteilen ,
im Zuge der in Ausführung begriffene » Heerstraße von Berlin nach
Döberitz auf der Insel Pichelswerder ein geräumiges Stadtschloß
für die ganze kaiserliche Familie zu erbauen und die Insel , nach
Expropriation der dortigen Privatbesitzer , für jede » nicht
ganz einwandfreie » Besucher abzusperren . Pichelswerder
würde dann im Verein mit der Domäne Ruhleben , dem

Bezirk der staatlichen Werkstätten in Spandau , dem Guts -

bezirke Döbcritz und Hahncberg zu einem Verwaltungs - und

Rcichstags - Wahlkrrise vereinigt werden , in welchem nur königliche
Angestellte wohnen dürfen , so daß die Gefahr beseitigt ist , der

Wahlkreis , in welchem die kaiserliche Familie wohnt , könne durch
einen Republikaner vertrete » sein . Ihr Vorschlag , wonach die

Garde - Regimenter keine direkte Reknitenaushcbung erhalten ,
sondern ihren Ersatz durch einwandfreie Elitemannschaften der
Linie finden sollen , ist wohl der Erwägung wert . "

Oberstaatsanwalt : Ist Ihnen das Dokument per Post
zugegangen ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . Ich hatte den Ein -
oruck , daß derjenige , der die handschriftliche Bemerkung hinzugesetzt
hat , die Veröffentlichung wünschte . — Oberstaatsanwalt :
Glaubten Sie , daß dies der Adressat , an welchen das Dokument
gerichtet war , gewesen ist ? — Zeuge : Darüber habe ich s . Z. nicht
nachgedacht . — Oberstaatsanwalt : Haben Sie nicht darüber
nachgedacht , ob das Schriftstück auf ehrliche Weise in Ihre Hände
gekommen ist ? — Zeuge : Ich verweigere darüber eine Auskunft . —

Oberstaatsanwalt : Haben Sie das Dokument für echt ge «
halten ? — Zeuge : Ja !

Oberstaatsanwalt : Trug da » Schriffftück ein Datum ? —

Zeuge : Auch hierüber verweigere ich die Auskunft .
Auf Anttag des Rechtsanwalts Liebknecht werden von den

Zeugen Sage und Sommer Schriftproben abgelegt und diese
den beiden Redakteuren vorgelegt . Diese erklären , daß ja diese
Handschriften eine allen Kanzleihandschriften gemeinschaftliche
Aehnlichkeit mit der Handschrist auf dem Dokument zeigen , aber
keineswegs gesagt werden könne , daß es dieselbe Handschrist sei .

Auf weiteren Anttag der Verteidigung wird noch ein Arttkel
der „ Post " verlesen . Es wird darin gesagt , daß sich die Ver -
öffentlichung des „ Vorwärts " gegen die Reaktton und das Junkertum
richtet .

Die Vereidigung der Zeugen Eisner und Wetzker wird , da
sie der Teilnahme verdächtig seien , abgelehnt .

Hierauf ergreist
Oberstaatsanwalt Dr . Jseuiiel

das Wort zu seinem Plaidoyer :
Es sei jetzt ein Sport gewisser Zeitungen , dein Kaiser die so -

genannte Wahrheit zu sagen , allerdings in verhüllter und ver -
klausulierter Weise . Wenn man den Kaijer treffen wolle , dann sage
man , man wolle nur den Minister tteffen , oder man sage , man habe
nur im allgemeinen von Monarchen oder von verstorbenen Königen
gesprochen . Der „ Vorwärts " sei ja viel zu klug und werde viel zu
gut redigiert — in erster Linie von Eisner , der ja deshalb auch in
Dresden ein besonderes Lob erhalten habe — um direkt oder unmittelbar
den Kaiser zu beleidigen . Es wäre ja sinnlos , den Kaiser direkt zu be -
leidigen , denn dann käme man ins Gefängnis . Man will aber das
sagen , was man auf dem Herzen hat , und was verletzend genug ist ;
nur verschleiert und verhüllt man es . Daß bei der Auslegung solcher
Aeußerungen Zweifel aufkommen können , sei selbstverständlich .
Er glaube aber , jeden Zweifel so gründlich verscheuchen
zu lönnen , daß auch nicht einmal das beliebte Wort
„ in dubio pro reo " Platz greifen könne , denn eS gebe eben
kein „ in dubio " . ES handle sich einfach um die Frage , ob die
Artikel auf Seine Majestät bezogen werden können .
Dies müsse entschieden bejaht werden . Die Artikel sprechen von
„Hoftteisen " , „ Hoflcuten " -c. Was fei nun aber „ Hof " ? Etwa nur
die nähere Umgebung Seiner Majestät ? Die Hofmarschälle und
Hofbeamten ? Die Verteidigung habe den Begriff ausgedehnt auf
das Militär - und Civilkabinett . Wenn man von „ Ho skr eisen "
spreche , könne Seine Majestät , als das Haupt des
Hofes , unmöglich ausgeschlossen werden . Wenn
man beispielsweise davon spreche , daß man „ in Theaterttcisen "
beabsichtige , ein verbotenes Stück — vielleicht „ Maria von Magdala " —
aufzuführen , so werde doch kein Mensch an den Plan irgend welcher
Schauspieler , sondern an die maßgebenden Kreise der Theaterleiter
und Regisseure denken . Es gebe vier Gesichtspunkte , von denen aus
die Artikel bettachtet werden können : Entweder es ist wirklich nur
ein Plan mitgeteilt , der in Hoftteisen ohne Kenntnis Sr . Majestät
besprochen worden , oder aber ein solcher Plan , zu dem der Kaiser
noch kerne Stellung genommen hat , oder aber ein Plan , der von
Sr . Majestät bereits gebilligt worden ist , oder endlich ein Plan , der
schon besteht und sich der vollsten Zustimmung Sr . Majestät ver¬
sichert halten kann . Die beiden ersten würde keine , die beiden
letzten aber schwere Majestätsbeleidigungen enthalten . Die beiden
erjtcn Möglichkeiten scheiden gänzlich aus . Der „ Vorwärts "
in feiner souveränen Stellung dem Hofe gegenüber würde
sich um eine » bloßen unpolitischen Hofklatsch gewiß nicht kümmern .
So etwas würde in ein hochpolittschcs Blatt gar nicht , sondern
vielleicht in den „ Ulk " oder die „Fliegenden Blätter " gehören . Wer
den Charakter und die ganze Persönlichkeit unsrcS Kaisers kenne , der
werde und könne unmöglich glauben , daß ein solches Projett in seiner
nächsten Umgebung ventiliert werden könnte , ohne daß der Kaiser
eine ganz bestimmte Stellung zu einen : solchen Plan nähme . Es
komme hinzu , daß es sich um etwas handle , was nicht bloß die
Regierung , sondern die ganze kaiserliche Familie angehe . Zur Durch -
führung eines solchen Planes hätte mcht bloß eine Person , sondern
eine gai : ze Reihe von Personen mitwirken müssen , denn es kommen
die verscknedensten Ressorts dabei in Bettacht . Von alledem sollte
der Kaiser nichts wissen ? Nein , der Arttkelschreiber habe es



so dargestellt . als ob der Kaiser den angeblichen Plan schon
genehmigt habe , oder als ob die Genehmigung nicht zweifelhaft sei .
ES sei bekannt , bah Se . Majestät ein besonderes Interesse für die
große _ Döbcritzer Heerstraße stets bekundet habe . In dem in -
« iminiertcn Artikel werde nun u. a. gesagt : Die Heerstraße findet
erst ihre Erklärung in dem Schkofibauproiekt . Dies zeige deutlich ,
daß der A r t i k e l direkt auf den Kaiser gemünzt sei .
Wenn weiter gesagt werde : „ Die Hofleute haben nicht einmal an
den Reichstag gedacht " , so werde damit implioit « gesagt : der Kaiser
habe schon zugestimmt . Man habe in dem Artikel die volle Zu -
stimmung des Kaisers zu dem Plan hervorheben wollen und es sei
Nicht möglich , sich mit der Behauptung vorbei zu drücken , „ man habe
den Kaiser nicht gemeint , sondern seine Ratgeber " . Die Behauptung ,
die der Artikel aufstelle , stelle aber eine fclj w e r e Majestäts¬
beleidigung dar , denn sie suche die Ansicht zu erregen , daß
der Monarch in blasser Furcht vor der Revolution
in ernster Sorge um seine Sicherheit sich nrerkwürdigen
Plänen zuneige : dah er daran denke , sich vor dem An -
sturm der Revolution in Sicherheit zu bringen .
Das sei eine grobe Beleidigung für den Monarchen , der mit fester
Hand das Steuer des Staatsschisfes lenke , einer Persönlichkeit gegen -
über , wie unser Kaiser , der bis jetzt noch nie den geringsten Grund
genommen habe , sich vor seinem Volke abzuschließen , der sich fast
täglich seinem Volke zeige , seine Spaziergänge im Tiergarten
mache usw . ! Einem solchen Monarchen werde gesagt , er traue nicht mehr
seinem Volke und auch nicht mehr seinem Heere . Wenn solche Pläne
wirklich gefaßt würden , dann würde das allerdings an TiberiuS
erinnern , der sich bekanntlich auf Anraten der Prätorianer auf die
Insel Capreae zurückgezogen hatte . Aehnliches werde hier dem Kaiser
angedichtet .

Nach dem Ergebnis dieser Beweisausnahme könne kein
Zweifel sein , dasi eine blosie Erfindung vorliege Es sei auch nicht
das geringste Körnchen Wahrheit vorhanden . Man denke auch nur ,
durch welchen Schmutzkanal die Behauptung in die Oeffcntlich -
keit gedrungen ist . Der Beweis der Angeklagten bestand
lediglich aus einem Stück Papier , auf welchem Adresse und Unter -
schrift ausgeschrieben war ! Auf dieses Beweismatcrial hin sei eine
so schwer wiegende und Aufsehen erregende Behauptung in die Welt
hinaus geschleudert worden . Das sei mehr wie leichtfertig , das sei
böswillig . Die Angeklagten kennen ja den wirklichen Gewährsmann ,
aber sie nennen ihn nicht . War das Schriftstück echt , dann wäre der
Mann , an den es gerichtet gewesen , der Gewährsmann und dieser
würde sich des schmählichsten Vertrauensbruches schuldig gemacht
haben . Andernfalls würde das Papier gestohlen worden sein . Man
könne wohl annehmen , daß der „ Vorwärts " getäuscht worden , daß
er einem Witzbold zum Opfer gefallen sei . Aber es sei
traurig , dasi sich die Angeklagten so leicht täuschen licsien .
Es sei ihm ganz zweifellos , dast beim lesenden Publikmn der Ein -
druck hervorgerufen werden mußte , das ; mit dem Artikel ualürlich
der Kaiser selbst getroffen werden sollte . Das beweisen auch viele
Aeußerungen in der Presse . Er gebe zu, daß die Presse ziemlich
einmütig gegen da § Einschreiten der Staatsanwaltschaft im vor -
liegenden Fall sich ausgesprochen habe . Das sei nicht verwunderlich .
denn die Presse wird in solchen Fällen immer unter dem Eindruck
stehen : res wa agitrn - ! Nebenbei bemerkt sei es in früheren Jahren
eine gute Presisitte gewesen , über schwebende Strafsachen sich
der Kritik zu enthalten . Die Presse habe in vielen
Fällen durchaus seine Ansicht geteilt , daß die Artikel
direkt auf den Kaiser gemünzt seien . MajestätSbcleidigung
liege also vor . Was die Frage des groben Unfugs betreffe , so sei
ihm diese ? Kapitel etwas peinlich , weil er als Jurist auf mög¬
lichste Einschränkung der Nr . 11 dcS § SSV St . - G. - B. bczw. der
Interpretation desselben hingearbeitet habe . Er gebe die Eni -

scheidung in diesem Punkte dem Gerichtshofe anHeim .
Daß der zweite Angeklagte wegen der Behauptung , daß Herr V. Trotha

entweder an einer Gehirnerweichung ( Zuruf eines Verteidigers ) nun
gut an einer beunruhigenden Gedächtnisschwäche leide oder sich einer

Ableugnung wider besseres Wissen schuldig gemacht habe , strafbar
sei , bedürfe gar keiner weiteren Ausführung . Die Stellung der

Strafanträge werde ihm nicht leicht , denn auch er sei ein Gegner
des § 95, aber da dieser Paragraph nun einmal bestehe , habe die

Staatsanwaltschaft auch die Pflicht , ihn vorkommenden Falles an¬
zuwenden . Er erinnere dabei an den Franzosen , der bei der
Debatte über die Abschaffung der Todesstrafe sagte : Wenn nur
die Herren Mörder anfangen würden , ihrerseits mit der

Todesstrafe aufzuhören . So würde der Majestätsbeleidigungs -
Paragraph zu entbehren sein , wenn die Herren Journalisten mit

Majestätsbeleidigungen aufhören . Er sei überzeugt , das ; das Gericht
das Urteil mit der Ruhe und Sorgsamkeit , die man bri preußischen
Richtern gewohnt sei , fällen werde . Er bcantrogc gegen Leid , der
in schwerer ökonomischer Abhängigkeit von seinen Brotgcbcrn sich be-

fand und nicht wesentlich vorbestraft sei , 9 Monate Gefängnis nnd ,
da er Stadtverordneter sei , auch den Verlust der ans öffentlichen
Wahle » hervorgegangene » Rechte , gegen KaliSki 4 Monate Gefängnis ,
außerdem die Publikation des Urteils in der VrcSlaucr „ VolSk -
wacht " , der Frankfurter „ Bolksstimmc " , im „ Volksblatt für Halle " ,
im „ Bolkswillen " zu Hannover , im „ Hamburger Echo " , in der

„ Rheinischen Zciwng " , der Magdeburger „ Bolksstimmc " , der „ Kreuz -
Zeitung " , dem „ Tageblatt " nnd „ Berliner Lokal - Auzciger " .

Verteidiger Rechtsauwalt Dr . Karl Liebknecht :

Wenn der Staatsauwalt gegen Leid den Verlust des Stadt -
verordneten - MandatS beantragt , so ist das zweifellos das beste
Mittel , seine Wiederwahl herbeizuführen mit einer Majorität , wie er
sie bisher nicht erhalten hat . Run zur Sache ! Es geht aus den
Akten hervor , daß der Staatsanwalt der Ansicht gewesen ist ,
daß die Angeklagten sich die Sache aus den Fingern gesogen
haben . ES ist aber erwiesen , daß die Redaktion ein Schrrft -
stück in Händen gehabt hat , äußerlich offenbar amtlichen
Charakters , auf Kanzleipapier , wie es nur im Hofmarschallamt
des Kronprinzen gebraucht wird . Ein normal kritischer Mensch
mußte auf Grund aller Nebenumstände zu der Ansicht kommen , daß
das , was in dem Schreiben stand , erwiesen ist . Natürlich will ich
nicht mit dem Kopf durch die Wand , ich gebe zu , eS ist nicht er¬

wiesen , aber widerlegt ist der Inhalt des Schreibens auch nicht .
Der „ Vorwärts " konnte mit Fug und Recht sagen , daß er Beweise
in Händen hatte . Von einer M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g
kann keine Rede sein . Dem Kaiser wird durch -
ouS nicht Feigheit vorgeworfen . Man darf auch _ nicht
vergessen , daß der Kaiser gelegentlich falsche Sluffassungen

über die Socialdemokratie vertreten hat , ich erinnere nur an
die „ Alexandrincr - Rcde " . Selbst wenn der Kaiser das ganze Projekt
in allen Einzelheiten gebilligt hätte , würde daS noch keine Be¬

leidigung für ihn sein . Der Artikel richtet sich aber gar nicht gegen
den Kaiser , sondern gegen diejenigen , die den Kaiser böswillig be -

raten . Der Oberstaatsanwalt legt kein Gewicht auf die Worte ,
es kommt ihm nur auf den Sinn an . Nun , der Sinn kann doch
nur den Worten entnommen werden . Thut man aber das , so kommt

man zu einem ganz andern Schluß . Auch die Uebcrschrist des Ar -

tikelS ist nicht belastend . Ter Wortlaut enthält nichts , was

auf den Kaiser Bezug hat . cS ist stets nur von

Leuten am Hofe die Rede , cS wird stets im PluraliS gesprochen .
Daß der „ Vorwärts " geneigt ist , den deutschen
Kaiser herunterzureißen , ist ein Wahn ; im Gegenteil ,
die Socialdemokratie übt stets nur an Institutionen , nicht an Per -

sonen Kritik . Diesen Grundsatz hat auch der „ Vorwärts " stets bc -

folgt . Der Artikel wendet sich in erster Linie gegen die sogenannte
Scharfmacherclique , die bei dem Kaiser die Ansicht zu verbreiten

suche : eS könnten ihm aus irgend einer Volksbewegung Gefahren

erwachsen . Daß der Kaiser , der die verschiedensten Dicustgeschäfle

zu erledigen habe und kaum Zeit finde , eine Zeitung vollständig zu
lesen , auf Informationen angewiesen ist , ist ganz selbstverständlich .
Auch im einzelnen ist in den Artikeln keine Mnjcstätsbeleidigung cnt -

halten . Unlogisch ist es auch , daS was in den späteren Artikeln gesagt ist ,
dem Angeklagten Leid zur Last zu legen , denn Leid saß damals in Unter -

suchungshaft . Die Frage ist : Hat Leid die Beziehungen auf den

Kaiser wahrnehmen können ? Diese Frage ist zu verneinen . Nach
der Art , wie der Artikel zu stände gekommen ist, bietet er nichts ,

was auf eine Majesiätsöeleidigung schließen könnte . Die heutige
Verhandlung hat klipp und klar den Unschuld ' s -
beweis geliefert , nach dem Gang der Beweisaufnahme
kann von der Absicht einer Beleidigung nicht die Rede sein .
Der „ Vorwärts " hat mehrfach vor der Begehung von Majestäts -
belcidigungcn gewarnt . Wenn trotzdem so verhältnismäßig viel
Majeftatsbeleidigungen begangen werde » , so verschuldet dies der
Umstand , daß jeder , mit Rücksicht auf den § 95 des Straf -
gesetzbucheS , den Staatsanwalt fürchtet , wenn er nur vom
Kaiser spreche . Deshalb werden vielfach Andeutungen ge -
macht , in denen dann die Justiz Belndiguugen sieht . Von
einer öffentlichen Beunruhigung kann gewiß in den Artikeln
auch keine Rede sein . Daß Leid freigesprochen werden muß , halte
ich deshalb für zweifellos . Bezüglich der angeblichen Vereidigung
des Hofnrarschalls v. Trotha sei dem Angellagten Kaliski zum
mindesten der § 193 des Strafgesetzbuches zuzubilligen , denn der
„ Vorwärts " ist genötigt gewesen , sich zu rechtfertigen . Man wird
nicht leugnen können , daß der „ Vorwärts " das Schriftstück
erhalten hat von einer intriganten Persönlichkeit , die
zweifellos den Hofkreisen näher stehe als dem „ Vorwärts " .
Die Sckale des Zornes muß sich daher richten gegen diese intrigante
Persönlichkeit , die vielleicht weniger die Absicht hatte , den „ Vorwärts "
hineinzulegen , als seinem Unmut über gewisse Vorgänge Ausdruck
zu geben . Der Verteidiger schloß mit dem Antrage auf Frei -
iprechung beider Au geklagten , eventuell seien
dem Angeklagten KaliSki mildernde Umstände z u -
zubilligen .

Verteidiger RcchtSankalt Haafe :
Der Appell des Oberstaatsanwalts au das monarchische Gefühl

der Richter ist vom Ucbel , die Richter müssen objektiv und frei von
jedem Gefühl urteilen , und ich bin überzeugt , sie werden dann zu
einem andren Ergebnis kommen wie der Oberstaatsanwalt . Den
Satz , daß jede menschliche Aeußernng einer verschiedenen Deutung
fähig sei , kann ich als richtig nicht anerkennen . Solange Worte einen
bestimmten Sinn haben , kann man nicht sagen , daß
jede klare Aeußenmg verschieden gedeutet werden kann . Es war
von jeher Grundsatz in der Jurisprudenz , daß man bei einer
Auslegung an dem klaren Wortlaut nicht rütteln dürfe . Wo ist der
BelveiS dafür , daß der „ Vorwärts " dein Sport huldigt , dem Kaiser
verschleiert die Wahrheit zu sagen ? Wäre das der Fall , dann würde
das scharfe Auge des Oberstaaisanwalls durch diesen Schleier blicken ,
nnd er würde Anklage gegen den „ Vorwärts " erheben . Seit acht
Jahren aber hat gegen den „ Vorwärts " kein Majestätsbeleidigungs -
Prozeß geschwebt . Der „ Vorwärts " hat oft Kritik an Reden
des Kaiser ? geübt , er ist aber stets offen vorgegangen . Wcmr
der „ Vorwärts " so geschickt redigiert ist , wie der Staatsanwalt
behauptet , dann werden die Redakteure dock, auch so klug sein ,
keine verhüllten MajestätSbeleidignuge » auszusprechen . Der Staats -
anwalt meint , Leid habe sich fragen müssen , ob nicht die Acußerung
so aufgefaßt werden könne , als sei der Kaiser damir gemeint . Nein ,
Leid kann nur dann bestraft werden , wen » er sich hat sagen »nissen ,
daß die Aciißerung sich auf den Kaiser bezieht » nd wenn er trotz -
dem die Veröffentlichung gewollt hat . Der Redakteur Leid
lieft hannlos und unbefangen den A. tikel , und wenn
er darin nichts Verdächtiges findet , so kommt er nicht
auf den Gedanken , daß ein Staatsanwalt etwas dahinter
wittert . Leid ist so vorsichtig , daß er den Artikel nicht aufgenommen i
hätte , wenn er darin eine Beziehung . zum Kaiser erblickt hätte . Der
Slaatsamvalr hat auf die ökouvniische Abhängigkeit von Leid hin -
gewiesen , aber die Zeugenvernehmnug hat ergeben , daß Leid alles
mit peinlichster Sorgfalt gevrnft und wiederholt Artikel zurück -
gewiesen hat . Ter Vorwurf , den der Staatsanwalt gegen Leid
erhebt , ist ein sehr schiverer . Leid ist Redakteur und Stadt¬
verordneter , er würde sicher den sittlichen Mut haben ,
lieber seine Stelle aufzugeben , als etwas zu vcrlreten , was
er nach seiner Meinung nicht vertreten kann , er würde auch jeden
Augenblick eine andre Stelle finden , in der er sich bclhätige . ! kann .
Der Staatsanwalt hat in seinem Plaidoyer die Stellen sortgelaffen ,
die jeden Zweifel darüber beseitigen , daß der Kaiser gemeint ist .
Es ist im „ Vorwärts " v�. i Hofleuten die Rede , das i ' t ein ganz be -
stimmter Ausdruck für die Kreise , die beim Monarchen verkehren oder

Beziehungen zu ihn » haben . ES heißt in dem erste » Artikel ganz
ausdrücklich , es seien Kreise thätig , die ein Interesse daran
haben , die Geschäfte des Junkertums zu fördern . Daß
damit der Kaiser gemeint sein kann , ist doch ganz
ausgeschlossen . Der Angeklagte konnte gar nicht aus den Gcdanlen
kommen , daß der Kaiser gemeint sei . Daß derartige Pläne ge -
schmiedet werden , das beweisen sa die neuesten Veröffentlichungen
der „ National - Zeitung " über den Plan , den Grafen Vülow zu
stürzen . Der „ Vorwärts " wollte nur sagen , daß unverantwortliche
Leute am Werke sind , um gewisse Pläne zur Durchführung zu
bringen . Wenn in dem Artikel die Döberitzcr Heer -
slraße r . . vähnt ist , so ist damit nicht gesagt , daß man dem
Kaiser , als man mit ihm über die Heerstraße sprach , schon
verraten hat , zu welchem Zweck man sie anlegen will . So werden
die Herren natürlich nichr vorgehen . Der Kaiser braucht
absolut nicht gewußt zu haben , daß da noch ganz
a n d r e P l ä n e i m H i n t e r g r u n d e stecken , und man wird

auch diese Pläne vielleicht nicht direkt beim Kaiser anbringen ,
sondern erst Mitglieder der kaiserlichen Familie , vielleicht weibliche
Mitglieder , dafür zu gewinnen suchen , indei » man ihnen vorredet , daß
die Socialdemokratie den gewaltsamen Umsturz will . Wenn man

nicht den klaren Sinn der Worte ins Gegenteil verkehrt , kann man
nur z » dem Schluß konimen , daß die Angeklagten freizusprechen
sind . Würde der Angeklagte sxxrsssis verbis erklärt haben , der

deutsche Kaiser ist nicht genieint , dann würde vielleicht ein andrer
Staatsanwalt gesagt haben : Weil du das ausschließest , bekundest
du , daß dn gedacht hast , andre könnten solche Beziehung - ' ' an¬

nehmen . Wer auf dem Standpunkte steht , daß Tendenz -
Prozesse unter allen Umständen zu vermeiden sind , der muß zur
Freisprechung kommen .

Auch objektiv liegt keine Beleidigung vor .
Wo ist denn dem Kaiser nachgesagt , daß er von

bleicher Furcht ergriffen sei ? Wo steht denn in dem

Artikel , daß der Kaiser die Absicht habe , sich jetzt auf sein

Schloß zurückzuziehen ? Nein , selbst nach der Absicht der Projekten -
macher ist das nicht der Fall . Der Begriff der Beleidigung setzt
eine Minderung des sittlichen Wertes voraus . ES ist aber den ;

„ Vorwärts " gar nicht eingefallen , zu behaupten , daß der Kaiser
gegenwärtig etwa darauf ausgehe , sich aus Furcht mit seiner Familie
zurückzuziehen , sondern es ist nur von einem Kastell die Rede , in
daS sich der Kaiser , wenn er in Zukunft eiinnal in Gefahr geraten
würde , znrückzieben könnte . Der Staatsanwalt kann auch nicht beweisen ,
daß dem Angeklagten die Beziehung zum Kaiser , die er in diesem
Artikel erblickt , bekannt war und daß er trotzdem den Artikel ge -
bracht hat . Von einem groben Unfug kann gleichfalls nicht die
Rede sein .

Daß der von Kaliski gezeichnete Artikel objektiv beleidigend ist ,
kamr keinem Zweifel unterliegen , aber dem Angeklagten steht der

Z 193 zur Seite . Der Angeklagte war der Ansicht , daß sein Gewährsmann

glaubwürdig sei , er verfolgte nur den Zweck, seinem hinter Gefängnis -
mauern jchrnachtendcn Kollegen zu helfen . Da tritt also der § 193
in Kraft , denn es kommt nicht darauf an , daß man ' seine eignen
Interessen wahrnimmt , sondern eS kann auch das einer individuell

nahestehenden Person sein . Nun kann man ja sagen , daß
durch eine Fraftrachmig Hcrnt von Trotha keine rechte
Genugthming bereitet würde . Ich glaube , Herr von Trotha
erhält Genugthunng dadurch , daß die gesamte deutsche Presse
morgen bereits das Resultat dieser Verhandlungen , insbesondere die

völlige Reinigung des Hofmarschalls mitteilt . Der Oberstaatsanwalt
sprach von einem schmutzigen Kanal , von einem Vertrauensbruch .
Aber wir wissen doch nicht , wer der Gewährsmann ist , wir wissen

nicht , ob es wirklich ein schinntziger Kanal ist , durch de » daS Dokument

auf den Tisch dcS „ Vorwärts " gekommen ist . Nach den Gepflogenheiten
der anständigen Presse ist der „ BorwSrtS " außer stände , den GcwährS -
mann zu nciwcn . Der Enrpfänger des Briefes kann ihn ja selbst
dem „ Vorwärts " mitgeteilt haben . Ist das ein schmählicher Vcr -

irauensbrilch ? Es giebt Fälle , wo man auf Grund der Gesetze der »
trauliche Mitteilungen preisgeben muß . Aehnlich kann es auch hier
sein . Der Empfänger kann sich gesagt haben , das Interesse deS
BolkswohlS erfordert es , daß die Pläne der Scharfmacher enthüllt
werden , das kann sonst zum Unheil des Volkes ausschlagen . Und
er hat deshalb das gethan , was er als anständiger Mensch thun
nmßte . Der „ Vorwärts " aber uiußte glaube », daß er es mit einem
anständigen Menschen zu thun hatte , er mußte seine Pflicht der Lcffcnt -
lichkcit gegenüber erfnllrn .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Max Levy

ersuchte den Gerichtshof , ein Urteil zu sprechen , das man nicht auf
den Gedanken komnien läßt , es handle sich um einen politischen
Tendenzprozeß . Es sei nicht unmöglich , daß eine Hofintrigue vorliege ,
jedenfalls haben die Reda - ceure des „ Vorwärts " in gutem Glauben
gehandelt . Ihre Augriffe haben sich gegen die Hofkamarilla gerichtet ,
eine MajeftätSbeleidigung habe dem Artikelschreiber fern gelegen .
Er beantrage ebenfalls die Freisprechung beider Angeklagten .

Oberstaatsanwalt Dr . Jscnbiel
erwidert : Trotz aller Beredsamkeit der Verteidiger sei es denselben
nicht gelungen , den Beweis zu führen , daß sich die Angriffe nur
gegen die Hofkamarilla und nicht gegen den Kaiser richten . Dem
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Liebknecht müsse er erwidern , daß er
( Staatsanwalt ) einen politiichen Tendenzprozeß nicht
kenn e. Das Dilatorenwm , von dem Herr Rechtsanwalt Liebknecht
sprach , treffe ganz besonders auf den „ Vorwärts " zu. Dcr „ BorwärtS " sei
im vollsten Sinne des Wortes schon zur öffcnllichcn Bcschwerbe - Jnstanz
geworden . Man beschwere sich jetzt nicht mir bei den behördlichen
Instanzen , sonder » bei dem „ Vorwärts " , der jede Beschwerde und
Verdächtigung von Behörden bereitwilligst aufnimmt . Die Staats -
anwälte werden oft genug mit Briefen bedacht , in denen ihnen ge -
droht wird , daß über sie bei dem „ Vorwärts " Beschwerde geführt
werden würde . Am erstaunlichsten sei eS, daß für den Angeklagten
Kaliski der Schutz des § 193 in Anspruch genommen werde . Auf
einen solchen Gedanken sei er überhaupt nicht gekommen , sonst
würde die Presse die angenehme und bequeme Aufgabe haben ,
einfach eine Behauptung aufzustellen und dann zu sagen , daß man
in der Wahrnehmung berechtigter Interessen Aufklärung verlange .

In längerer Erividerung kommt

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht

zu dem Schlüsse , daß aus dieser ganzen Affaire die Angeklagten
völlig makellos bervorgehen . Wenn sie mystifiziert worden sein
sollten , so treffe die alleinige Schuld und Verantwortlichkeit denjenigen ,
der sie getäuscht habe .

Rechtsanwalt Haase
vertritt nochmals den Standpunkt , daß § 193 auf den Angeklagten
Kaliski Anwendung finde . Wem ; der Staatsanwalt sage : auf d' esen
Gedanken sei er nicht gekommen , so zeige das eben , wie verschieden
die Ansichten über denselben Gegenstand seien . Der Angeklagte Leid
sei auch seinerseits gar nicht aus den Gedanken deS Staatsanwalts
gekommen , daß eine Majestätsbeleidigung vorliege .

Angeklagter Leid

wendet sich zum Schluß gegen die Ansicht , die der Staatsanwalt
über die Stellung eines verantwortlichen Redakteurs beim „ Vor -
wärts " Hobe . Es sei grnndft . sch , daß ein solcher ein willenloses
Wct ' kze " g in d»? Hans i >ct leitenden Redakteure sei . Er seinerseits
könne versichern , daß er vollkommen die Befugnis hatte . Artikel , die
ihm bedenklich erschienen , abzulehnen . Er weist energisch die Unter -
stellung des Oberstaatsanwalts zurück , daß er ökonomisch abhängig
sei »ind deshalb die Verantwortung für jeden Artikel übernehme .

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zurück .
Das Urteil

geht dahin : Nach der Beweisaufnahme ist eS nicht wahr , daß ein
solcher Plan , Ivie ihn der „ Vorwärts " behauvtete , bestanden hat .
Es ist ab ' olut nichts dafür erwiesen . Der Artikel stelle die Sache
auch so dar . daß der Kaiser diesen Plan billige , und es sei kein
Zweifel , daß der Artikel aus den Kaiser gemünzt sei . Dies gehe
hervor aus d- r Ueberschrift „Kaiseriusel " , rniS der Bezugnahme auf
die Döberitzer Heerstraße , aus der Behauptung , daß der ' Plan schon
schwarz aus weiß feststehe , und aus ' "■r Tendenz des „ Vorwärts " ,
die nicht dahin gehe, den Kaiser vor der Hofkamarilla zu
schützen , sondern die Autorität der Krone zu unlcrgr - iben . Der
Gerichtshof hat den chrverleticnden Ebaraktcr des Artikels unbedingt
bejaht , denn es w- ede behauptet , daß der Kaiju eingeschüchtert sei
und nicht davor zurückschrecke ! würde , den Plan mit ungesetzlichen
Mitteln durchzuführen . Jeder weiß , daß d- r Kaiser keine Furcht vor
Menschen Hai und sich sehr oft seinem Volke zeigt . Auch der An -
geklagte Leid mußte die Bezugnahme auf den Kaiser erkennen
und ebenso mußte er den ehrverletzenden Charakter des
Artikels erkennen . Der Angeklagte Leid war daher wegen
Majeftätsbeleidigung zu verurteilen . Das Vorliegen des groben
UnftigS hat der Gerichtshof verneint . AuchKnlish ist der Beleidigung
schuldig nnd zwar aus § 13S des Str . - G. - B. Die Anwendimg des
§ 193 für den hier in Frage kommenden Passus des Artikels ist ver -
neint . Mit Rücksicht auf die Schwere der Beleidigungen , andrerseits
mit Rücksicht da »u. lf , daß die Angeklagten nicht vorbestraft und offen -
bar getäuscht worden sind , hat der Gcrichr . . . „of verurteilt : den An »
geklagten Leid zu neun Monaten Gefängnis und Verlust der aus
öffentlichen Wahtcn hervorgegangenen Armier , Kaliski zu vier Monaten
Gefängnis . Herrn v. Trotha wurde die PnblikationsbcfugniS in der
„ Kreuz - Zeituug " und dem „ ' Vorwärts " zugesprochen .

Nach dem Parteitage .
Im Wahlverein in Rcrndow - Greifcn Hägen kam es

bei der Debatte über den Parteitag zu einer scharfen , einmütigen
Verurteilung des Revisionismus . Dabei wurde auch der Redaktion
dcS „ Srettince Volksboten " der Vorwurf gemacht , daß sie alles auf -
biete , den Revisionismus zu stärken . Tie angenommene Resolution
lautet :

„ Tie Mitglicder - Versan ' - ' Iuug des Socialdcmokratischen Wahl -
vereius von Randow - Grcifenhagen erklärt : Tie Erörterungen über
Mitarbeit und Revisionismus waren durchaus notwendig , wenn -
gleich es nickt gebilligt werden kann , daß die Diskussion in so per -
sönlich gehässiger Weise geführt worden ist . Insbesondere verurteilt
sie das Vorgehen deS Genossen Dr . Braun . Die Versammlung ist
mit den gefaßten Beschlüssen einverstanden und erwartet , daß alle
Genossen dem dcnilich ausgesprochenen Willen des ParteivorstandeS
Rechnung tragen werden , indem ein jeder fortan bestrebt ist , seine
Thätigkcit in denjenigen Bahnen zu halten , die der Dresdener
Parteitag aufs neue vorgczeichnet hat , um so die Einigkeit und Ge -
schloffenheit der Partei von innen und außen zu fördern . Die
Versammelten verurteilen auch zu gleicher Zeit die Taktik der Re -
dakrion des „ Volksboten " , die dahin geht , die Jntcressewen deS -
selben in revisionistische Bahnen zu lenken . Die Versammlung er -
wartet ferner , daß die Parteiprcsse die unerquicklichen Polemike « ,
welche entweder untereinander oder gegen bestimmte Parteigenossen
geführt werden , einstellt und ihre Waffen gegen den eigentlichen
Feind , die uns bedrängende Reaktion , richtet , zum Wohle des um
seine Befreiung ringenden Proletariats . "

Die Redaktion des angegriffenen Blattes verwahrt sich in einer
Anmerkimg zu dem Bericht gegen den Vorwurf der Parteilichkeit
in der Wiedergabe der Preßäußcrungcn und Versammlungsverichte
sowie gegen den Vorwurf , daß sie die Interessenten des BlatteS in
revisionistische Bahnen lenken wolle .

In Harburg beschloh man :
„ Die am 14 . Oktober im Lokale dcS Herrn Gutwirth tagende

Mitglieder - Versammlung des Socialdcmokratischen Vereins für
Harburg und Umgegend erklärt sich mit den Beschlüssen des Partei »
tage ? in Dresden einverstanden . Sie bedauert , daß infolge der
IcnigauSgedehnten litterarischen und theoretischen Debatten der
Parteitag keine Zeil zu positiver Arbeit gefunden hat , hofft aber ,
daß nach diesen grundsätzlichen Erörterungen für künftige Parteitage
die Grundlage zu fruchtbarem Wirken im Interesse des kämpfenden
Proletariats gegeben sein wird . Dem Bedenken , daß die Formen .



in denen die Auseinandersetzungen in Dresden geführt worden sind ,
nnsrer Partei nicht zur Ehre und zum Vorteil gereichen möchten ,
setzt sie die Ueberzeugung entgegen , daß es sich bei den Streitfragen
um Lebensinteressen der Partei handelte , deren Wichtigkeit jede
Form der Diskussion rechtfertigt . Die Versammlung wünscht , datz
an der bewährten , auf den proletarisch - revolutionären Klassenkampf -
Standpunkt gegründeten Taktik der Partei auch in Zukunft fest -
gehalten und jede revisionistische Unterströmung auf das entschiedenste
bekämpft werden möge . "

Die Parteigenossen Bochums verhandelten in mehreren Ver
sammlungen des socialdemokratischcn Vereins über den Parteitag .
Schließlich wurde folgende von Hue vorgeschlagene und von Wolf
um den Schlußsatz vermehrte Resolution angenommen :

„ Die Versammlung des socialdemokratischcn Vereins Bochum
erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages einverstanden , be -
dauert aber , daß die persönlichen Auseinandersetzungen so viel Zeit
in Anspruch nahmen , wodurch wichtige sachliche Debatten verkürzt
wurden . Mit dem Verhalten der . Delegierten Lückel und Hue ist
die Versammlung zufriedeng die Erklärung Hues , er habe nur des -
halb gegen den 2. und 3. Absatz der Resolution 130 gestimmt , weil
sie nach seiner Ansicht teilweise Selbstverständliches , teilweise Un
klarhciten enthielten , erkennen wir als genügend an , zumal Hue
für den Absatz 1 ( Vicepräsidenren - Frage ) stimmte und sich in seiner
Berichterstattung ausdrücklich als Gegner solcher Bestrebungen be
zeichnete , die unsre Partei von ihrem Programm und ihrer Taktik

gegen die bürgerlichen Gruppen abdrängen wollen . Für einen
solchen Revisionismus ist denn auch gerade im Ruhrgebiet der un -
geeignetste Boden . Wer bei der brutalen und gemeinen Bekämpfung ,
die der Arbeiterbewegung im Ruhrgebiet zu teil wird . Revisionist
werden kann von unjren Parteigenossen , der hat das ABC des
proletarischen Klassenkampfes nicht begriffen .

Die Versammlung bedauert aber , daß Hue seine Abstimmung
nicht gleich andren durch eine entsprechende Erklärung zu Protokoll
motiviert hat , um fo allen möglichen Mißverständnissen und Miß¬

deutungen vorzubeugen, "
Die O f f e n. b a ch e r Genossen verhandelten gleichfalls in einer

Mitgliederversammlung des socialdcmolratischen Vereins über den
Parteitag . Da die Resolution , mit deren Annahme die Versammlung
zu Ende ging , nur ganz kurz die Beschlüsse des Parteitages billigt .
die Form der Verhandlungen aber verurteilt , so sei aus den Debatten

einiges wiedergegeben . Ter Berichterstatter Ulrich sagte , daß er
von keinem Parteitage weniger befriedigt sei wie von diesem . Die
Litteratendebatte war sehr persönlich und gehässig ; aber nachdem der
Ton durch Braun einmal angeschlagen war , konnte die Debatte nur

selten wieder zu sachlicher Höhe emporgehoben werden . Tie Neso -
lution zu dieser Frage trage den Keim zu neuen Auseinandersetzungen
in sich . Trotzdem werde sie der Partei nützen . Zu der Resolution 130

stellte er sich auf den Standpunkt , daß er nicht wisse , wie Bebel die

Behauptung begründen wolle , daß der Revisionismus , wie ihn die

Resolution kennzeichne , schon stark angewachsen sei. Daß die Partei
»ineiniger sei denn je , köne er nicht zugeben . Eißnert , Orb ,
Weinschild stimmen ihm in der Hauptsache zu . Prüll ver -
teidigt das Vorgehen Bebels . H a u s ch i l d will nicht , daß man die
Litteratenaffaire . die Hardengeschichte , die Bernhardsch « Partei -
moral usw . mit dem Revisionismus in einen Topf werfe . Scheide -
mann beschäftigte sich mit Bernsteins Kritiken an verschiedenen
theoretischen Sätzen des Programms und meint , daß Bernstein
und andre zwar nicht daran denken , den Boden des

Klassenkampfes zu verlassen , sie dächten aber auch nicht
daran , daß Bernsteins Revisionismus , so wie er in den

„ Voraussetzungen " angedeutet sei , uns konsequenterweise vom Boden
des Klassenkampfes verdrängen müsse . Tic Debatten auf dem

Parteitage seien übrigens nicht so schlimm gewesen , wie es in dieser
Versammlung wieder dargestellt worden sei . Mit der Annahme der

erwähnten Resolution schloß die Versammlung .
Der socialdemokratische Verein in Erfurt beschäftigte sich am

Donnerstag in einer zweiten Versammlung mit dem Dresdener

Parteitag und mit seinen Beschlüssen . DaS Ergebnis dieser zwei
Versammlungen wurde in nachfolgender Resolution niedergelegt :
„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit dem Ergebnis des DreS -
dcner Parteitages , insbesondere mit der Resolution Bebel - Singer -
Kautsky einverstanden und verurteilt aufs schärfste die revisio -
„istischen Bestrebungen , die Partei von ihrer bewährten , siegreichen
Taktik abzubringen . "

Die Blntthat einer eifersüchtigen Frau
bildete die Grundlage der Anklage wegen Morde ? , die gestern vor

dem Schwurgericht des Landgerichts I gegen die unverehelichte Marie
G l e d i t s ch zur Verhandlung gelangte . ES handelte sich um jenes
Verbrechen , dem am 25 . Mai der pensionierte Major August R e i s ch

zum Opfer fiel . Der Thatbestand dürfte noch in der Erinnerung
unsrer Leser sein . An dem genannten Tage war es den Kindern und
andren Bewohnern des Hauses Steinmetzstraßc 40 - aufgefallen , daß
eine gut gekleidete weibliche Person in den 30cr Jahren wiederholt
das Haus betrat und sich , anscheinend auf jemand wartend , zeitweise

auf dem Flur aushielt . Die Angeklagte — dies war jene Frau —

begab sich auch wiederholt auf den Hof und sah zu den Fenstern der

höheren Stockwerke hinauf . Tann ging sie Iviedcr nach der gegen .
überliegenden Straßenseite und beobachtete von hier aus das Haus .
Es mochte gegen 4 Uhr nachmittags geworden sein , als der

Major a. D. August Reisch die im zweiten Stock des Hauses Stein -

mctzstraße Iva gelegene Wohnung des früheren Amtsgerichtsrates
Pudor verließ . Ter Major pflegte dem ihm befreundeten alten ge -
brechlichcn Herrn fast täglich einen Besuch zu machen , er soll aber auch

zu dessen Hausdame , dem Fräulein Martha Herhudt . in mehr als

freundschaftlichen Beziehungen gestanden haben . Als der Major
eine Treppe hinabgestiegen war . trat ihm die Angeklagte , die auf ihn

gewartet hatte , mit einem Revolver in der hoch erhobenen Rechten ,

entgegen . Ohne ein Wort zu äutzen, . gab sie zwei Schüsse auf ihn
ab . Beide Kugeln verfehlten ihr Ziel . Nun holte die AngeNagte
blitzschnell ein Messer mit langer spitzer Klinge hervor und bevor der

Major sich zu schützen vermochte , jagte sie es ihm in die linke Seite

der Brust . Ein Blutstrom quoll hervor . Ter Verletzte presste die

Hand auf die Wunde und mühsam gelang es ihm . die Treppe wieder

emporzuklimmen , um die Wohnung des Amtsgcrichtsrats Pudor zu
erreichen . Aber vor der Eingangsthür brach er röchelnd zusammen .

Inzwischen hatte sich die Tbäterin . anscheinend ohne in besonderer

Aufregung zu sein , entfernt , nachdem sie den Revolver und das blut -

befleckte Messer in ihrem Pompadour geborgen . Sie wurde noch an

demselben Abend verhaftet . Der Major verstarb , bevor der herbei -

gerufene Arzt zur Stelle war .

Tie Angeklagte

ist keineswegs eine anziehende Erscheinung , ihre ctwaZ groben Ge -

sichtszüge lassen auf Hartnäckigkeit und Entschlossenheit schließen .

Ihre mittelgroße Figur umschließt ein schwarzseidenes Kleid . Mit

kaltem , gleichgültigen Blick mustert sie den dichtbcsetzten Zuhörer -
räum . �

Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Oppermann , die Anklage -

behörde vertritt Staatsanwaltschaftsrat Kretzschmer , die Verteidigung
führt Rechtsanwalt Dr . Ehrenfried . Ueber ihre Personalien und

Vergangenheit macht die Angeklagte folgende Angaben : Sie sei am
13 . ' November 1866 in Posen geboren und dort auch erzogen . Ihr
Bater sei Schuhmacher und noch am Leben . Sie habe drei jüngere
Geschwister . Nach ihrer Einsegnung lernte sie das Schneidern und

suchte sich dadurch zu ernähren . Eines Abends habe sie den Major

Reisch , der damals Eompagnicführer in Posen war , aus der� Straße
kennen gelernt . Es habe sich daraus ein Liebesverhältnis entsponnen .
Auf Befragen gicbt die Angeklagte zu , daß sie schon vordem mit

andren Männern in vertrautem Verkehr gestanden . Als der Major
im Jahre 1397 pensioniert wurde und nach seiner Vaterstadt Königs -

berg übersiedelte , sei sie ihm auf sein Verlangen gefolgt und habe
dort mit ihm zusammen gelebt . Ter Major habe ihr wiederholt die

Ehe versprochen und ihr . im Falle es nicht zu einer Heirat zwischen
ihnen kommen sollte , eine einmalige Abfindungssumme von 6000

Mark zugesagt . Das Zusammenleben sei nicht immer ein ungetrübtes

gewestn . denn der Major habe sich oft zu Grobheiten hinreißen lassen

und sie bisweilen sogar geohrfeigt . Wenn sie im Laufe der Vor -
Untersuchung von diesen Thätlichkeiten nichts erivähnt hätte , so iömine
dies daher , weil sie sich deswegen geschämt habe . Der Major habe sie
in Königsberg so behandelt , als sei sie

feine erklärte Braut ,

er habe sie auf Spaziergängen und ins Theater mitgenommen . Im
Jahre 1901 sei der betagte Vater deS Majors gestorben , worauf der
Letztere nach Berlin übergesiedelt sei . Hier hätten sie wieder zu -
sammen gelebt . Der Major habe ihr monatlich für ihre persönlichen
Bedürfnisse 30 M, gegeben , sie habe dies Geld aber zumeist anstehen
lassen , um zu etwas Erspartem zu kommen . Das Verhältnis zwischen
ihr und dem Major habe sich immer unfreundlicher gestaltet , er
habe verlangt , daß sie die gröbsten Arbeiten verrichten sollte , was
früher nicht der Fall gewesen sei . Tann sei sie schließlich von ihm
entlassen worden unter dem Vorwandc , daß er seine Mutter zu sich
nehmen wolle und sie demnach überflüssig sei . Sie Hab » sich' nach
Posen zu ihrer Schwester begeben , die fortwährenden Vorwürfe , die
ihr von ihren Verwandten wegen ihres Verhältnisses zum Major ge -
macht wurden , hätten ihr das Leben aber dort verleidet und nach etlva
Jahresfrist sei sie wieder nach Berlin zurückgekehrt . Hier habe sie
verschiedene Stellungen innegehabt , die aber nicht von langer Dauer
waren . Sie sei nach und nach in Not geraten und da habe sie sich
für berechtigt gehalten , sich an den Major zu wenden und ihn an seine
früher ahgegebenen Versprechungen zu erinnern . Der Major h« b «
sie auch mehrfach mit kleineren Beträgen unterstützt / sie dann aber
nnberückfichtigt gelassen . Am 11 . November v. J . habe sie sich einen
Revolver gekauft , da sie zu dem Entschlüsse gekommen sei , sich

das Leben zu nehmen .

Im Frühjahr 1392 sei der Major zu Fräulein Herhudt in freund -
schaftliche Beziehungen getreten und als sie ihm oieserhalb Vor -
Haltungen gemacht , habe er eine höchst ctznische Bemerkung gemacht .
Zu dem Gefühl des Vcrlassenseins sei bei ihr die Eifersucht hinzu -
gekommen . Auch ihre Gesundheit hätte durch die fortwährenden
seelischen Erregungen gelitten . Sie hatte mit dem Maj,r lebhafte
Anseinandersctzungcn gehabt und bei einer dieser Zusammenkünfte
habe sie sich hinreißen lassen , ihm mittels eines Messers eine leichte
Verletzung an der Hand zuzufügen . Auch sei es richtig , daß sie dem
Major mehrere Drohbriefe geschrieben habe . Bei einer ihrer früheren
Vernehmungen hat die Angeklagte angegeben , baß sie am 20 . Mai ein
langes spitzes Küchenmesscr gekauft habe . Sie sei zu dem Entschluß
gekommen , den Major zu erschießen und habe zmn Messer greifen
wollen , falls der Revolver versage . Diese Angabe wiederruft die
Angeklagte im heutigen Termine , sie will das Messer lediglich zu
Küchenzwecken gekauft haben . Die Antwort auf ' die Frage des Präsi -
deuten , warum sie denn Revolver und Messer mehrere Tage bei sich
getragen , bleibt die Angeklagte schuldig . Am Himmelfahrtstage hat
die Angeklagte auf einer Prommenadenbcrnk in der Bülowstraße ge -
sessen , Ihre Erwartung , daß der Major vorüb . erstnnmen würde , ging
in Erfüllung . Sie rief ihm im Vorbeigehen , zu : „ Du Lump , wo hast
Du mein Geld angelegt ? " Eine ziveite Begegnung führte die An -
geklagte am folgend - n Tage herbei , wo sie ebenfalls eine drohende
Aeußerung ausstieß . — Präs . : Nun erzählen Sie mal , was Sie

am 25 . Mai

gemacht haben . — A n g e k l. : Ich ging gegen Mittag aus meiner
Wohnung in der Scbastianstrahe fort , weil - ich keine Lust hatte , - zu
arbeiten . — Präs . : Warum gingen Sie denn nach der Steinmetz -
straße ? — An gell . : Weil ich eine Begegnung mit dem Major
herbeiführen wollte und weil ich wußte , daß er täglich zu Fräulein
Herhudt . Steinmctzstraße 40a , ging . — Präs . : Trafen Sie denn den
Major ? — A n g c k l. : Ja . ich hatte ihn auf der untersten Treppe
erwartet , bis er die Pudorsche Wohnung verließ . Als ich ihn herunter -
kommen hörte , ging ich ihm entgegen . Ich befand mich auf der vor -
letzten Stufe der ersten Treppe , als ich mit dem Major zusammen -
traf . Ich war furchtbar aufgeregt . Ich rief ihm einige Worte zu ,
zog dann den Revolver und gab zwei Schüsse auf ihn ab . Ter
Revolver versagte in beiden Fällen . Nun holte ich das Messer hervor
und stieß blindlings zu , worauf ich mich entscrnte . Ich bestreite .
daß ich die Absicht hatte , den Major zu erschießen , wäre der Schuß
losgegangen , so hätte er nicht getroffen werden können , denn ich hatte
den Revolver so hoch gehalten , daß die Kugel über seinen Ehlinder
hinweggegangen wäre . Ich entsinne mich noch , daß der Major seinen
Stock zum Schlage erhob , als ich ihm durch den Messerstich zuvorkam .
— Präs . : Sie sollen aber doch noch nach der That Aeußerungen
gemacht haben , die auf eine

rohe Gesinnung

schließen lassen . ?lls der Schutzmann , der Sie verhaftete , Ihnen mit -
teilte , daß der Major tot sei . sollen Sic gesagt haben : „ So . ist der
Lump tot ? Schade , daß er einen so leichten Tod gehabt hat , er hat
mich um mein ganzes Geld gebracht . " — A n g e k l. : Ich weiß wirk -
lich nicht , ob ich das gesagt habe . — Präs . : Als Sie dann zum
Obduktionstermin nack, dem Leichenschauhause geführt wurden , hatte
sicki bei der Rückfahrt eine Anzahl Menschen angesammelt , welche Sie
mit Johlen und Pfeifen empfing . Sie sollen der Menge von der
Droschke ans eine lange Nase gemacht imd zu den Transporteuren
gesagt haben : „ Wenn eS ein Arbeiter gewcst, . wäre , würden Sie nicht
so viel Aufhebens davon machen ! " — A n g e k l. : Möglich ist es ja ,
daß ich das gesagt habe . — Präs . : Was machten Sic nun nach der
That ? — A n g c k l. : Ich ging nach der Chaussecstraße zu der Frau
Todt , bei der ich früher einmal gewohnt hatte . Ich erzählte ihr ,
was ich gethan und fragte Sie , ob ich mich der Polizei stellen müsse .
Sie riet mir , mich nach Hause zu begegeben , was ich auch that . Ich
wurde noch an demselben Tage verhastet ,

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten beendet . Es folgt die
Mittagspause ,

Die Zeugin Reisch ,

Stiefmutter des getZteten Majors Reiich ,

bekundet , daß sie die Angeklagte im Jahre 1397 in Königsberg
kennen lernte , als ihr Sohn mit ihr dorthin kam . Sie hätten zu -
sammen verkehrt , und wenn ihr Sohn auch nicht darüber gesprochen
habe , habe sie doch angenommen , daß zwischen ihrem Sohne und der

Angeklagten ein vertrautes Verhältnis bestehe . Ihr Sohn habe

auch einmal die Absicht gehabt , die Angeklagte zu heiraten , habe
aber davon Abstand genommen , als er erfahren habe , daß er dann

auch in seiner früheren Garnison Posen aufgeboten werden müsse .
Davon , daß ihr Sohn der Angeklagten eine Abfindungssumme von
6000 M. versprochen habe , weiß die Zeugin nichts . Sie stellt in

Abrede , daß sie ihren Sohn gegen die Angeklagte aufgehetzt habe .
Die Angeklagte habe häufig gegen den Willen ihres Sohnes ge -
handelt und sei dadurch oft Streit entstanden . Ihr Sohn habe er¬
zählt , daß er der Angeklagten zu Dank verpflichtet sei , weil sie ihn
während einer schweren Krankheit aufopfernd gepflegt habe . Ihr
Sohn sei nervös gewesen , die Angeklagte aber auch. Nachdem die

Angeklagte von Posen nach Berlin zurückgekehrt war , habe sie ein

äußerst feindseliges Betragen gezeigt und der Zeugin einmal bei
einer Begegnung auf der Straße die Worte zugerufen : „ Ich schlage
Dir doch noch mal den Schädel ein ! " An einem Januartage habe
die Angeklagte den Major in dessen Wohnung aufgesucht . Es sei
zu einem bösen Auftritt gekommen . Ter Major habe den Stock

zum Schlage erhoben , die Angeklagte sei ihm aber zuvorgekommen
und habe ihm mittels eines Messers eine blutende Wunde am Hand -
gelenk beigebracht . Bei einem andren Streit habe die Angeklagte
dem Major eine allerdings nur leichte Verwundung am Unterleib

zugefügt .
Es treten dann noch Zeugen auf , zu denen die Angeklagte

drohende Aeußerungen mit Bezug auf den Major Reisch aus -

gestoßen hat .
Tie Zeugin Frl . Herhudt erklärt , daß ihr Verhältnis zum

verstorbenen Major Reisch nur ein freundschaftliches gewesen sei .
Der Major habe ihr erzählt , daß er die Beziehungen zu der An -

geklagten losen und ihr eine Abfindungssumme von 6000 M. geben
wolle . Am Nachmittage des 27 . Januar sei die Zeugin von der

Angeklagten überfallen worden , als sie das Hans Frobenstr , 37 be -
trat , um der Mutter des Majors einen Besuch zu machen . Wie
eine Furie sei die Angeklagte , die ihr zweifellos aufgelauert habe ,
auf sie losgestürzt und habe ihr vier Stiche mit dem Messer an ver -

schiedenen Teilen des Oberkörpers beigebracht . Erheblich seien die
Verwundungen nicht gewesen , aber sie sei doch acht Tage lang in ärzt «
licher Behandlung gewesen . Bei einer früheren Gelegenheit habe
die Angeklagte gesagt : „ Einer von der Familie Reisch muß sallen .
Dann nehme ich mir selbst das Leben . "

Noch der Vernehmung der medizinischen Sachverständigen , anS
der hervorging , daß die dem Major Reisch zugefügte Verletzung un -
bedingt einen sofort tödlichen Verlauf nehmen mußte , wurde die
Beweisaufnahme geschlossen und die Sitzung bis Soiluabcndvormittag
gl/z Uhr vertagt . _

Berliner partei - Hn�elegenbeiten «
Erster Wahlkreis . Montagabend 8>/z Uhr Versammlung für die

Stadtbezirke 1 bis 5 bei Dräsel , Neue Friedrichstraße 35 . Genosse
Seiler spricht über die Bedeutung des Wahlvereins und die bevor «
stehenden Wahlen . NU . Das Protokoll gelangt am Montag in sämt «
lichen Zahlabenden gegen Zahlung von 10 Pf . an die Mitglieder
zur Ausgabe . Der Vorstand .

Königs - Wusterhaiisen . Sonntagnachmittag 4 Uhr findet im Lokale
de ? Herrn Max Wedhorn , Altes Schntzcnhaus , eine Volks -
Versammlung statt mit der Tagesordnung : I. Die Wahlen zum
preußischen Landtag . Referent : Genosse Max Grunwald - Friedenau .
II . Diskussion . — Sonntag früh 7>/z Uhr findet eine Flugblatt -
Verbreitung vom Lokale des Herrn Lange aus statt .

Johannisthnl . Der Wahlverein feiert heute abend im Lokal
deS Herrn Senftleben sein zehnjähriges Bestehen . Um
rege Beteiligung wird hierdurch ersucht . Billcts sind noch zu
haben bei den Genossen Brunzel , Parkstraße 6, und Lubahn ,
Roonstraße 14.

Friedenau . Die Mitglieder des WahlvereinS werden darauf
aufmerksam gemacht , daß von Sonntagvormittag von 10 Uhr ab
im Vercinslokal sGrübc , Kaiser - Allee , Ecke Stubenrauchstraße ) die
erste Ausgabe der Bibliotheksbücher erfolgt , und ersuchen die
Bibliorhekare um rege Beteiligung . Wer der Bibliothek , welche sich
noch im allerersten Anfangsstadium befindet . Bücher zuweisen will ,
ivolle die Sendungen an den Genossen Robert Kunkel , Friedenau ,
G» ßlerstraße 24, richten .

Frnnzösisch - Buchholz . Soimtagnachmittag 4 Uhr findet in KäkjncZ
Festsälen . Berlinerstraße . eine öffentliche Versammlung statt .
Genosse Kiesel spricht über die Landtagswahl .

Vermischtes .
CirkuSdircktor Drrxler , der seit Wochen in Magdeburg Vor -

stellimgen gab . ist vorgestern dort bei der Probe derartig schwer ver -
ungliickt , daß das noch auf längere Zeit berechnete Gastspiel sofort
abgebrochen wurde . Wie es heißt , hat ihn ein Pferd beim Ausschlagen
vor den Unterleib gestoßen .

BHefkaften der Redahtion .

Ofurintfeher Ceti .
$ <( {nvIftlfiAr eprcAftirnvc findet täglich mit RuSnahme de ? Eonnadend «vo » 7il , t>>» »' /j lllir aliends statt . (Sciiffiict : 7 Uvr .
Sö . ®. 1006 . Nein , es sei denn , dag einer der Brüder ans Antrag

zum Pfleger des beschränkteren vom Gericht bestellt wird . — P . Z. 36 .
Erstattung von Auslagen kann der Betreffende verlangen . Er hat Ihnenaber Auskunft zu erteilen . Wenden Sie sich an das� Amtsgericht unter
Klarlegung des Sachverhalts mit dem Antrage , den Betreffenden zur
. verausgabe deS vollstreckbaren Urteils zu veranlassen . — P . L. G. 63 .
Die Herrschaft hat für die Zeitdauer von sechs Wochen für das erkrankte
Gestade £>orge zu tragen . Den Lohn kann sie abrechnen . — I . D. 38 .
Nicht Tic , aber Ihre Frau muß . wenn sie bei der Be -
stcllung über 21 Jahre alt war . zahlen . — C. H. 38 . Nein .
— H. D. 1. Fordern Sie vom Wirt Beseitigung der Nauchplage , eventuell
nagen Äie . 2. Nein . — Austreter . Sind Sie im Jahre 1901 durch pro -
tokollarische Erklärung vor Gericht aus der Landeskirche ausgetreten , jobabcn Sie die persönlichen Kirchensteuern nur noch für 1002 zu zahlen . —
E. D. 86 . Gegen die Kündigung läßt sich leider nichts machen ; sie steht
gesetzlich dem Gutsbesitzer auch dann zu. ivenn keinerlei besondere Ver -
anlassung zur Kündigung vorliegt . — W. Z. 160 . Sie fragen : . Wie
lange dauert ein mündlicher Vertrag , da keine Zeit ausgemacht ist ?" Ihre
Frage ist ohne nähere Angabe , um was für einen Verw - ' g es sich handelt
( Arbeitsvertrag , Metsvcrtrag , Ausbewahrungsverwag oder ivaS sonst ?>, und
welche Vereinbarungen der Bcrwag entbält , unmöglich zu beantworten . Es
ist zu raten , den Einzelfall genau darzulegen und allgemeine Fragen ,
aus denen der Sachverhalt nicht genau zu entnehmen ist, zu unterlassen .— Schmücker . Wird ein Grundstück im Wege der ZwangSvollsweckung
( Subhasiation ) versteigert oder veräußert eS der Konkursverwalter , so kann
der Ersteher den länger dauernden MietSvertrag unter Einbaitung der gcsctz -
lichen KündigungSsrist ausheben , also bis am 3. des ersten Monats kündigen .
der ans das Quartal folgt , in den , der Zuschlag erteilt ist. Ist der Zuschlag
im Oktober ersolgt , so kann also der Ersteher bis am 3. Januar den
aus noch suns Jahre abgeschlossene » MietSvertrag zmn l. April 1904 kündigen .— H. P . 968 . Haben Sie emen Vogel gesunden und an sich genommen ,
so haben sie dem Eigentümer oder Verlierer , und wenn dieser Ihnen un -
bekannt ist, d- � Polizei sofort Anzeige zu erstatten . Die Anzeige an die
Polizei kann unterbleiben , w- nn der Bogel nicht mehr als 3 M. wert ist.
Den Vogel müssen Sie dem ermittelten Eigentümer oder Verlierer wi - der
geben und haben Ihrerseits nur einen Anspruch aus Ersatz der notwendigen
. lxutterkosten und auf einen Finderlohn in Höhe von ein Prozent des Wert ?
des Vogels . — 3( . <£. 100 . Leider steht Ihrer Schwiegermutter ein klag -bares Recht nicht zu. Vielleicht hat eine Eingabe an das xriegsmiiiistcriiim
Erfolg . — 0) . H. 1 4. Einem Verein , der nach den Statuten einen
politischen , socialpolitischen oder religiösen Zweck nicht hat , kann die RechiS «
fähigkeit entzogen wcrdei wenn er solchen Zweck verfolgt . Mit der Ent¬
ziehung fällt das Vermögen an die im Statut bestimmten Personen . Des¬
halb ist der in Ihrer zweiten Frage ai . „. . cgte Weg zu empfehlen . —
— Nordhausen , Dr . T . Der Schutz einer Erfindung und der eines
Musters ist keinesivcgs identisch . Die deutsche Gesetzgebung unterscheidet
drei Kategorien Schutz auf diesem Gebiete . In erster Reihe stehen
Patente . Diese werden für neue Erfindungen , welche eine gewerbliche
Verwertung gestatten , crleilt . Mit einer Art kleinerer Erfindungen be «
schästigt sich das Gebrauchs in u st e r schutzgesetz . Der Gebrauchsmuster »
schütz schützt Modelle von Arbeirsgerätschastcn oder Gebrauchsgeg - iiständen
oder von Teilen derselben , insoiveil sie dem Arbeits - oder Gebrauchszweck
durch eine neue Gestaltung , Anordnung oder Verrichtung dienen sollen
Will man Patente oder Gebrauchsmuster schützen , so muß nian sich an
das Patentamt wenden , das bei Patenlen eine eingehende , bei
Gebrauchsmustern eine mehr sormale Prüfung eintreten läßt
Etwas ganz andres ist der Schutz von G e s ch in a ck s . oder
S ch ö n h e i t S in u st e r n. Der Schutz dieser bezieht sich aus die Form
von JndusNie - Erzcugnissen und wird durch Einwägung in das vandels .
register erworben . Die Grenzen zwischen diesen drei Schutzarte » stießen in -
einander . Auskunft erteilt das Patentamt . Jedoch wird in all ' denjenigen
Fällen , in denen eS sich um eine vermeintlich wertvolle Erfindung handelt .
zu enipschlen sein , den Rat von eingetragenen Patentanivalten in Anspruch
zu nehmen . Ein - Auskunstsstelle deS Borstandcs der Patentanwälte be-
sindet sich m Berlin , Unter den Linden 16. Bei Patenten und Gebrauchs -
mustern ist Schutz durch Patentcrwerbung auch im Ausland meist zu
empfehlen . Wollen Sie sich über die Grundzügc der Patent - und Bluster -
schutz - Gesetzgebling , Art der Anmeldung , Kostenhöhe usw. insormicrcn . so ist
die Anschaffung der Nr. 22a aus der Gutlenlagschen Sammlung deutscher
Rcichsgejetze zu empjehlen . - B . W. 39 . 1. und 3. Ja . L. Rem .

Wstterimgsübersicht vom 16 . Oktober 1903 . ttioraeus 8 live .
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755 |SB
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17 . Oktober 1903 .
mit etwas Regen und

Wetterbureau .



Meine weit über die Grenzen des Deutschen Reiches bekannten Fabrikate von

Herren * und Knaben » Garderobe ' " WD
bringe ich zur diesjährigen

Herbst » und Winter » Salson
in verblüffend schönen Mastern and grosser Auswahl zum Verkauf wie folgt :

Winter - Paletots .
Ei « - und zweireihige Form mit senkrechten oder geraden Taschen .

Futter

. . . . . . . . . . .
gestreift oder fchwarz - weig gemustert .

Sehr preiswert .
Falctot von schwarzem Eskimo mit kariertem Futter

. . . . . . . . . . . . . . .
Paletot von Cheviot , marcngo meliert oder schwarz - weisj gemustert . Neueste Mode . . . .
Paletot von Cheviot , dunkelgrau gemustert mit seidenem Steppjutter . Hochelegant . . . .
Paletot von Eskimo , schwarz oder marcngo . Sehr solide

. . . . . . . . . . . . .
Paletot von marengo Diagonal - Cheviot . Reine Wolle . Für die Strapazur sehr zu empfehlen
Paletot von Cheviot , schwarz-weisj gemustert . Sehr vornehm

. . . . . . . . . . . .
Paletot von Eskimo , schwarz oder marengo . Sehr solide Qualität

. . . . . . . . . .
Paletot von Cheviot , dunkelgrau meliert mit seidenem Steppsutter . Hochnobel

. . . . .
Paletot von Cheviot , schwarz mit weihen Streifen oder grau mit weihen Noppen . Gröhte Neuheit
Paletot von Eskimo , schwarz oder marengo . Sehr dauerhast und solide .
Paletot von Melton - Chevivr , marengo meliert mit seid. Steppsutter . Sehr vornehmer Geschmack
Paletot von reinwollenem Cheviot , schwarz - weih gestreist oder genoppt . Sehr aparte Neuheit.

Ersatz für Maharbeit .
Paletot von marengo Diagonal - Cheviot mit seidenem Steppsutter . . . . . . . . . .
Paletot von schwarzem Eskimo . Bewährte Qualität

. . . . . . . . . . . . . . .
Paletot von Cheviot , schwarz - weih oder dunkelgrau gemustert . Gröhte Neuheit und sehr apart
Paletot , von Eskimo , schwarz oder marcngo mit seidenem Steppsutter . Vollständiger Ersatz

sär Maharbeit

..........................
Paletot von Eskimo , schwarz oder marengo . Sehr solide und elegant

. . . . . . . .
Paletot von hochfeinem Moniö , schwarz - weih gemustert . Sehr aparte Neuheit

. . . . . .
Paletot von reinwollenem Cheviot , schwarz - weih gestreift oder genoppt mit seidenem Steppsutter
Paletot von Eskimo , schwarz oder blau . Sehr elegant . Beste Verarbeitung

. . . . . .
Paletot von dunkelgrau gemustertem oder schwarz - weih gestreiftem Phantasiestofsc . Neueste

Mode . Ersatz für Maharbeit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Paletot von bestem schwarzem Eskimo mit weih changeant Brillantgcwcbe . Sehr solide Neuheit
Paletot von marengo gemustertem Phantasiestoff . Tadellos gearbeitet
Paletot von Cheviot , dunkelgrau oder ichwarz - weih gemustert mit prima seidenem Steppsutter

von weichem , marengo gestreiftem
Neueste Mode und hochelegant

Paletot von weichem , marcngo gestreiftem Cheviot mit prima imitiertem Breitschwanz gefüttert .
Neueste Mode und hochelegant

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kaiser " lläntel . ( Beise - Mäntei . )
Zweireihige Form mit breitem Umklappkragen , Mufftaschen und Tailleuriegel .

Ralser - Rlaatel von Loden , mit warmem Futter , dunkelgrau oder olive

. . . . . . . .

Kaiser - Mantel von etztra schwerem Loden , oltvebraun oder marengo

. . . . . . . . .

Kaiser - Mantel von reinivollenem Loden mit prima Lamasutter , grau oder olive . . . .

Pelerinen - Mäntel .
Zweireihige Form mit langer abknöpfbarer Pelerine und Taillenriegel .

Pelerinen - Mantel von Loden - mit schwerem Futter , dunkelgrau , marengo oder olive .
Bewährte Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pelerinen - Mantel von reinwollenem Loden mit reinwollenem Lamasutter . Kolossal haltbar
und wetterfest . Marengo oder grau

. . . . . . . . . . . . . . . . .

18 M.
18 .

L « .
2 » „
S85 „
« S .
25 „
3 « „
3 « .
SO „
3 » „
85 „
35 „
85 „

4 « .
40 „
40 .
45 .

45 .
45 „
SO „
50 „
60 .

55 ,
55 .
OO .
60 .

65 „

» O M.
» 5 „
30 .

» S M.

40 .

Hans - , Jagd - nnd Sport - « foppen .

L Zweireihige glatte Form mit Mufftaschen und Taillenriegel .
Joppe
Joppe
Joppe
Joppe
Joppe
Joppe

Joppe
Joppe

Joppe

Joppe

von Diagonal - Loden , mit warmem Futter , dunkelgrau

. . . . .. . . . . .
von schwerem Loden , olivegrün , mittel - oder dunkelgrau

. . . . . . . . . .
von Loden mit gutem Futter , marcngo , olive oder grau . Bewährte Qualität . . ,
von Loden mit Lamasutter , grau , marengo oder grünlich meliert

. . . . . . .
von Loden mit imitiertem Lammsellsntter , dunkelgrau oder olive

. . . . . . .
von eijtra schwerem Loden , pr . Futter , olive , bräunlich oder grau . Sehr vorteilhaftes
Slngcbot

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
von Loden , reinwollenem Lamafutter , marengo , bräunlich oder olwe

. . . . .
von Loden , extra schwere Ware mit imit . Lammsellsntter , olive , marengo , bräunlich
oder grau

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
von reinwollenem Loden , reinwollenem Lamasutter , mittelgrau , marengo oder
bräunlich . Sehr haltbar und wetterfest

. . . . . . . . . . . . . . . . .
von pr . Loden mit imitiertem Lammsellfutter , olive , bräunlich oder grau . . . .

6,50 SD».
7,50 .

O. .
10 . 50 .

1 » . - .

i ! : - :
10 , 50 .

16

B. Einreihige Form , Brust und Rücken mit Sattel und Falten .

Taillengürtel rings herumgehend « nd Mufftaschen .
Joppe von schwerem Diagonal - Loden mit warmem Futter , grau oder grünlich 6 , — M-
Joppe von Loden mit schwerem Futter , grau , olive oder marengo . Sehr Preiswert . . . IL, —
Joppe von wetterfestem Loden mit Lamasutter , olive , grün oder grau
Joppe von reinwollenem Loden mit Prima Lamasutter , bräunlich , olive oder grau

16 . 50 .
AG, — 0

C. Pelz » Joppen .
Zweireihige glatte Form mit Mufftaschen und Tailleuriegel .

Joppe von gutem Loden , olive oder dunkelgrün , durchweg mit Lammfell gesüttett . .
Joppe von Loden , dunkelgrau oder olivebraun , total mit Hamster gefüttert

. . . . .

Joppe von Prima Loden , olive oder dunkelgrau , durchweg mit CyPerlatze gesüttett . .

35 M.
40 .
SO .

D. Morgen » Joppen ( Smokings ) .
Dieses Kleidungsstück , welche » bei jüngeren Herren sehr beliebt und als Ersatz sür den Schlafrock gelaust
wird , ist in Double , Velour oder Phantasiestoff mit Tuch - , Sammet - oder Plüschbesatz zu nachstehende »

Preisen vorrätig : 10,50 , 15 , 10 , 50 und LO M.

WO Perlangen Sie gest . den illnstrierten Katalog . - WM

£ » �» ' ■. ' 1 « J » von Double , Satin - Double , Velour oder Phantastestoff mit Tuch ,
Sammet , Plüsch oder Schnur besetzt in tadelloser Ausführung

8,50 , 10,50 , 12,50 , 15 , 17 , 50 , 20 , 22 , SO , 25 , SO und 85 M.

RMT Die ausführliche Beschreibung der Schlafröcke ist ans dem neu erschienene «
Katalog , welcher gratis und franco versandt wird » zu ersehen .

| Die Preise sind billig , streng lest , nnd geschieht der Verkaut nnr gegen bar . [-

Jede weitere Anpreisung halte ich üir iiberllüssig , denn meine Fabrikate empiehien sieh von seihst, sobaid der Kaullustige dieselben au! Sitz, Verarbeitung, Qualität und Preis probiert

Carl Stier ,
DI6 Der illustrierte Katalog

Bertin SO. , Oranienstrasse
Potsdam , Nauenerstr . 23 .

Der illustrierte Katalog für Herbst und Winter ist erschienen und wird auf Wunsch gratis nnd franco versandt . �W( S

Fabni lür Hera - oi Wei- Ortrie ,

8945L *

Hakim =

Cigaretten
sind nach dem

allereinstioMnigen aller SachverstSridigen

die feinsten 2 Pf. - Cigaretten !

Höchste Leistung !

Jede Uhr H,
zu repariere » und reinigen lostet bei mir unter Garantie des Gutgehens

1 ÄJJC . 50 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger ,« ur

Großes Lager in Uhren , Goldwaren . Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dnkaten - Trauriug , SOO gest . , l ' / , Dukaten IS, 50, 2 Dukaten 20, SO.
' fle sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Bttllen ,

incenez , Operngläser . 2827L *

T. STOLZ, Ctiaysseestr . 78, p . stoiz , Badstr . 57 .

Ganz umsonst und portofrei
Man vor *

lange
ceueston
Pracht¬

katalog mit
2500 Ab-

bildangea
nebst

näherer
Angabe

ebenfallt
gratis and

franko .
(Ohne

Kaifzwiif . )

Derselbe enthält gross © Answahl in Taschenmessern , Rasirmessorn , Raalrntensllien , Haamiaachinerti Tafelmessera
u. Gabeln , Damen - , Haar - u. Schneiderscheeron , Reben - od. Gartenscheeren , Sensen , Gftrtnermessem , Brot - , Schlacht�
Gemüse - , Hack - u. Wiegemessern , Uhren , Uhr - «. Halsketten , Broschen , Eingen , Portemonnaies , Pfeifen , Spazier «
Stöcken , Fernrohren , Feldstechern , Schuss - u. Stichwaffen , Musik - Instrumenten u. sonstigen Schmuck - u. Haus¬
haltungsartikeln etc . Gleichzeitig offerieren wir , damit sich Jeder von der Güte und Qualität unserer Waren über «
aeugen kann Sohliess - und zugleich Jagdmesser No. 583, ©oht Hirschhornhefb mit Neusilberbesohlag genau wich
Zeichnung für nur Mk. 1 . 60 franko . B Tage zur Probe . Besteller verpflichtet sich , den Betrag einzusenden oder
das Messer zu rotournieren . Mehr wie ein Stück nur gegen Nachnahme . Bitten genau auf unsere Firma zu achten .

Gebrüder Bell , Gräfrath 202 bei Solingen ,
"

Neu eingetroffen 3 SES

Sechs hoclelepte amerikanische Formen 2,50 ». z. so | «4
Formen Cylinder M, H- rbstm ° d° . 7,00 , 8,50, 10,00 p « < sm

Chapcaux claqnes a 7,00 und 0,00 per Stück .
Ferner ein Posten weicher Herrenhüte lo. Qualität , Atlassutter , 2,00 per Stück .
— Meine Hüte stellen sich 20 —30 Proz . billiger als in Ladengeschäften .

Zu jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis

Hut - Engros - Geschäft Aivin Sussmann , Holzmarktstr . 38, parterre ,

KRANKEN

ärztlich
rmplohlcii

f nudw

150a «

2 Mut .

item unter ständiger
Gerichtschemikers Dr.

Kontrolle des
C. Bischoff .

97, Gelegelchtitshäufe, 97,
in WintcrpaletotS , Winterjoppen , elc »
gante Anzüge für jedes Alter , best -
angesertigte Ware , keine Fabrik -
arbeit , zu bedeutend herabgesetzte »
Preisen . Große Auswahl in Monats -
Garderobe , wenig getragen . 12328b *
U Mnlrlanpr vrtnzenstrake 97 ,
n. mülUdUöl , an der Wasicrthorstr .

Da ich keine Fllialen unterhalte , bin
ich im stände , billiger zu verkausen ,
als meine Konkurrenz _

Dr . Schütiemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , 8evckvl » t ? . O.
' /,12 — ' /K . Sonnt . S- 11

S . JOSEPH
I Kaupt ' Strasse t .
( Bebe dranewald - Stranae )

1 Kaupt - Strasse 1.
( Ecke Gronewald - Stranse )

. _ . . . . . . . .BERLIN sSCHÖNEBE RG .

Special ' � ans eleganter Herren - nnd Knaden - Garderoden

Höchste Leistungsfähigkeit durch Seibstaufertigung in grossem Stil .

aus guten Stoßen angefertigt , in Eskimo , Clteviot etc . ,
marineblau , schwarz und marengo , mit kariertem

Plaidfutter , neuer eleganter Schnitt

_ _

M. 30 , 27 , 24 , 10 , 16,50 ,
Winter - Paletots
Havelocks M Regenmäntel
Herren- inzttge
Herren - Joppen

M. 27 , 28 , 20 , 16 ,

vorzügliche Stoße , beste Vorarbeitung , vollendete
Passform , direkter Ersatz für Massarboit

M. 80 , 24 , 21 , 16 ,

aus besten Stoßen gefertigt , mit warmem Futter
und Pelz - Fntter , imitiert

M. 18 , 12 , 10 , 8,50 ,

AV "
18. 85
12. 00
13. 50

8. 50

Sonntag , jVlontag , so Unze der

Vorrat reicht :

Knaben- Paletots

Knaben- Anzüge
Herren - Westen

aus marineblauem Eskimo und Cheviot , in Q
reizender Anftfühning _ _ _ _ _A

iparte II
M. 5, —,

kl 8,50 , " 7,50 , 6,50 , 5,50 , 11 *75

2. 85
1.

Binsen - Anzne aus besten reinwollenen Stoßen ,
Matrosen - Kragen , auch hochgeschlossen

M. 8,25 , 6,75 , 5,50 , 4,60 ,

aus eleganten Phantasie - Stoßen nnd chike Fatzons ,
aparte Herbst - MeuhcUen _ _ _ __ _ _ | 7g4,60 , 4, - , 8,50 , 8, - , 2,50 , 2,25 ,

Geschäfts « Princip :
Grosser schneller Umsatz , bei

verschwindend kleinem Nutzen .

' Berantwortlicher Nedatteur - Julius Kaliski in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanitalt Paul Singer & E». . Berlin SV
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Freie Volksbühne , Berlin .
Wegen nachträglicher Verweigerung der Konzerträume der Sing -

okademie durch den Vorstand der Singakademie muß das Beethoven -

Konzert im großen Saale des GcwcrkschaftShauses am kommenden

Sonntag , den 18 . Oktober , nachmittags 2� Uhr , abgehalten werden .

Die ausgegebenen Villets sind gültig . Soweit Rauni vorhanden ,

haben die Mitglieder noch am Saaleingang Gelegenheit , Einlaßkarten

zu erhalten .
Die Mitglieder werden ersucht , den Teilnehmern an dem Konzert

davon Kenntnis zu geben .
Der Vorstand . I . A. : G. W i n k l e r.

Die Diskussion über den Parteitag
setzten die Genossen des sechsten Wahlkreises am Donnerstag in einer
außerordentlichen Generalversammlung des Wahlvercins fort . Der
erste Redner , A r e n d s e e sagte : Daß eine revisionistische Richtung
in der Partei bestehe , lasse sich nicht leugnen , und die von dieser
Richtung befürwortete Taktik sei nicht die alte bewährte und erfolg -
reiche Taktik unsrer Partei . Auch in den Gewerkschaften mache sich
der Revisionismus bemerkbar . Tarifgcmeinschaft , Parität und der -
gleichen hätten mit dem Klassenkampt nichts zu thun . In seinen
weiteren Ausführungen bezog sich der Redner auf Ansichten , die
Pens im vorigen Jahre gelegentlich eines Redakteurtages vertrat ,
und die dahin gingen , daß die Redakteure aller Parteien einen
gemeinsamen Verband bilden sollten , um die Würde und Sach -
lichkeit in der Preßpolennk zu fördern . Solche Ansichten habe
Pens vertreten , obgleich damals schon der Verein Arbeiter -
presse , eine Vereinigung der socialdemokratischen Redakteure ,
bestand , die doch gegründet sei , weil die socialdemokratischen
Redakteure andre Interessen zu vertreten haben wie die bürgerlichen
Redakteure . Nach einein „ Vorwärts " - Bericht über eine Bersamm -
lung in Wilmersdorf habe der „ Vorwärts " - Redakteur Schröder
sein Verhältnis zum Verein Berliner Presse erklärt . Was Schröder
hierüber sagte , das habe der „ Vorwärts " verschwiegen . Schröder
sei also Mitglied des Vereins Berliner Presse . Das vertrage sich
nicht mit den socialdemokratischen Bestrebungen , die ein „ Vorwärts " -
Redakteur zu vertreten hat .

Kiesel führte aus : Von revisionistischer Seite werde gc -
fordert — und das sei auch auf diesem Parteitage geschehen — , daß
unsre Reichstags - Frakti on praktische Arbeit leisten solle . Was da
verlaugt werde , sei schon längst geschehen . Die Verbesserungs -
anträge , welche unsre Genossen im Reichstage zu den Arbeiterschutz -
und Versicherungsgesetzen stellten , der von unsrer Fraktion aus -
gearbeitete Entwurf der Seemannsordnung , der Antrag auf Schutz
des Koalitionsrechts usw . seien durchaus praktische Arbeiten . Die
Bäckereiverordnung sei veranlaßt durch Bebels Broschüre , in der
er die Mißstände in den Bäckereien ausdeckte . Also praktische
Politik habe unsre Fraktion getrieben , der Vorwurf , die praktische
Arbeit werde vernachlässigt , sei hinfällig . Nach den im „ Vorwärts "
erschienenen Erklärungen könne man sich ein Bild von den

Revisionisten machen . Parteigenossen dieser Richtung hätten mit

Harden , dem Gegner unsrer Partei , der allerdings die

revisionistischen Bestrebungen in der „Zukunft " begünstige , verkehrt
und mit ihm über Parteiangelegenheitcn gesprochen , anstatt , lvie
man es von Parteigenossen erwarten müsse , ihre abweichenden
Meinungen in Parteikeisen zu verketen . Dr . Maurenbrecher ,
unser neuer Parteigenosse , habe auf dem nationalsocialen Parteitage
erklärt , er denke schon seit längerer Zeit socialdemokratisch . Trotzdem
habe er in der Reichstags - Wahlbewcguug den socialdemokratischen
Kandidaten bekämpft . Auf solche Leute müsse man ein wachsames
Auge haben und darauf sehen , daß sie sich in unsrer Partei nicht

zu brelt machen . Wir nmßtc » immer daran denken , daß die Bc -

freiung der Arbeiterklasse das Werk der Arbeiter sei .
W i e s e n e r ist nicht in allen Punkten mit den , Parteitage ein -

verstanden . Er hätte erwartet , daß die Maifeier gründlicher erörtert
und Mittel und Wege gesucht worden wären , um die Maifeier zu
dem zu machen , was sie eigentlich sein solle . Legten habe bei

dieser Gelegenheit den revisionistischen Standpunkt verketen . Der

Revisionismus finde einen Stützpunkt bei einem Teil der Gewerk -

schastsführcr . ( Sehr richtig I) Selbst Bebel habe dem Neutralitäts -
standpunkt in seinen bekannten Reden in Wcißensce und bei den
Steindruckern das Wort geredet . Als Bebel dann sah , daß seine
Ansichten auf Widerspruch stießen , habe er gesagt , es sei nicht so ge -
meint , man habe ihn nicht richtig verstanden . Elm vertrete in den

„Socialistischen Monatsheften " den Standpunkt , wir nüißtcn
uns mit den Unternehmern freundlich stellen , um Augen -
blickSerfolge , wie Tarifverträge , zu erreichen . Solche An -

sichten seien in gewerkschaftlichen Kreisen nicht selten .
Wenn K ä m i n g , der im Gewerkschaftshause sitzt , in der

vorigen Versammlung sagte , er wisse uichts vom Revisionismus ,
so sei das nicht zu begreifen . Der Revisionismus mache sich überall
bemerkbar . Die Arbeiter müßten demgegenüber auf der Hut sein und
Leuten , die aus bürgerlichen Kreisen zu uns kommen , nicht sogleich
Vertrauensstellungen überttagen . Zu einer vom Genossen Halfter

eingereichten Resolutton , welche den Revisionismus dadurch bekämpfen
will , daß die mehr als 2Sl ) 0 M. betragenden Gehälter von Partei -
Angestellten gekürzt uud seitens der . Partei keine Versicherungs -
beitrüge für die Angestellten bezahlt werden , sagte der Redner , er

halte Gehälter von ö —600 » M. für zu hoch und könne es auch nicht
-billigen . daß die Partei Beikäge für Mitglieder des Vereins

Arbeiterpresse zahle , der doch eine gewerkschaftliche Organisation sei .

( Genosse Halfter irrt : Die Partei zahlt keine Beikäge für
den Verein Arbeiterpresse , sondern zahlt in analoger Weise wie bei

den Arbeitern in den Parteibetrieben die Hälfte der Beikäge fiir die

Unterstützungs - Genossenschaft des Vereins , um ihren

Angestellten eine Invaliden - und Witwen - Unterstützung zu sichern .
Redaktion . )

Guttmann vertrat die Ansicht , daß die Erörterungen des Partei -

tages dem aufmerksamen Beobachter nichts neues geboten haben . Es

habe sich eine Zunft von Referenten , Redakteuren und Litteraten

herausgebildet , die ihre Arbeit für die Partei als Gefchästssache auf -

fassen . Früher sei das anders gewesen . Da sei die fteie unbezahlte
Arbeit der Parteigenossen die Hauptsache gewesen . Jeder habe nach

seinen Kräften der Partei gedient . Wenn heute aber ein einfacher
Genosse seine Ansichten zu Papier bringt und seine Arbeit der

Redaktion einsendet , dann werde er unter irgend einem Vorwande

abgewiesen . Wenn aber jemand kommt , der ein bißchen Bildung
hat , eine sogenannte gewandte Feder führt und Bezahlung verlangt ,
dann finden seine Arbeiten ohne weiteres Aufnahme . Die Zunft ,
die in Versammlungen und in der Presse ihr Wesen treibe , müsse von
der Partei - Organisatton und vom Parteivorstande bekämpft werden .

Auf die theoretische Ausbildung der Arbeiter werde heute kein Wert

mehr gelegt . Das sei sehr zu bedauern . Die Kleinarbeit

sei ja notwendig , aber neben ihr müsse die socialistische Gesellschasts -
wisienschaft gepflegt werden durch iheoretische�Diskussionen in den

Partei - Organisationen . Die Litteratenzunft sehe nicht , daß uns die

bürgerlichen Parteien auch heute noch als eine reaktionäre Masse
gegenüberstehen . Wer glauben könne , daß man mit Hilfe der
Socialdemokratie eine große bürgerliche Mehrheit bilden könne , der

sei verrückt .

Halfter begründete in konfuser Weise seine Resolutton . Hohe
Gehälter ließen sich vom socialdemokratischen Standpunkte nicht recht -
fertigen . Wer so viel nimmt , wie er kriegen kann , der diene nicht dem

Ideal , der sei zu vergleichen mit einem Louis , der auch nur auf
seinen Vorteil sieht und kein Ideal kennt . Der Partei haben die

Genossen umsonst zu dienen . Entschädigt brauche die Partei - Arbeit

nur so weit werden , daß die Genossen , welche diese Arbeit leisten ,
nicht Not leiden . 2 —3000 M. seien genug . Mit einem Einkommen
von 5000 M. habe man kein Interesse an der Bekämpfung und Auf
Hebung der bürgerlichen Gesellschaft , denn die socialisttsche Gesellschaft
könne auch nicht jedem 3000 M. gewähren . Seit zehn Jahren hätten
wir gegen den Revisionismus zu kämpfen . Unsre Führer , einschließlich
Bebel , hätten die revisionistischen Bestrebungen gehen lassen . Wenn
Bebel jetzt eine andre Haltung eingenommen und auf dem Partei
tage gegen die Revisionisten vorgegangen sei , so sei das wohl zurück -
zuführen auf den vom Redner im sechsten Wahlkreise eingebrachten
Antrag , den Parteivorstand nicht wiederzuwählen . Redner empfiehlt
die Annahme seiner Resolution , sie bedeute die Bekämpfung des
Revisionismus .

Leid trat dem Vorredner entgegen . Es sei unerhört , daß
dieser die Genossen , welche im Dienste der Partei stehen und
die Vertretung ihrer Ansichten oft mit schweren Gefängnisstrafen
büßen müssen , mit Louis vergleiche . Das müsse ganz entschieden
zurückgewiesen weihen . Zur Ehre der Versammelten könne wohl
angenommen werden , daß hier niemand solche Ansichten , wie sie der
Vorredner aussprach , teile . Es wäre doch beschämend für die
Genossen , wenn sie mit der Vertretung der Parteiinteressen Leute
betraut hätten , die nur des Geldes wegen für die Partei arbeiten .
Wenn es solche Leute unter den Parteiangestellten gäbe , sie würden
mit Schimpf und Schande fortgejagt werden . — Wenn Guttmanns
Acußerungen über Zurückweisung von Artikeln sich auf den „ Vor -
wärts " bezichen sollen , so seien sie unberechttgt . Der „ Vorwärts "
sehe nicht aus die Person des Einsenders , sondern er beurteile die
ihn : eingesandten Arbeiten nach ihrem Inhalt . Die P e u s schen
Ansichten , auf die sich A r e n d s e e bezog , habe der Verein Arbeiter -
presse schon auf seiner vorjährigen Generalversammlung gemißbilligt ,
und Peus sei nicht wieder in den Vorstand des Vereins gewählt
worden .

Ledebour stimmte dem Genossen Leid in dem zu, was er
gegen Halfter sagte , und erinnette daran , daß seiner Zeit gegen
die Höhe von Liebknechts Gehalt dieselben Gründe geltend ge -
macht wurden , die H alster anftihrte . Dem Genossen Gutt -
m a n n stimmte der Redner darin zu, daß die theoretische Diskussion
in Versammlungen mehr gepflegt werden müsse . Seit Jahren sei
er ( Redner ) dafür emgeketen , seine Anregungen hätten aber keinen
Erfolg gehabt . Vielleicht würden die Erfahrungen , die wir jetzt mit
den Revisionisten gemacht haben , dazu beitragen , daß unsre Ver -
sammlungen und Organisationen sich mehr als bisher der Beschäftigung
mit theoretischen Fragen zuwenden . EdmundFischer habe im
„ Annen Teufel " in einer Betrachtung über den Parteitag ge

schrieben : „ Ein Resultat haben die Debatten auf unsren Parteitagen
der letzten Jahre bisher jedenfalls gezeitigt : daß der Glaube an die

Theorie bei den Arbeitern unter den Nullpunkt gesunken ist . Und
mit dem Glauben an die Theorie geht auch der Respekt vor den

Theoretikeni in die Brüche . Das bedeutet aber den Sieg des

„ Revisionismus " , wenigstens wird ihm damit der Boden geebnet .
Die Zukunft werde das lehren !" — Das schreibe ein social
demokratischer Reichstags - Abgeordnctcr . Redner glaubt nicht , daß
der Respekt vor den Theoretikern auf den Nullpunkt gesunken ist ,
aber er sei doch gesunken . DaS sei zu bedauern aber zu begreifen ,
da ein so konftiser Kopf wie Eduard Bernstein seit Jahren als der
bedeutendste Theoretiker der revisionistischen Richtung gefeiert
worden ist . Wir müßten darauf hinarbeiten , daß der Respekt
vor den socialisttschen Theorien und das Interesse an ihnen
wieder steigt . Das sei notwendig , denn sonst könnten wir
erleben , daß Ansichten , wie sie K ä m i n g in der vongen Vcrsamnr -
lung aussprach , zunehmen , und viele Genossen in das revisionisttsche
Fahrwasicr hineingelotst werden . Eine Blüte revisionistischer An -

schauungcn habe ja kürzlich der Verband der Handels - , Transport
und Verkehrsarbeiter geliefert , der in der . Vossischen Zeitung " schrieb :
„ Die GewerkschaftSfübrer stehen auf dem Boden der Praxis und
haben für das Wölkenkuckucksheim der grauen Theorie wenig Veo
ständnis " . — Das sei ja das Große an unsrer Partei , daß sie stets
verstanden habe , Theorie und Praxis miteinander in Einklang zu
bringen . Wenn der gegenwärtige Streit in der Partei , der not

wendig zum Austrag gebracht werden müsse , überwunden sei , dann
werde mit der praktischen Arbeit auf allen Gebieten die Pflege der
Theorie und die Vertiefung theoretischer Kenntnis Hand in Hand
gehen , und die Partei so im Aufstreben zu ihrem hohen Ziel gefördert
werden .

Die Rednerliste war nunmehr erschöpft , es folgte die Ab

stimmung . Die Resolution des Genossen Halfter wurde fast ein -

stimntig abgelehnt , und gegen einzelne Stimmen die von der Kon

ferenz der Bezirksführer vorgelegte Resolution angenommen . Sie
lautet :

„ Die am 15. Oktober 1903 tagende Generalversammlung des

socialdemokratischen Wahlvereins beschließt : Es ist das selbst -
verständliche Recht eines jeden Parteigenossen , an unserm Pro -
gramnr und unsrer Taktik Krittk zu üben , wenn er es im Partei -
interesse für notwendig hält . Dagegen verurteilen wir die Sucht
einzelner Parteigenossen , unausgesetzt hierzu neue Vorschläge zu
machen , die sie erst unter großem Aufwand von sogenannter
wissenschaftlicher Begründung auftischen , dann ändern , um im

Laufe der nachfolgenden Diskussion zu behaupten , sie ständen auf
dem Boden der alten Taktik . Das ist keine Krittk , sondern
Kritikasterei .

Der socialdemokratische Wahlverein ist mit dem Verlauf des

diesjährigen Parteitages durchaus nicht zufrieden . Wir verurteilen
auf das entschiedenste den persönlichen, gehässigen Ton der Polemik
und vor allem das unwürdige Gebühren der Litteraten , aus
Prtvatbriefen Anklagematerial gegen einander vorzubringen . Am

empörendsten aber ist das Verhalten der Genossen , die auch nach
dem Parteitage sich in persönlichen Verunglimpfungen nicht genug
leisten können , so daß es den Anschein gewinnt , als sei ein Verlaß
auf Treu und Glauben in diesen Kreisen gänzlich unbekannt .
Darüber hinweg helfen auch keine abgerungenen Vertrauensvoten .

Was das Schreiben für Blätter vom Schlage der „ Zukunft "
zeittgt , haben jetzt die Beftirworter desselben an ihrer eignen
Person erfahren und die Wahrheit des Bcbelschen Ausspruches
kennen gelernt , daß es sich nnt unsrer Moral nicht verträgt , an
derartigen Blättern mitzuarbeiten .

Die Versammlung erwartet , daß sich die sog . Revisionisten
endlich den sie abweisenden Parteitagsbefchlüssen fügen und ihre
Krittkasterei einstellen . Sie verlangt , daß Vorkehrungen getroffen
werden , die eine Wiederholung der diesjährigen Austritte auf den

Parteitagen ausschließen .
Die Genossen des 6. Kreises haben es satt , die Zeit des

Parteitages und den Raum des „ Vorwärts " für persönliches Ge -

schimpfe und Gekeife in Anspruch nehmen zu lassen .
Wir wollen in unsrer mühseligen Organisations - undAgitattonS -

arbeit nicht gehindert sein durch ein widerliches Litteratengczänk ,
dessen sich jeder Parteigenosse schämen muß .

Die Versammlung erklärt sich mit den sachlichen Aus -

führungen der Genossen Kautsky und Bebel auf dem Parteitag ein -

verstanden , sie weist entschieden eine Versimpelung unsrer

Forderungen an Staat und Gesellschaft zurück und steht nach wie
vor auf dem Boden unsrer alten , in der Praxis bewährten
revoluttonären Takttk . "

Hierauf erstattete Herfort Bericht über die Verhandlungen
d' /r Parteikonferenz für die Provinz Branden¬
burg . In der Diskusston sagte Kröhn , bezugnehmend auf
Aeußerungen in der vorigen Versammlung : Laukant , Mitglied
der AgitationSkommission habe bei der Rcichstagswahl im Wahlkreise
des Genossen Wehl auf dessen Kosten ohne Auftrag der Kommission
agitiert . Das sei unstatthaft und müsse für die Zukunft verhindert
werden . — L a u k a n t antwortete darauf : Er habe nicht in seiner
Eigenschaft als Mitglied der Agitationskommission , sondern als

Parteigenosse der mitarbeiten wollte , im Kreise deS Genossen Wehl

agittert . Wehl habe einen Teil der Kosten gedeckt , damit die Mittel
der Partei nicht zu sehr in Anspruch genommen werden . EtwaS

Verwerfliches könne darin nicht gefunden werden , übrigens sei die

Kommifsion damit einerstanden gewesen .
Als letzter Punkt standen die Stadtverordneten Wahlen

auf der Tagesordnung . Der Referent Borgmann beschränkt sich
wegen der späten Stunde auf eine kurze Darlegung der Aussichten ,
welche unsre Partei in den sechs zur Wahl stehenden Bezirken des
Kreifes hat . Drei dieser Bezirke , vertreten durch die Genossen
Augustin , Ewald und B o r g m a n n , werden wir ohne
Zweifel auch diesmal wieder gewinnen . Außerdem , meinte der

Redner , würde es uns voraussichtlich gelingen , zu diesen in unserm

Besitz befindlichen Mandaten noch neue zu erobern , wenn wir kräftig
agitieren . — Auf Vorschlag der Bezirksführer wurden folgende Kan -
didaten aufgestellt : 31 . Bezirk : Schubert , 43 . Bezirk : Ewald ,
42 . Bezirk : Karl Anders , 37 . Bezirk : V o r g m a n n. 39 . Bezirk :

Gründe ! , 47 . Bezirk : August in .

lokales .

„Protestsport " . Für die Stellung , die der linke FreisinnSflügel
zu der Beteiligung der Socialdemokatte an den Landtags »
iv a h l e n einnimmt , ist folgende Nottz der „ Berliner Zeitung " be -

zeichnend :
Protestsport . Gegen die Richtigkeit der UrWählerlisten sind

rund 13 000 Einsprüche erhoben worden , fast durchweg von feiten
der Socialdemokraten . Nach einer vorläufigen Zusammen -
stellung sind hiervon mindestens 90 Prozent unbegründet .
Die Arbeit , die dem städtischen Wahlbureau durch diese
Proteste erwächst , läßt sich nicht beschreiben . Jeder einzelne Einspruch
muß geprüft werden . Rück - und Nachfragen sind erforderlich ,
Protokolle müssen angefertigt werden , Auskünfte erteilt und Berichte

angefertigt werden . Der größte Teil der socialdemoikattschen Ein -
fprüche ist auf vorgedruckten Formularen eingegangen : , woraus ge «
schloffen wird , daß die Personen , wie auch schon in einigen Fällen
konstatiert worden ist , den Einspruch schon vor Auslegung der

Liften einfach in blanko unterzeichnet haben . Da wagen des Um -

zugeS das Meldebureau in diesen Tagen mindestens 50 000 Polizei -
liche Meldekarten zu bearbeiten hat und die Einsprüche bis zum
19. d. M. vom Magistrat bearbeitet sein müssen , so müssen ,
soll alles seinen vorgeschriebenen Weg gehen , jetzt die Nächte
zu Hilfe genommen werden . Nach Fertigstellung der Listen und

Prüstmg der Einsprüche kann erst die gesetzlich vorgeschriebene
Drittelung der Wähler und die nochmalige Auslegung der Listen
nach Klassen mitgeteilt erfolgen . Alle diese Arbeiten werden natür -

lich durch die große Zahl der zu prüfenden Einsprüche ganz enorm
erschwert , uud das scheint der einzige Zweck dieser
„ Protestbewegung " z u sei n.

Wir betonen , daß sich diese Verdächttgung nicht etwa in der
„ Post " , sondern in der vom bürgerlichen Standpunkt überaus radikalen
„Verl . Ztg . " findet . Sie könnte ebenso gut in einem erzreakttonären Blatt
stehen . Denn es ist ein alter Scharfmacherkick , alles , was social -
demokratische Arbeiter thun , und sei es auch noch so berechttgt , als
Ausfluß niedrigster Motive hinzustellen . In der Nottz tvird nicht
berücksichtigt , daß die Schuld daran , daß 13 000 Einsprüche erhoben
werden , denn doch wohl der ungenügenden Führung der Wählerliste
zuzuschreiben ist , und daß in diesem Jahre auch dre Masse der Bc -
völkcruna sich an den Landtagstvahlen zu beteiligen gedenkt , eS das
natürlichste Ding von der Welt ist , wenn unter den erwähnten Um «

ständen in der Millionenstadt verhältnismäßig zahlreich Proteste ein »

gehen . Das alles gilt nicht . Es sind Socialdemokraten . die ihr
Recht wahrnehmen wollen , und weil es Socialdemokraten sind ,
müssen sie unbesehens ins Unrecht gesetzt werden . Und bei solcher
Kampfesweise wundern die Herren Liberalen sich noch , wen » sie
von der Arbeiterschaft zu den offenen Reakttonären in einen Topf
geworfen werden !

Die städtischen Arbeiter und die Landtagswahlm . Aus dem Rat -

Hause wird berichtet : Der Magistrat hat sich gestern mit der An -

regung beschäftigt , den in städttschen Bekieben beschäftigten Arbeitern
am Tage der Landtagswahlen Gelegenheit zur Ausübung ihres
Wahlrechtes zu geben . Der Magiskat hat beschlossen , allen De -

putationen Anweisung zu erteilen , wonach es den tvahlberechttgten
städtischen Arbeitern ermöglicht Iverdcn kann , von 2 Uhr ab an den

Landtagswahlen tcilzunehnicn . Eine Lohnkürzung soll für den Ans -

fall der Arbeit nicht stattfinden . Voraussetzung für diese Anweisung
ist , daß keine BeKiebsstörungen oder Nachteile andrer Art mit der

Einstellung der Arbeit verbunden sind . Dringende Arbeiten sind
unter allen Umständen auszuführen , auch sollen natürlich nur wähl -
b- rechttgte Arbeiter schon mittags zum Zweck der Beteiligung an der

Wahl Urlaub erhalten .

Bon einem merkwürdigen Urbergriff wird uns aus der Heil -
anstatt Beelitz berichtet . Die Patienten der Heilstätte machen bei

jetzigem Wetter allwöchentlich in Begleitung von Wärtern eine Fuß -
tour in die Umgegend . Am Ziele wird Kaffee getrunken , auch am
Ende , wenn das Geld reicht , ein Glas Bier . Am Donnerstag sollte
die vier Kilometer von der Heilstätte entfernte Stadt Beelitz besucht
werden . Das einzige für die Arbeiterschaft zu Versammlungen frei -

gegebene Lokal am Orte ist das von Krüger und dahin sollte sich
felbstverständlich der Ausflug wenden . Kurz vor dem Abmarsch fiel
es aber der Oberin bei , im Auftrage eines Arztes anzuordnen , daß
gerade das 5kligersche Lokal von den Patienten gemieden werden

sollte , weil dort auch Schnaps geschänkt werde . Als ob das in
allen andern Lokalen nicht auch geschieht ! Aber diese Anordnung
schließt sich würdig dem bekannten Zcitungsverbot an . Es liegt
System in der Sache .

Zur Angelegenheit Koch - Dippold . Geh . Sanitätsrat Dr . Volborth
veröffentlicht in der „Kreuzzeitung " folgende Erklärung : „ In dein
vielbesprochenen Prozesse Koch - Dippold bin ich „als langjähriger
Hausarzt " der Familie Koch bezeichnet worden . Der Gedanke , wie
es möglich sei , daß mir als solchem die in dein Prozesse aufge -
deckten entsetzlichen Vorkommnisse entgehen konnten , liegt nahe und
ist auch hin und wieder zum Ausdrucke gelangt . Ich halte es des -
halb für eine Pflicht gegen mich selbst , diese unzutreffende Annahme
zu berichttgen und vor der Oeffentlichkeit zu erklären , daß ich
Familienarzt bei dem Herrn Kommerzienrat Koch im üblichen
Sinne des Wortes nicht war , sondern nur gerufen wurde in Fällen
von Krankheit ! mit letzterer endete auch meine Funktton . Seit
Dezeinber 1899 habe ich die Familie ärztlich überhaupt nicht mehr
gesehen und nehme an , daß auch keinem andren Berliner Arzte
die gesundheitliche Ueberwachung der Kinder anvertraut gewesen
' ei i er wäre sonst Wohl gleich mir nach Bayreuth als Zeuge
geladen worden . "

Wie uns berichtet wird , ist das am Leben gebliebene Opfer des
Hauslehrers Dippold , Joachim Koch , von seinen Eltern in einer
Pension zu Steglitz untergebracht worden .

Die Paradefericn im Magiskat . In seiner gestrigen Sitzung ist
der Magistrat dein Beschlutz der Stadtverordneteu - Versammlung ein -
gehender beigetreten . Die Stadtverordneteu - Versammlung hatte be -
schloffen , deii Magistrat zu ersuchen , durch Vorstellungen an zu -
ständiger Stelle dafür zu sorgen , daß die Anzeigen von dem Ausfall
des Unterrichts an den städtischen Schulen rechtzeitig der städttschen
Schuldeputation behufs Uebermittelung an die Rektoren der Schulen
zugehen . Der Magistrat lvird nun bei dem Provinzial - Schul -
kollegium die gewünschten Vorstellungen machen .



Hoffentlich wird es gebührend als Erfolg der freisinnigen
Kommunalpolitik gepriesen , wenn dem Magistrat die Nolle der Scknitz
leute übertragen wird .

Ahmen ' ?A Stunden !
Man sollte es beinahe nicht für möglich halten , das ; es noch

immer neue Chikanen geben könnte , den Arbeitern und kleinen Leuten
die Ausübung dcZ Landtags - Wahlrechtes zu verekeln oder sogar
direkt unmöglich zu machen . Der Berliner Magistrat
und die Berliner Polizei aber haben es erreicht ' Nachdem
sich herausgestellt , das ; Tausende nicht in die Wählerliste eingetragen
sind , giebt es natürlich auch Taufende von Protesten , und da es sich
hierbei , wie auch nur zu natürlich , vorwiegend um politisch geweckte
Arbeiter und kleine Leute handelt , so glaubt vor allem der Magistrat ein
höchst einfaches Rezept gefunden zu haben , die meisten dieser
Taufende kurzerhand mit ihrem Protest kaltstellen zu können . Er
verlangt nämlich von ihnen , da e i ir e p o l i z e i l i ch e
Meldung über ihre jetzige Wohnung angeblich
b e i m M a g i st r a t nicht vorliege , eine solche Angabe
und gleichzeitig den glaubhaften Nachweis , daß
die betreffenden Protestanten seit dem 12. Marin Berlin wohnhaft
sind , — und dies beides binnen 2i Stunden , widrigen¬
falls der Einspruch zurückgewiesen werden müsse
Aber damit nicht genug , wird es den Tausenden noch durch die P o l i z e
unmöglich gemacht , dieser unerhört rigorosen Vorschrift und Forderung .
selbst wenn sie wollten , nachzukommen : die Polizeiäinter erklären
einfach , wie uns mitgeteilt wird , es liege keine generelle
Anordnung für sie vor , solchen Gesuchen zu will -
fahren ! Man weist nicht , wem die Palme gebührt . Gab
es niemand beim Magistrat , • der auf die Idee kommen
tonnte , sich mit dem Polizeipräsidium in Verbindung z
setzen , danrit dieses sofort die generelle Anweisung erlasse ?
Gab es niemand auf den diversen P o li z e i ä m t e r n , diese
Unterlassungssünde des Magistrats nachzuholen ? Und gab es vor
allem niemand beim Magistrat , der sagen konnte und muhte ,
datz ein Arbeiter oder ein andrer von morgens bis abends thätiger
Mann binnen 24 Stunden solche Nachweise , wenn überhaupt ,
so nur mit grostem Verlust an Zeit und Arbeitsverdienst beibringen
kann ? Der Magistrat sollte keine Stunde vorübergehen lassen , um
seine Anordnung zu ändern , und sich zugleich mit dem Polizei -
Präsidium wegen Erleichterung des Nachweises in Verbindung setzen .
Das i st das m i n d e st e , was man verlangen in u st !

Die Negulimmg des Markgrafenimmms . Die neue grostc Hafen -
anlage der . Stadt Berlin bei Stralail erfordert auch die Regulierung
der dortigen bedeutendsten VerkeHrZstraste , des Markgrafendamms ,
der Eigentum der Stadt Berlin sowie der VorortSgememden Stralau
und Rummelsburg ist . Soivcit Berlin und Stralau in Frage
kommen , ist die neue Fluchtlinie der Straße schon festgesetzt worden
und auch die Pflastcrarbeiten sind weit vorgeschritten . Auf Berliner
und Stralauer Gebiet entwickelt sich denn auch bereils eine rege
Bauthätigkeit . Anders auf RummelSburger Gebiet . Hier gehört das
angrenzende Gelände dem Eifenbahnfiskns . Die «traste muH auf
diesen Teil verlegt werden , wodurch ein Gelände - Erwerb voni Eisen -
bahnfiskuS nötwendig wird . Gummelsburg will dein FiskuS als
Entschädigung Geländestreifen von dem durch die Strahcnverlegung
frei werdenden Lande geben , doch konnte mit der Bahn bisher keine
Einigung erzielt werde » . Der Markgrafcndamm bleibt somit vor der
Hand zur Hälfte brach liegen . Hierdurch ist es unmöglich geworden ,
gleich ein Schienengcleise von dem projektierten Hafen nach dem
RummelSburger Rangierbahnhof zu legen .

Bekämpfung der Tnbcrkiilose . lieber die Bekämpfung der
Tuberkulose in den Heilstätten machte ein hervorragender Fachmann
auf diesem Gebiete , Geheimrat v. Lehden , in der gestrigen Ler -
sammlung von ehemaligen Heilstättenpatienten bemerkenswerte Aus¬
führungen . Prof . v. Lehden besprach die neuen Entdeckungen von
Behring , die auf der letzten Naturforscher - Persummlung in Kassel
Gegenstand der Verhandlilugcn bildeten . Der Redner vertrat die
Ansicht , dast man bei allem Respekt vor diesen Forschungen vorläufig
nicht von der jetzigen Methode der Krankenbehandlung abgehen
könne . Gerade für die mittellosen Kranken werde die Heilstätte
immer eine Zuflucht bleiben , daneben mühten die Vorbcugungs -
mittel , gründliche Desinfektion und Schutzmastregeln gegen An -
steckungen , noch populärer werden . Auch eine gründliche Wohnungs -
Inspektion sei zur Bekämpfung der Tuberkulose unerläßlich , hier
bleibe noch viel zu thun übrig .

In der Grabomskischen Mordsache wird berichtet , dast eine völlige
Klarheit auch jetzt noch nicht zu erlangen gcivese » ist . Der verhaftete
Ehemann hat in Moabit täglich Verhöre zu bestehen , beteuert aber
nach wie vor seine Unschuld und bezeichnet seine ermordete Frau
als das liebste , was er besessen habe . Die Nachforschungen nach
andren Spure » haben bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt .
Ein Gerücht , dast ein Matrose in dem Mordhause gewesen sein sollte ,
konnte dahin aufgeklärt werden , dast aus dem Fenster eines Neben -
Hauses ein Matrose auf die Straste gesehen hat , der nach Beendigung
seiner Dienstzeit in Uniform heimgekehrt war . Auch wurden die beiden
Personen , ein Mann und eine Frau , ermittelt , die von einem gegenüber
wohnenden Herrn in jener Nacht in der Haustürnische bemerkt
wurden . Beide haben die Grabowski allein und schwer betrunken
das Haus betreten gesehen . Die Grabowski , die in der einen Hand
ein Paket trug , konnte ihres ZnstandcS wegen kaum das Schlüssel -
loch finden . — Nach dem Stande der Untersuchung mnst der Thätcr
eine blutbespritzte Kleidung gehabt haben , die er irgendwo ab -

geworfen hat . Ebenso hofft man noch , dast die iblutigcni Kleider
der Ermordeten , die noch vermitzt werden , irgendwie zum Vorschein
kommen . Das sind der schwarze Hut mit schwarzer Feder und einer
Blume , von einer Agraffe gehaltene Schleife , ein schwarzer , schottisch
gemusterter Unterrock , eine hellblaue Bluse mit ivcister Stickerei , ein
Korsett mit rotem Band , ein Hemd mir hellblauen Bändchen und

schwarze , nicdeige Schuhe mit einer Schleife und einer gelben
Schnalle , endlich die bratinlederne Tasche mit den Svb oder AX) M.

Erwünscht ist , dast jede Spmr über den Verbleib dieser Sachen dem

Gericht oder der Polizei mitgeteilt werde .

Im Zeichen des Verkehrs . Aus Anlast der am 18. d. Mts .

mittags stattfindenden Enthüllung der Denkmäler des Kaisers und
der Kaiserin Friedrich werden folgende Verkchrsbeschränkungen er -
forderlich . Etwa von lOVa Uhr vormittags ab bis »ach Veeiidigimg
der Feier werden gesperrt für jeglickien Verkehr die Fahrdämme der

Sommerstraste von der Dorotheenstratze bis zum Brandenburger
Thor , der Platz vor letzterem in seinem ganzen Umfange , die Friedens -
Allee vom Königsplatz bis zum Brandenburger Thor , der Fahrdamm
und Reitweg der Charlottenburger Chaussee von der Sieges - Allee
bis zum Thorplatz , der Löwensteg von der Löwengruppe bis

zum Thorplatz , der Fahrdamm der Königgrätzerstraste und der

asphaltierte Westweg von der Letmöstrahe bis zum Brandenburger
Thor , Fahrdämme , Mittelpromeuade und Reitweg der Straste „ Unter
den Linden " von der Wilhelm - bezw . Neuen Wilhelmstraste bis zum
Brandenburger Thor , nach Bedarf die Bürgersteige und Promenaden -
wege in der Sommcrstraste , Königgrätzerstraste von der Lennestrahe
bis zum Brandenburger Thor , Straste „ Unter den Linden " von der

Wilhelmstraste bezw . Nenen Wilhelmstraste bis zum Brandenburger
Thor und die Fuhwege im Tiergarten zwischen Siegesallee , Königs -
platz , Lennestraste und dem Platz vor dem Brandenburger Thor .

Unglückliche Liebe . Gelebt , geliebt und gelitten hat die erst
21 Jahre alte Lehrerin Else v. H. , die sich im Tiergarten durch
einen Revolverschust in den Kopf zu töten versuchte . Die junge
Dame kam anfangs April d. I . nach Berlin und wurde hier von
ihrem Vater , cinein Kaufmann in München unterhalten . Das Vor -
haben , in Berlin als Sprachlehrerin Anstellung zu finden ,
konnte bisher nicht ausgeführt werden , und nun sollte
Fräulein v. H. in Nürnberg als Lehrerin wirken und
bei einer Tante Wohnung nehmen . Das junge Mädchen wurde aber

durch Bande der Liebe an die Reichshauptsiadt gefeffelt . Es hatte
hier mit einem Beamten - ein Liebesverhältnis angeknüpft , sich aber
vor ctwa� 14 Tagen mit ihm veruneinigt . Mochte sie nun der
Meinung sein , dast bald eine Ansföhmmg mit dem Geliebten statt -
finden ivcrdc , kurz sie ivollte nicht aus Berlin fori . Am Donnerstag -
nachmittag verliest Else v. H. ibre Wohnung in der Steglitze ' rstr . 60,
indem sie angab die Gepäckstücke durch einen Dienstmann abholen
lassen zu wollen . Während die Wirtin glanbre , dast sie sich
nach dem Bahnhof begebe , suchte sie den Tiergarten aus
und irrte zunächst planlos umher . Bald nach ö Uhr wurde sie dnim
von einem Schutzmann , einen blanken Gegenstand , den Revolver
in der Hand haltend , in der Bären - Allee bemerkt . Bevor der Be -
amte hindernd eingreifen konnte , jagte sie sich vor seinen Augen eine
Kugel in die rechte Schläfe . Der Schutzmann nahm sich der Ber -
wundeten an und brachte sie in einer Droschke nach einem Kranken -
ha »S. Else v. H. war noch bei Bcwnsttsein und äußerte unterwegs ,
daß sie gelebt und geliebl habe und nun auch leiden wolle . In
einem Schreiben an die Wirtin giebt sie gleichfalls unglückliche Liebe
als den Anlast zum Selbstmordversuch an , bittet aber dringend , dast
der Name ihres Liebhabers verschwiegen werde . Ueber den Verlauf
der Verwundung läßt sich noch nichts sagen .

Das Kraftwerk „ Oberspree " der Berliner Elektricitätswerke hat
seit einigen Tagen mit grasten Widerwärtigkeiten zu kämpfen . Wie
gemeldet , ist eine der großen Primärmaschinen , welchb der Studien -
Gesellschaft den hochgespannten Drehstrom ( bis 14 000 Volt
Spannung ) zuführt , schadhast geworden und die Reparatur wird noch
mehrere Tage in Anspruch nehmen , so dast die heute in Aussicht
genommenen Schnellfahrten des Siemens - Wagens
nicht st a t t f i n d e n können ; die Fahrversnche werden Vorniis -
sichtlich erst in nächster Woche iviedcr aufgenommen werden . Leider
ist zugleich auch eine zweit - Kraftmaschine , welche der Union -
ElektricitätSgesellschast den Strom für die Bcrsuchsfahrten auf der
Strecke S p i n d l e r s f e l d e — Nieder - Schöneweidc — Johannisthal
liefert , defect geworden und auch hier must infolgedessen der
elektrische Versuchsbetrieb i für Stadt - und Vorort -
bahnen ) niedrere Tage ruhen . Diese Fahrten , bei welchen
die Höchstgeschwindigkeit nur 60 Kilometer pro Stunde beträgt ,
waren schon so weit gediehen , dast . man bereits an die Znsammen -
stcllung eines elektrischen ProbezugeZ herantreten ivollte .

Zum Krüppel gefahren wurde am Donnerstagabend um 9 Uhr
der 31 Jahre alte Hitfsbrcmser Rcnger , der in Nirder - Schöneweide
wohnt und auf dem Görlitzer Bahnhof beschäftigt wurde . Beim
Rangieren daselbst wurde ihm das rechte Bein abgefahren . Rcnger
wurde nach der Rettmigswache am Görlitzer Bahnhof und von dort
nach Vethanie » gebracht . Der genaue Hergang des Unfalles wird
behördlich festgesteUr .

Der Verkauf von Waffen an Kindern bat zu einem schlimmen
Ausgang geführt . Ein Knabe tu dem Vororte JohamiiSthal c»t -
ivendete seiner Mutter die Summe von 20 Dt. Der kleine Dieb ,
der eine so graste Menge Geldes wohl noch nicht besessen hatte ,
wußte damit nichts anzufaiigen und beschlost , die Beute in Ge-
meiilschast von Spiclgeuosscn zu verbringen . Auster Näschereien er -
standen die Knaben in einer Eisenwareithaitdlung zu Ober - Schöne -
weide drei sogenannte TaschenteschingS und zwei Messer . Bei dem
Gebrauch des gefährlichen Spielzeuges schost sich ein Junge in eine
Hand , so dast da- Z Geschoß entfernt werden mnsttc . Dadurch gc -
langte die Geschichte in die Wissenschaft der Eltern , die wahrscheinlich
den Verkäufer der Werkzeuge zur Vcrantlvortung ziehen werden .

Vorbeiphotographiert . Der „ W- lt - Spiegel " , Beilage zum „ Ber -
liner Tageblatt " , bringt in der neuesten Nummer eine Abbildung
von „ der Villa Bebel in Kiisuacht am Ziirichsee " mit „ dem tvolst -
gcflegtcn parkartigen Garten " . Dem Photographen , der das Bild
aufnahm , ist dabei das Malheur passiert , dast er den parkartigen
Garten des RachbargrundstückeS als Garten der Bebelschen Villa
aufnahm und so ein falsches Bild von der Wirklichkeit gab .

Keine tausend Mark pro Tag . Von Herrn Rechtsanwalt Sello
erhalten wir folgende Zuschrift : „ Ihre Zeitung veröffentlicht in Ihrer
letzten Nummer eine Mitteilung , wonach sich ein bekannter Berliner
Ncchtsanivalt , der den Bankier Hermann Wulff vor dem Schwur -
gerächt in Dortmund verteidigt habe , für die drei ersten
Verbandlungstage ein Honorar von 5000 M. und für jeden
' olgenden Tag ein solches von 1000 M. auSbedungen habe .
Diese Nachricht , die sich nur auf mich beziehen kann , soll ,
wie man mir mitteilt , zuerst vom „ Berliner Tageblatr " gebracht
worden und aus diesem in zahlreiche andre Zeitungen übergegangen
' ein . Ich ersuche Sic hiermit ergebenst , diese Mitteilung dahin zu
berichtigen , dast ein jedes Ihrer Worte auf sre teste Erfindung beruht ;
eS ist nicht einmal wahr , dast ich in der Sache gegen Wulff über -
haiipt ein Honorarabkommen getroffen habe . Da ich aiinehme . dast
es Ihre Loyalität ohne weiteres als eine Ehrenpflicht anerkennen
wird , Ihre falsche Meldung zu widerrufen , so glaube ich von cinem
HiniveiS auf das Prcstgesetz absehen zu dürfen . "

Prinz Prosper Arcnbcrg ivird , wie hiesige Blätter erfahren ,
neuerdings auf seinen Geisteszustand untersucht . Während seines
Aufenthaltes in Tegel , wohin er infolge der Dnrchstechereien im
Gefängnis zu Hannover gebracht worden war , haben sich angeblich
neue Symptome gezeigt , die den Verdacht geistiger Minderwertigkeit
aufkommen lassen . Der Strafgefangene ist zur Beobachtung nach
Moabit übergeführt und in der dortigen Jrrcnabteilung untergebracht
worden .

Kirchenkonzert . Beim Orgelvortrag in der Marienkirche am
Montag , den 19. Oktober , abends T' st Uhr , wirken mit ; Musikdirektor
Otto Dienet , Fräulein Frieda Schramke - Fglkner , Fräulein Paula
Wolff , Fräulein Anni Hoffinann , Herr Fritz Schramke , Herr Ludtvig
Wagner , Violinist , Herr Paul Schnyder und Herr Leopold Behrends .
Der Eintritt i st frei .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschullehrer »
beginnt am Sonnabend , den 17. d. M. , abends S1/. , Uhr , Herr Pro -
' effor Dr . Neesen seine physikalischen Vorträge mit Experimenten
über „ Messung , Erzeugung und Verwendung der Wärme " im Theater -
iaal der alten Urania , N. Invalid enstr . 57/62 . Eintrittskarten zum
Preise von 1 Dt. für den sechs Abende von je anderthalb Stunden
umfassenden Kursus sind zu haben bei : Georg Belltnq , Leipziger -
traste lZ6 ; A. Schütz , Holzmarktstr . 60 ; Chr . Tischendörfer , Seophieil -
traste 20 ; F. Cr. Lederer , Kurfürstenstr . 70 ; Bernhard Staar ,

Friedrichstr . 250 ; Centratstelle für Arbeiter - Wohtsahrtseinrichtlulgen ,
cssailcrstr . 14.

Im Norde » Berlins , Usedomsir . 7, Oiiergebäude j , wird am
Sonntag , den 18. d. M. , abends 7 Uhr , ein Arbcitcrinncnhcim er -
öffnet . Der Eintritt ist für jede Arbeiterin frei und ist unabhängig
von Konfession und Parteirichtung . Das Arbeiteriniicnhcim . das
derselben Leitung untersteht , wie das seit 6 Jahren in der Brücken -
' traste 8 bestehende Heim , verfolgt den Zweck , Arbeiterinnen und
besonders solchen , die in Schlafstellen wohnen , von 12 —2 und von
6 — 10 Uhr einen angenehmen Aufeiithalt in behaglichen Räumen
und gutes , billiges Essen lfiir 10, 20, 30 Pf . ) zu bieten .

Theater . DaS Schauspiel „ Die Stützen der Gesellschaft " von
Ibsen , das gegenwärtig den Spielplan des Schiller - TheaterS N.
<Friedrich Wilhelmstädt . Theaters ) beherrscht , wird in nächster Woche
auch im Schiller - Theatcr O. sWallner - Thcater ) gegeben werden ,
und zwar Montag , Dienstag und Freitag . An den ändern Tagen
geht es im Schillcr - Theater dl . in Scene . — In dem dreiaktigen
Lustspiel „ Das g r o st e G e h e i m n i § " lDs kisorst cko LoUctrinelts )
von Pierre Wolff , das heute ( Sonnabend ) im Residcnz - Theater
zum erstenmal gegeben wird , sind in den Hauptrollen ' bc -

' chäftigt die Damen Margarete Otto - Körner , Marie Reisen -
hofer . Josephine Sorger sowie die Herren Richard Alexander ,
Hermann Seldeneck , Ernst Bach . Für eine in dein
Stück vorkommende Kinderrolle hat Direktor Max Reinhardt die
kleine Elly Rothe , die seiner Zeit in „ Pelleas und Mclisande " den
kleinen Dniold spielte , freundlichst zur Verfügung gestellt . — In
Scene gesetzt wird die Novität von Direktor Sigmund Lantenburg .
- - Ccntral - Theater „ Sonntag , dm 18. , geht nachmittags

3 Uhr „ Die Fledermaus " in Scene . Die Hauptrollen sind
. mit den ersten Kräften besetzt , und zwar Ostar Bräun ( Eisenstein ) ,
Karl Schulz ( Gefänginsdirektor ) , Hans Horsten ( Alfred ) , Emil Albes

( Frosch ) . Tic Damen Josephine Vcttori ( Ziosalinde ) , Henny Wildner

(Adele». Irene Stuart ( OrlofSky ) . Abends wird „ Bruder Stranbinger "
wiederholt .

Trrptow - Sternwarte . Zur Beobachtung einer größeren Sonnen -

flecken - Griippe bietet sich jetzt günstige Gelegenheit und wird daher
Sonnabend , den 17. d. M. , die Treptow - Sternwarte bereits um
10 Uhr morgens geöffnet . Da einer der Flecken gerade am Rande

steht , so sind auch besonders schön die umgebenden hellen Fackel -
gruppen zu sehen .

Feuer im Fernsprechamt VI ! verursachte gestern eine Alarmierung
der Wehr nach der Blankefeldeitr . 9. Hier war in einem Klappen -
schrank , jedenfalls durch Kurzschluß . Feuer ausgekommen . Während
nun sofort einige für die Benachrichtigung der Feuerwehr sorgten ,
nahmen andre vom Personal die instruktionsgemäß vorgeschriebenen
Löschversnche vor . Glücklicherweise gelang es auch , den Brand noch
vor Eintreffen de ? ersten Löschznges aus der Keibelstraße zu ersticken ,
so dast die Wehr gar nickt in Thätigkeit zu treten brauchte . Bei
den Ablöschungsversuchen konnte aber nicht vermieden werden , dast
einzelne Leitungen beschädigt wurden . War auch das Feuer an sich
nur geringfügig , so hatte eS doch eine teilweise Betriebsstörung zur
Folge . Von den 5000 Leittmgen des Amts ist nämlich ein geringer
Teil betricbsunfähig geworden , während ein andrer kleine Betriebst

fehler zeigt , wie z. B. imdentliche Verständigung . Die Wieder -

herstellungsarbeiten . die sofort in Angriff genommen wurden , sind
bereits zu Ende geführt lvorden . Das in demselben Hause unter -

gebrachte Fernsprechamt VIIA ist von dem Brande überhaupt nicht
in Mitleidenschaft gezogen worden .

Lichtenberg . Für 1 60«) 000 M. hat die Darmstädter Bank von
den Gärtnern Elotuphi und Löper ein an der Prosknuerstraße be -

legenes Terrain gekauft . Der Preis beträgt 750 M. für die Rute .
Es solle » dort Slrahenzüge durchgelcgt werden , welche den Viehhof
mit dem Gelände an der ' Ostbahn verbinden .

Sitzung haben Sonnabend :

Arbeiter - Siingerbund Berlins und der Umgegend . Erster Vor -
sitzender Julius Meyer , Urbanftr . t3t IV. Erster Kassierer - ieikrit . Fidicin -
stragc 16. Alle Aendcrungen im Vereinskalcnder sind zu richten an
Gustav Schönthal , Anuenstr . w. Wends 9 —11 Uhr : Uebungsstunde und
Ausnahme neuer Mitglieder : „ Immergrün " , Tegel , Kittte . Vrrlinerstr . 15. —

„Eintracht 1", Tcltvw , Dertz , Zehlendorferstr . S. — „Sängerluft " , Lucken¬
walde . Schulze . Beelitzerstr . 84. — „ Echo II ". Martgrafpieskc bcpFürstciiwaldc .

_ _ fTfvm-" OifffoMbnnrhK .CSrtrtrt rv — - , @lÜ£f

Lausitzerstr . 52. — „ Treu und Fest ", Kienast , Warschauerstr . 26.
Ärbeiter - Naucherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderunaen

im VereiiiSkalender und zu richten au Albert Licbctrau , Berlin , Putbuser -
straste 44, IV. — „Glück aus " . NüderSdorf - Kalkberge , Greve , «cinitzstr . 19. —

„ Kuba " , Spichtille . Bredowstr . 2. — . Pappel " , Hahn . Buchholzerstr . 1. —
„. - davana I ". Rixdors , Pstuq . Juliusstr . 5S. — „ Blauer Damps " , Dohe ,
Müllcrstr . 32a . — „ Kommune " , Ruthenbcrg , Schulstr . 66. — „Einig -
keit III " , Heiidc , Hcrzsclde , Hauptstr . 46. — „ Guter Tabak " , Kupsch , Teltow ,
Hoher Steinweg 32. — „Gcmüllichkcit V" , Mitt , Hcnickendors , Kirchplatz .
— „ Guter Zug " . Görgens , Schönhauser Allee 68. — „Hoffnung " , Krause ,
Ncu- Wcistcilscc , Gustav Adolsstt . l5 . — „ Angler I", Dillenberger , Zimmer «
straste 59. — „Pfälzer " , Peimig , Putbuferstr . 25. — „Weichselduit I - ,
Nvdenburg , Stargarderftr . 18. — „ Fortuna " , Rüdersdorf , Slolvbrück . —

„Bcrolina " , Teltow , Hoher Steinwcg 41 (alle 14 Tage ) . — „ Grüne Rose " ,
Friedenstr . 92. — „Hentcltöpplcn " , Zimmer , Lortziiigltr . 32. — „ Wilde Rose " ,
Neu- Weistcnsce , Lichtenbergcrstraßc 15. — „Freie Alliance " , Bärfch , Dront «
heimerstr . 1c. — „ Habana " , NowaweS - Neuendorf , Leonhavdt , Priesterftr . 38.
— „Kräftige Lunge " , Kleiber , Ebelingstr . 9. — „Alter Stamm 1", Freland ,
Nowawes , Karlstrastc . — „Kairo " , TnnelSky , Köslincrftr . 16. — „Einsiedler " ,
Jrmler , Ncu- Weistensce , Wilbelmitr . 2.

Zlrbeiter - Turnerbund . Turitv . „Fichte " , Berlin , abdZ . 8 —16 Uhr -
t. Männcr - Abt . Friedenstr . 37. — 3. Männer - Abt . Bocckhstr . 17/26 . —
7. Männer - ? lt . Rcichcnbergcrilr . 131 —132 . — 8. Männcr - Abt . Höchste »
straste 36/37 . — 2. Lchrlings - Abt . Slalitzerstr . 55 —56 . — 4. Lehrlings - Abt .
Siemcnsstr . 26 ( KoabiO . — 5. Lehrlings - Abi . Ackerstr . 67. — „Freie Turner »
schaft Johennisthal " abdS . 9 —16 Uhr L- eusllebcn . — Turncrfchast d. B.
„ Nereus " ( gegründet >882) , 1. Lchrlings - Abt . 8 — 16 Uhr abds . Manteuffel »
straffe 7. Turn - Mteilung des Arbeitervereins „ Vorwärts " : 6 —8 Uhr
Schülcr - ' Abtcilung ; 8 —16 Uhr Männer - und Lehrlings - Abteilung ; Adlershof ,
WollstcutS Lustgarten .

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Sportverein „Herkules "
Wattstr . 3. — Pnvat - Theatcr - Gcsellschast „Tcll " , Zorndorf erstr . 57 . �— Verein
„ Halbe Lunge " ( ehemalige Beelitzer Pfleglinge von B. 1) jeden Sonnabend
mich dem t. und 15. , Elisabelbgartcn , Eliiabethstr . 36. — Elefelliger Klub
„ Maabiicr Knnfstreilnde " , Destaurant Pieske , Rathenomerstr . 3. — Privat »
Thcater - Gesellfchaft „Avollo " , Schulze . Wcberftr . 41a .

Deutscher Arbeiterverein Brüssel . Verkehrs - und VereinSloka
Slaioon cku peuple .

Arbeiter - Radsahrerbniid „ Solidarität " . Gau 3 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschristcn und Aistragen , den Bund betreffend , sind zu richten
an den Gauvorsitzcnden Karl Fächer , Berlin N\ V. , Waldstr . 8. „ Watdcsgrün " ,
jeden Sonnabend vor dem 1. u. 15. Brunnenslr . 167. — „ ArbciteoRadfah »
vercitUi . Forst i. L. , nach dem 1. und 15. im Gasthos zum Deulfchcu Reich . —
„Freie Radler " , Forst i L. , nach� dem l. und 15. , Gubenerstr . 3t . —
„ Vorwärts " , Ketzin a. H. , jeden Sonnabend nach dem 15. , Könlgstr . 16. —
„ Vorwärts " , ?iaüen , jeden Sonnabend nach dem 1. , SchühenhauS . — „Frei
Weg" , Saarmund , jeden Sonnabend nach dem 15. , bei C. Behrend . —
„ Wanderer " , Trebbin , jeden Sonnabend nach dem 15. in Löwendorf . —
„Arbeiter - Radfahrverein " , Marienseide und Umgegend , nach dem 1. und 15.

Bcrlincrstr . 48. — „Greis " , Pronzlan , nach dem 15. , Schnelle 67.
Ardeiter - Skatbund Berlins und Umgebung . Zuschriften find an

an E. Lucnkert , Martusstr . 43, zn richten . „Schcrbcl " , Lobe , Stralsunder -
straffe 51.

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 18. Oltobcr , vorm . 83/4 Uhr ,
in der Aula der 69. Gemcindclchulc , Kleine Franksurterstr . 6: Versammlung .
Freireligiöse Vorleiung . — Um 16°/ . Uhr vormittags ebendaselbst : Vor -
trag des Herrn Waldeck Manaffe : „Weisheit aus dem Talmud . " Gäste ,
Damen und Herren , sebr willkommen .

Iii der " humanistische » Gemeinde , Niedcrwallstr . 12, in der Aula
der Friedrich - Werd ersehen Ober - Realschule , hält am Sonntagvormittag
10' l „ Uhr Herr Dr . Rudolf Pcnzig einen Borttag über : „ Die Predigt
ZarathustraS . 1. Vom Uebermenfchen " . — Damen und Herren haben frsien
Zutritt .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 3. Sonnabend , den 17. Oktober ,
abends 9 Uhr : Mitglicderversainmlung bei Bergener , Rcickicnbergerslr . 157.
— Berlin 4. eoonnabcnd , 17. Oktober , abends 9 Uhr : Mitgliederversamm¬
lung bei Merkowski , Andreas str. 26.

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

»Weizen , gut D. - Etr .
mittel
gering .

»Roggen , gut
mittel „
gering ,

s Gerste , gut
mittel
gering

sHaser , gut
mittel

.. gering
Richtstroh
Heu „
Erbsen
Speisebohnen
Linsen „

* ab Bahn .
i frei Wagen und ab Bah » .

am 15 . Ottober 1903
kgl. Polizeipräsidium ? .

Kartoffeln , neue D. - Etr .
Rindsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch „
Hammelsleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

so Stück
1 kg

per Schock

6. 66
l . 86
1,56
1,86
2. 66
1. 86
2,66
5,66
2. 26
2,66
3. 66
2,66
1,86
3. 26
1,46

18,66

4,66
1,26
1,16
1,16
1,26
1. 16
2,66
3,66
1,L6
1,26
1. 66
1,66
0,86
1,46
0,86
3,00

Brief kaften der Redaktion .

H. H. B. Die Zutrittskarten zu den Konzerten der Freien Volk ?-
bühnc erhalten Sie in jeder Zahlstelle .

Mecklenburg . 1. Neu: . 2. Ja . 3. Mit Kr. — . 333 . Verbessertes
Gewand . — Fccger . N. - Quittung . — A. R. 8. 1. Nein . 2. Karlen im
Kellergefchoff durch den Portier . — Tt >. K. Durch Eugen Simanowski ,
Hochstr . 46. — F. L. Ein sicheres Mittel » NS nicht bekannt . — Zl. g . 31 .
Ä. 6,50 inkl . Briefsteller .



Jfite deu Inhalt der Jnscrale
überniiilmt die Redaktion dem
Bubliknm gegenüber keinerlei

Veranttvortiing .

' ChcaUr .
Eonnabend , den 17. CftoBcr .

Zlnsang T' /j Uhr :

Opernhaus . 2. Sinfonie - Abend
der königlichen Kapelle .

Mittags 12 Uhr : Sinfonie -
Matinee .

Tchauspielhans . Die Braut von
Mcttina , oder : Die feindlichen
Brüder .

Deutsches . Der Biberpelz .
Berliner . Die Jungfrau von

Orleans .
Lesfing . Der Sturmgefellc Sokraies .
asesten . Der Zigeunerbaron .
Neues . Salome . Vorher : Der

Kammerjänger .
Nesidenz . Das grohe Geheimnis .
Central . Bruder Siraubinger .
Dhalia . Der Hochlourift .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner . Theater . )

San Marcos Tochter .
Schiller K. ( Zriedrich - Wilhelmstädt . )

Die Stützen der Gefellfchast .
Belle - Ziltiaure . Madame dc Pompa -

dour .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Krieg im Frieden .
Carl Weiss . Amor in Wichs .
Triauon . Biscotte .
Deutsch - Aiuerikanisches . Ucber ' n

grogen Teich .
Apollo . Frühlingsluft . Special ! -

täten .
Winter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes ! AllerneuesteSl
Passage - Theater . Specialitäten .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Casino . Tolle Kadetten . Specials

täten .
Palast . Genießet das Leben . —

Specialitäten .
Urania . Tanbenstrasie 48/19 .

Nachmittags 4 Uhr : Von der
Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr : An den Seen
Oberitaliens .

Im Hörsaal : Die Pflege in Wehr
und Waffe .

Jnvalidensirasie ST/Vt ! . Sterm
warte . Täglich geöffnet von i
bis 11 Uhr .

Central - Theater .
Täglich 7' / . Uhr :

Bruder Straubinger .
Hanptschlager :

Straubinger - Couplet . Es kommt die
Zeit der Rosen . So singt die Oculi .
Küssen ist keine Sünd ' . Trommel -
Duett . Vierbläitrigcr Klee . Marsch -
Quartett . — Sonntag , 18. , nachm .
:! Uhr : halbe Preise In erster Be °
fctzung : Dir Ztzlcdcrmans . Abends
7" . Uhr : Bruder Straubinger .

km Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kanaincrftängcr .
_ Anfang 71/3 Uhr .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr -

Krieg im Trieden.
<oonntagnachm . 3 Uhr zu kleinen

Preisen : Krieg im Frieden .
«ldends 8 Uhr : Berlin bei Nacht .
Montag : Krieg im Frieden .
Dienstag : Mönch und Soldat .
Mittwoch : Das Kälhchen von Hell -

Bronn .
Donnerstag zum erstenmal : Die

Jüdin von Toledo .

Rksldkkz-TIikllter
Direktion S. Lautenburg .

Anfang V/i Uhr .
Zum erstenmal :

Das grosse Geheimnis.
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Dolff .

Deutsch von Mar Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine

Kamtnerzofe .

ir
Oer grtisste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

Josef Jesepli. kern? Seniler.
Frid Frid . Rosa Marton .

Grete Meyer . Möller Lincke ,

Neuestes !

iillernenestes !
Dramatische Kerne in ö Bildern .
Gl &nzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Bauchen überall gestattet . —

Carl Weiss - Theater .
( ttrofic Frankfurter Straffe 132 .
Nachmittag 4 Uhr : Kindervorstellung :

Robinson Crusoe .
Abends 8 Uhr :

IHM Drittletzte Aufführung . - MU>
Dir . Earl Weiß als Franz v. Lündlcr .

Amor in Wichs .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Parkett

60Pf . ; Am Altar . Zlbends : Amor
in Wichs .

TaubcRStrasse 48,49 .
Um 4 Uhr üü Theater :

Von der Zugspitze zum Watzmann .
( Kleine Preise . )

Uro 8 Uhr im Theater :
An den Seen Ober - Italiens .

Um 8 Uhr im Hörsaal :
Die Pflanze in Wehr und Waffe .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

jPANOPTICUM
1 Friedrichstr . 165.
i Indianer - Kiese TBK

Minnk « Karoo
I Die znsnmniengewachsenen
j lebend . Schwestern ! Lebend .
1 Buren - Riese
j Andries Tentep ,
I ehemal . Leihsoldat dos Präsi -
| denten Paul Krüger von

Transvaal .

Casino - Theater .
Loihringerftr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/ä,

llur noch kurze M !
'

ui, : Toiio Kadetten.
Vorher : » Dicbcsfalle « je .

Sonntagnachmittag 4 Uhr : „ Ein
edles Weib . "

67/68 Äöpnickerstraße 67/68 .
Heute Sonnabend 8 Uhr abends

Zum SO. * Male :

Gastspiel Adolf Philipp .

Ucber ' n großen Teich .

Kleines Theater.
Hilter den fänden 44 .

Nachtas�B .
Anfang 8 Uhr .

Trianon - Thealer .
Eeorgenstraße , zwischen Friedrich «

und Univcrsitätsfkaße .

Biscotte .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachnn : Die NotbrDcke .

Apollo -Theater.
Mit vollständig neuer Ausstattung :

Zum 11. Male :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von vreiland Josef Stranss .

3 Akt . Biütenhochzeit .
Ballett von Louis Qundlach .

Die glanzenden Specialitäfen
und Mosstcr » Uiophon .

Anfang 8 Uhr .

ap' . le - Hlliance - Theater .
Dir . Hoffchauspieldir . iul . Aug. Grube .

Madame de Pompadour .
Lustspiel in ' . ' Akten von Tb. v. Trotha .

Ansang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Kabale und Liebe . Abends :
Madame de Pompadour .

V. Kitt Mr .
Direktion ; Robort Olli ,

Brn n nen Strasse 10 .

DerHerr Stadtmusikus
und seine Kapelle .

Anfang 8 Uhr . Enttce 30 Pf .
Nach der Vorstellung :

? amtlien - 3aU .

Bemliaril Rose-Theater
Gesundbrunnen , Ladfttaße 58.

vconnabend ;

Keine Vorstellung .
Sonntag , den t8 . Uttober 1903 ,

nachmittags 3 Uhr :

Preciosa .
Abends 7 Uhr :

Gretchcns Polterabend .

l früls Allerlei -fliealer
fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Frdbcl .

Jeden Sonntag 5 Uhr :
Grosse Extra - Vorstellung

der mit
so großem Beifall aufgenommenen

tt » Sänpr.
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :

Girvsser Ball .
Jeden Dienstag und Freitag :

Gastspiel Verl . Volks - Thealer .
Jeden Mittwoch :

Grosser Elite - Familicnabcnd ,
Norddeutsche Sänger n. Ball

Enttee 30 Pf. Sperrsitz 50 Pf .

Schiiler - Theateir ' .
Schiller - Thentep O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

San Marcos Tochter .
Ein romantisches Trauerspiel in fünf

Auszügen von Arthur Fitger .
Sonntagnachmittag 3Uhr :

Her Talisman .
Sonntagabend 8 Uhr :

Die Stützen der Oesellschaft .
Montagabend 8 Uhr :

Die Stützen der Gesellschaft .

Schiller - Theater TU,
( Fricdrich - Wilhctmsiädiischcs Tbcater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .
Sonntagnachmittag 3Uhr :

Ii » weisse » Rössl .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Kirchfcld

Montagabend 8 Uhr :
Die Ehre .

Ol H KÜSSCHUmAMW .
—

Heute , Sonnabend , den 17. Oktober , abends 7>/z Uhr :
High lile - Soiree . Um 0 Uhr ; Derr Zful . Seeth mit seinen

tnäntil . Hbcsstmer

Der von Anfang der Saison an wegen technischer Schwierigkelten nicht aus -
sührvar gewesene II . Teil Ist fertig , heute zum erstenmal :

DZs elektrischen Riesenterrassen

Morgen Sonntagnachmittag : Die beliebte Clown - Vorstellung .
82 Löwen . Echs Wunderaffen . Clown Mazzoli als Barbier .

- 1 Kind frei" 1 ■ I IIIIIIIIIIii i I I I IMMII

Passage = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 5 Uhr. Anfang der Abend -

Vorstellung 8 Uhr.

— — IX. Berliner Saison . . >

Girkiss Busch .
Sonnabend , den 17. Oktober er. ,

abend ! 70 , Uhr :

Wiederholung
der

Gala - Vorstellttng
welche am 14. Oktober anläsilich
der Anwesenheit Sr . Katserl .
Hoheit des Kronprinzen statt -
gefunden hat . Unter anderm :

Miss Clalre Hellet ,

Löwenbraut .
Paul Milndners

SchleiMahrt i
Persönliches Auftreten

Direktors Bäsch .
Zwei Perserhonjgste .

Kerliner Uintrrftendrn .
Humoristisches Manege - Schaustück .
Heapolitano Loja , echt Lippizaner

Hengst , geottten von Herrn
Burkhardt - Poiittlt .

Spott - und Gelssellleder .

Der Toäessprung
des II » » des .

II erstklassige Umm .

Palast-Tlieateri

australische

Tänzerin.

The Great Goldin mnsionist .

Goldin gab eine Separat - Vor¬
stellung vor Sr . Majestät Kaiser

Wilhelm ft .
Smith u. Bore ! » Excentrics
Theres » Renz Schulreiterin
Die drei Luppus Keckturner

Anne Dsncrey Pariser Soubrette .
Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelineVanloosäugerm
Linau a der kleinste Akrobat .
Die Jahrmarktsprinzess Ballett .
□er Biograph .

Ileiclislialieu

StettinerSänger
( Meysel . Pietro . Brttton ,
Steidi , Böhme , Bäck-

mann . Plättner ,
Schräder u. Eberino . )

Kolwuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HolTiiiniins

fiorilileutSEhe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tannkrttn . chen .

Jeden Dienstag :

Tliester - Abeud .
Elabl . Buggeniiagen

Moriffpiak . Im Kaisers « » ! :
Künffler - Enfemble

„Hoi' dsiei ' ile "
unter Leitung d. Herrn

Rudoit Lohauss .
Ant . 7>/ , Ubr, Kasten .

eröffnung 6' / , Uhr.
Entree 50 Pf.

Bons Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
In den unteren Säten Dienstags und
Donnerstags : Prjywarski - Konzert .

Sonnabend u. isonntag : Görisch -
Konzert . BonS haben Gültigkeit .

früh ct

Feen -Palast.
Burgstr . LS .

Srnfütimifllft Erfolg .

Griiießkt iws Lebtn.
Alfons Gellte : Dir . Rieh . Wlnkler .

das
unerreichte

Programm .
Schlager auf Schlager .
Ansang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

- Entree 50 Pf . -

freie Volkslmhiie.
Sonntag ; , den 18 . Oktober :

15/18 . Abteilung im Metropol - Theater ; „ Kleln - Rrolf " .
10 /11 . Abteil . Im Lesslng - Theater : . . Xathnii der Weise " .

Kunstahende :
Sonntag , den 18. Oktober er . : 1 . Knnstabend .

Wegen nachträglicher Verweigerung der Singakademie
findet das Beethoven - Konzert ira grossen Saale des
Gcwerkscheftshauses ( Engel - Ufer 16) von 21/, Uhr ab statt .

Sonntag , den 25. Oktober , 2' / « Uhr , Im Geworkschaftshause ;
Ä. Kumvlabcnd : ' Richard Bchmel .

At!g. Kronkett-!l . Sttrbk!!affe
der Metallarbeiter

( E. H. Nr. 20 Hamburg , Fil . 7. )
Sonntag , deii 18. Ottober 1Ü0Z,

vorm . 10 Uhr , bei Hoffman » ,
Pafewalkersttasie 3 :

Mitglieder - lleiTlUiüillung
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Verschiedenes .
Um rege Beteiligung ersucht 123/S

Die Ortsvorwaltung . I . A. : Warnst .

Seheruchs
Testsäle

Kndersdorferstraße Nr. 45.
Renoviert ! ! !

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
,u 2933S ,

Vosksttersainmltmacn ,
Werkstiittcnversammlunsirn ,

Vergnügungen , Hochzeiten tc .
Sonnabende » nd Sonntage�

WM. — noch zu vergebe » .

Dr . Simmel , Stü
Svccialarzt für ( 28/10 '

Raut - mid flarnloiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —13 2 —4 .

Winterfest

Sennabend , den 14. November er . — Brauerei Friedrichshain :

OffenbacheAbend
Liederspiels , Operetten , Couplots .

Festmarken a 50 Pfennig in allen Zahlstellen .

© er Vorstand . I. A. : G. Wlnkler .

{Seriiner IiUerie
<1. tenhn . Commii « . f. Trabrannen
Zlehnn� schon 21. u. 22. Okt.
eosr Gowiuuo i. Warthe voo Mk

109690
Leo « » k 1 M. - 11 Sttt ' -k 10 H

( Porto und Liste 20 Pfa )

Oscar Srlusr & Co. Nachi.
ü. m. b. H. ksigou »

Bank - Geschäft
Berlin W. , Friedrichstr . 181,

Filialen :
KW . : Wilsnackerslr . 63.

O. : Andreasstr . 46.
SO . ; Orar . ienstr . 177.

Königstadt - Raslno .
Holzmarttstr . 73. Ctfc Atexanderstr

Täglich :

Franz Sobanskl .
Ganz neues Programm .

Zum Tchlusi die Gesangs - Posse

a g ' tdltes Los .
Nach der Vorstellung :

Mittw . , Eonnab . , Sonnt . : Tanz .

Gardinen - Reste
AusYerkanf 2703�

5G0 bis 1000 Reste spottbillig
rnn zu räumen .

Grüner Weg 80, parterre
».' "Ifur Zruno fiuther .

Anfertigung feiner 1

Herpeii- ddi! Bainen-Garilepohe,
bessere Damenjaeketts aui Lager .
Eleg . Ausführung , gering . Tellzahlg .

J . Kurzberg ,
Nene Könizftr . 47 . II, »
direkt am Alexanderplatz , i

Ende nächster Woche erscheint in nnserm Verlage

Sin nachträgliches Idort - " w Dresdener Parteitag
�on Trans Mehring

3 Bog . Oktav . Preis 25 Pf. Bei Abnahme grösserer Posten Rabatt .
In dieser Schrift giebfc der Verfasser eine erschöpfende Darstellung
seines Verhältnisses zu Karden . Schoonlank u. a. Die Schrift
enthält so viel interessantes und neues Material , dass kein Partei¬

genosse sie missen kann .
Um eine schnelle und prompte Versendung zu ermöglichen ,

bitton rrir schon jetzt Bestellungen an den unterzeichneten Verlag
gelangen zu lassen . 30081 ,

Leipziger Buclulruckerel Aktiengeseliscliafl
L,ci | izig , Tauchaer Etrasse 19/21 .

A- . KolfbusefSrrasse �

Ertner —Vanftellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Caiholy , Bnchhorsterstraffe , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck. bis jetzt vcrf . Näh .
Schuiz , Nipdors , Lenailstr . 12/13 . •

Capeau claque
Cyllndcrhllte
FilzhQle . .

von 7,50 .
von 4,00 .
von 1 ,30 .

@ © W - ' Waren
' s» nur eignes Fabrik «

dirme gröf

6tto ßerholdt,

2SHL *
W nur eignes Fabrikat .

© ebtrme gröestes Lager .
DFesiier. er-Slrasse 2.

Ecke Skalitzer - Str .

Plüsch - Portieren ,
Keatlrb - r . all . Iforben . h CBarnttur , bestehend ans Iwei Sliawls n. einem

Pambreaul » * 12, 18 u 83 Mk

Velvet - Portieren , a- iil ».
In reicher « uswahl ( ehr preiswert .

Tuch- Porti6ren , «efiitft ,

ä ffiarnilut 10, 13 und 15 Mk.

Wollene Portißren , «efti - ».

i. Garnitur 8, 10 u. 12. 50 BDI

Gewebte Portieren

ä etüd l . Söj 2, 3, 4 f"s 6 Mk.

Vorjährige Muster und Rest -
bestände für die Halste de »

Preises f »- ?: . «

Teppich - Hans
B. Hurwitz ,

Rotes Sc h los »,
vls - i - Tl » d. Sratloasldenkma : ,

— Telephon 1, 8511. »

Anzöge
Paleiols

für Herren , ans feinsten Maff .
ftoffen herrührend , vornehm an
Tiff . Eleganz . MaffPreiS bis
71» M. . jet . t 20 - 4 « M . Hoch .
elegante Herren - Vetnkleider .
Maj . preis bis 2it M . . seht

8 - 1 « M . 2V23L »
Verkauf tiiglich . auch Donntags »

BcntKchc » Vcrsnndhaa « ,
JSgerstr . 73 , 1 Treppe .

in allen

Preislagen.

K* Weidner , H» tmacher .
Drcsidcnerstr . lOO ,

an der Frinzenstrasse . 2704� *

CigarrerT
unüSertroften in Qualität , Brand
und Aroma in der Preislage zu
5 und 6 Pf . usw. empfiehlt 24920

Max Jüterbock,
Beusselstr . 45 , Ecke Zilkingensirahe .

Wie

lillpcnich .

mhn Kottbuser Korn
empfiehlt 2530S »

Aug . Tanchert , Gastwirt »
Müggelheimeistr . 4 .

IT

mi « > ] Woche 2 M. Mzahlung , I
LANN 840 gm 300 M. Bor -

ort . Nur mündlich .
ttereonlrntz , Blumenstr . 79. * I

ünniur Unverfälscht . Deutscher
y U 3 1 11 . Bienenhonig , best. Quant .
vers. die tO Psunddose zu 7,00 M. , 5 Pfd .
4,30 M. sraneo . Garant . Ztülfnahme .

E vail >» v < tl <> h , Bahnhof
, UClI , Augustfehn , Oidenbg . •



Gentral-Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Berufsgen. Deutschlands .

Tonntag , den 18 , Oktober , nachmittags 5 Uhr :

General - Nersaurmlung
bei Volst , RItterstr . 75 .

Tages - Ordnung : Kassenbericht , Bericht der Revisoren , der
Beschweroekommission , des Delegierten der GewerkschastStommission , Anträge .

Es wird pünktlich in die TagcS - Ordnung eingetreten . — Billets zu der
am 22. November stattsindcnden Besichtigung der „ Urania " sind bei den be-. . . . . . . .M Mg/iss - - - -kannten Mitgliedern zu haben . Die Ortsverwaltung .

Verband der KSobelnoIierer.
Montag , den 19 . Oktober , abendS 8 Uhr . Kvppenstr . S9 :

Leneral - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Bericht der Bezirksleiter über die be-
stehenden Difserenzen . 3. Bericht über unsern Arbeitsnachweis und den der
Arbeitgeber . 4. Bekanntmachung der Kollegen , welche sich zur Ausnahme
gemeldet haben , b. Anträge : a) Jeden Sonnabend Beitrage in den Zahl -
stellen anzunehmen i b) Aenderung der Arbeitslosen - Unterstutzung : o) An -
träge » um Dclcgiertentag . 6. Verschiedenes .

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es, in obiger Versammlung zu er -
scheinen und das Mitgliedsbuch an der Kontrolle vorzuzeigen .
147/13 Voi - « t « u » d .

VerwttltnngssteUe Iterlln .
Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Tonnabend , den 17 . Oktober 1993 , abends 8 Uhr :

Abendsprncht der Spandaiter Kollegen nnd Kolleginnen
bei Knmke , Schönwaldcrstr . SO .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Ortsverwaltung . 2. Gründung der Berwaltungs -

stelle Spandau . 3. Verschiedenes . 123/4

Sonntag , den 18 . Oktober 1993 , vormittags 19 Uhr :

AM " Versammlung " Mx
der Hobler , Bohrer , Stöger und Fräser

im GescllschaftshauS „ Gedding " , blttllerstr . 7 ,
Tages - Ordnung :

1. Branchen - Bewegung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Tonntag , den 18 . Oktober , vormittags 19 Uhr :

Morgensprseks üsr Lekrsudenäreksr
bei Wrangelstr . 130 .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
vi « OrtsveriraltTuig .

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Bureau : Engel - User 15, II . Fernsprecher : Amt IV , 6072 .

Wontag , den 19 . Oktober 1903 , abends S' /a Uhr :
Ordentliche

General - Bersammlung
im großen Saale des « eHverhsehaftslianses , Engel - Ujer 15.

TageS - Ordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Ergänzungswahl zur Ortsverwalwng .

3. Wrechnnng vom Sommersest ( Guter Montag ) . 4. Verbands - Angelegen -
Helten und Verschiedenes .

LH ? - Mitgliedsbuch legitimiert ! IHI
Wir richten an alle Mitglieder die dringende Aufsoroerung , in dieser

Versammlung vollzählig zu erscheinen .
25/10 Bio Ortsvenvaltnng .

Vergolder !
Filiale Serlin .

Montag , den 19 . Oktob . , abends präc . 8 Uhr , in den Armtnhaven ,
Kommandantenstr . Ü9 ( grosser Saal ) :

Jftltgllcdcr - Vcrsaniinlutig *
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zur Entschädigung der Werkstätten - Vertrauensleute .
L. Abrechnung vom dritten Quartal 1003 . 3. Verschiedenes .

Einen vollzähligen Besuch , auch der Frauen , erwartet
225/19 _ _ Der Borstand .

Sonntag , den 18. Oktober findet die diesjährige Matinee in der
« Alhambra " , Wallnertheaterstr . 15, statt . Mitwirkende : Künstler - Orchester »
Direktor 1. Grabow . Berliner Ulk - Trio ( Herren Scheuer , Haase u. Pröse ) .
Berliner Original - Humorist Herr Rmiolk Schauss , sowie der Kostüm -
Soubrette Frl . Tradi Waiden . — Eröffnung 11 Uhr , Ansang präc . 12 Uhr
mittags . — Billets a 30 Ps. sind bei den Vorstandsmitgliedern , den Vcr -

trauenSleuten , sowie in den m. Plakaten belegt . Geschästen erhältlich . D. O.

Centraiverband der Glaser
und verwandter Berufsgenossen Deutseblands

( Zahlstelle Berlin ) .
Sonnabend , den 17 . Oktober 1903 , im Gewerkschaftshause ,

Engel - User 15 ( Saal I ) :

Gr . Herbstvergnugen
bestehend in

Stressen » Ball , CtesnnsfsanlTührnnsten des Gesang¬
vereins der Glaser , Verlesnnx von Knnstgegen -

stiinden , Festrede des Genossen HofTmann .
Um 12 Uhr Kaffeepanse . — Ansang 81/ , Uhr abends . — Ende , wenn

alles zu Hause ist.
Herren - BilletS 50 Pfennig . Damen - BilletS SO Psennig . 73/19

291/8Den Parteigenossen von

Altalietidorf , Saarmutid

Aus seinem arbeitsreichen Leben wurde unser hochverehrter Obel

Herr Wilhelm Boehme
nach Ifingerem Leiden abgerufen .

Der Heimgegangene war uns ein leuchtendes Vorbild strengster Pflichterfüllung und
rechtlichen Charakters , und betrauern wir in ihm einen allseits geachteten Arbeitgeber ,
welchem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden . 2484b

Das Personal der Luxuspapierfabrik « on Wilhelm Boehme.

und

sfert . Wir

iscn fügen

131/20

Hnerhannt sehr leistungsfähig ist die ötahlwarcnfabrik

Versandhaus i . Ranges

Gebrüder Rauh « alt
bei Solingen

Zeichnung
natürl .

Grösse .

f .- , ■ '' :

�
'

. ' cD

u
m

Herren - Portemonnaie 1�0. 8093 mit Dirscbhopfpressung
» enau wie Zeichnung , braun genarbtes Leder aus einem I
Stück , mit Zahltasche , Satteldachbügel und Klappen - 1

schloss , 4 Fächer , 10' / , cm breit 61/, cm hoch

zum Preise von nur Mark US pro Stück franeo .
2 Buchstaben in das Leder in Golddruck eingepresst kosten 10 Pfg . , der ganze Name 25 Pfg .
Verlangen Sie umsonst und portofrei unsern neuesten Pracht - Katalog ( Ausgabe 1903 ) mit über 3000 Ab - 1
bildungen von Lederwaren , Solinger Stahlwaron , Gold - und Silberwaren , Haushaltungs - Gegen - j
ständen , Uhren , Uhrketten , Musikwaren , Pfeifen , Cigarren , Cigarrenspitzen , Spielwaren , Regen - I
schirmen , Spazierstöoken und sonstigen vielen Neuheiten . — Bemerken noch , dass nur elegante , I

gute und preiswürdlge Ware zum Versand kommt . _

Versand gegen Nachnahme oder Vor -
bereinsendung des Betrages .

Garantie • Schein 1 SÄE ™
wir bereitwilligst um oder zahlen

den Betrag zurück .

Wlcdervcrkanfer wollenExtra -
Bodingungen verlangen .

i brillant

dÜ
fMRIK - MARKE

Täglich einlaufende Anerkennungs¬
schreiben beweisen nnsre Reollität
und Leistungsfähigkeit . So schreibt
Herr Jaworski : „ DiebestelltenWaren
sind zu meiner grössten Zufrieden¬
heit ausgefallen ; alle sind entzückt
von der Güte Ihrer Fabrikate . Ich
werde Sie stets empfehlen und bei
Bedarf mich an Ihre geschätzte
Firma wenden . " — Stabltz , £ Juli 1903 .

( gez . ) Jaworski , Lehrer .

t

i

Allen Verwandten und Be .
kannten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau

Msrtks Prüfert ,
geb. Meier , 3025S

am 15. Oltober nach schwerem
Leiden sanft enffchlasen ist .

Die Beerdigung findet Montag ,
den 19. Oktober , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle des St . Emmaus -
Kirchhoses aus statt .
Karl Prüfer ! nebst Kindern ,

Licgnitzerstr . 13.

Orts - Krankeukaffe des

Jimmerer- Gewerbes .
Am 15. d. MtS. , abendS 6' / , Uhr .

verstarb nach vierwöchentlichem
schweren Krankenlager unser lang -
jähriges Vorstandsmitglied , der
Zimmerpolier Herr

Carl Bremer .
Wir verlieren in ihm emen

sachlichen und ruhigen Berater ,
dem eS stets als höchste Pflicht
galt , das Bessere im Interesse der
Mitglieder und des Instituts zu
schaffen .

Sein ehrlicher und biederer
Eharakier soll uns als Beispiel
dienen .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 18. d. MtS. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des städttschen
Krankenhauses Moabit aus nach
dem Dorotheenstädttschen Kirchhos ,
Scharnweberstr . 1 — 2 ( Reinicken¬
dorf ) statt . 24996

Der Torstand .

CentraMeM der Maurer

DeuUMs . ' tKT
Am 13. d. Mts . starb nach lang -

jähriger Krankheit unser treues
Mitglied

kumi Grüneberg
Grunewaldstrahe 113

im Alter von 50 Jahren .
Die Beerdigung findet am

Sonnlag , den 18. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Schönebcrger Zkirchhojes ,
Maxstrafie , aus statt .

Am 15. d. Mts . starb «mser
treues Mitglied

ködert Jentsch
Schlesischestrafie 6

im Alter von 37 Jahren « m der
Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 18. d. Mts . , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - KirchhoseS in
Britz aus statt .

Ehre ihrem Audenken l

Um rege Beteiligung bei den
Beerdigungen ersucht 144/3

Die Berbandsleitung .

Luisenstädt. Klubbaus,
« nnenftr . 1 « . Jnh . «. Lrupe . '

Saal M vereine .
3 Vereinszimmer . Fernspr . 7a, 7301 .

In Ziege , ihals bei Zeuthen in Bürselaels „ Spoi - tehans "
findet am Donntag , den 18 . d. M. , ei » grostes Tchlachte - Fest statt .

Wurst - und Wellflelscli - Essen
mit musikalischer Unterhaltung und FamilieuDanz .

Für bequeme Neberfahrt von und nach Rauchfangwerder ist Sorge
getragen . Freunde und Bekannte und deren Familien ladet crgebenst ein
UM 39

Am 12. d. M. starb nach kurzem
Krankenlager unser tungjährrger
Mitarbetter

Otto Bielefeldt
im Alter von 42 Jahren .

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 18. Oktober , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gethsemane - Kirchhofes
in Nieder - Schönhausen aus statt .

Ein ehrendes Andenken be -
wahrt ihm 2432b

Das Personal d. Bucbdrockerei
H. S. Hermann .

Z Orts - Krankenkasse
der

Gelb-v. Ziniiglcher .
Sonntag , de » 88 . Oktober cr - ,

vormittags 10 Uhr , im Lokale des
Herrn Jannaschk , Jnselstrafie 10 :

. Ansserordeiitl » « ! » «

General - Versammlung .
TagcS - Ordnung :

I. Ersatzwahl von 25 ausgeschiedenen
Bcrtretern der Arbeitnehmer für das
Jahr 1903 , wozu sämtliche grofijährige
Kassenmitglieder eingeladen sind .

II . 1. Wahl von 23 Vertretern der
Arbeitgeber . 2. Wahl von 52 Per -
tretern der Arbeitnehmer für das
Jahr 1904 ; hierzu sind sämtliche
Serren Arbeitgeber , welche ' / , aus
eignen Mitteln zur Kasse zahlen , und
sämtliche großjährigen Kassenmitglieder
eingeladen . 3. Verschiedenes .

Berlin , den 16. Oktober 1903 .
2493b

_
Der Tlorstand .

Ails . crordcntl . Gcncralvrrsammlung
der

Mett - und üegräliniskassB
der Seifensieder und Berolsgenossen

E. H. 17 zu Berlin
am Tonntag , den 8S . Oktober ,
vormittags 9' / , Uhr , im Restaurant

Wollschläger , Adalbertstraße 21.
Tagesordnung : 1. Aenderung des

Statuts , spcciell der §§ 2, 3. 6, 6, 7.
8, 9, 10, 11, 13, 14, 15, 16, 17, 18,
19, 20, 21, 26, 28. 2. Beschlußfassung
über Umwandlung der Kasse tn eine"

ißkafie . 2486b
ahlreichen Besuch erwartet

Der Borstand .
I . A. : Carl GeiSlcr , Köpnickerftt . 123.

V

und sämtlichen umliegenden Ortschaften

zur Kenntnis , daß laut Beschluß der öffentlichen Volksversammlung ,

welche am Sonntag , den 11. d. Mts . , im Hildebrandtschen Lokal zu
Saarmund tagte , und in welcher Stadtverordneter Ewald referierte ,
folgende Lokale gesperrt wurden . In diaarintmd : Behrendts
Bernau und Franke und in AlLeliendort ' : Aug . Seifst
bitten sämtliche Parteigenossen , sich streng diesen Beschlüff
zu wollen . — Auch ist hier ein Wahlvereiii gegründet worden . . _ _ _ _ _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _
Berantwortticher Redakteur : Julius Kaliski tn Berlin . Für den Jnserateuteil vecantworllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Perlag : Vorwärts Buchdruckerei und Perlagsansialt Paul Singer es Eo. , Berlin SV .

ZA. HIUrHcItel .

Achtung l Vereine l

14 . November frei geworden .
291SL " NeueS Glnb - HauS .

Kommandantenstraste 78 .

Saal ( ev . Bühne ) bis 399 Per -
sollen ist zum Sonnabend de «
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Theater ,
Belle - Alliance - Tlieater : „ Madame de P o m p a d o u r " .

Lustspiel in 3 Akten von Thilo von Trotha — Endlich hat
nun auch dies bisher wenig vom Glück begünstigte Theater seine Saison
eröffnet . Die neue Direktion des Herrn I u l i u s A u g u st G r u b e
sorgte für eine etwas freundlichere Ausstattung des Zuschauerraumes .
Die erste Vorstellung galt einem neuen Lustspiel des Gustav von
Moser - Compagnons Herrn von Trotha . Ihm kam . nach unzähligen
andern , der ingeniöse Einfall , Jerome de Bonapacte , den „ König
Lustik " von Westfalen dramatisch auszuschlachten . Dazu gehörr
nicht viel . Jerome war mit einem Dutzend andrer durch Napoleon I.
neugebackener Potentäteriche von der gleichen Couleur . Es müssen
daher auch alle Bühnenstücke , die sich mit diesen ehrenwerten Person -
lichkeiten befassen , untereinander ähnlich sein . Ein bißchen . „ Empire " .
ein paar katzenbuckelndc Hofschranzen , Favoritinnen um den königlichen
Popanz , dazu ein paar blaublütige Armeschnauzlcr und jugendliche
Haudegen , das Ganze mit einer Dosis Scribescher Jntriguc unter - .
mischt ; Hurra , nun gcbts los . Man weist dann auch schon vorher ,
daß das Stück mit kräftigen Hurras auf irgend einen angestammten
neuen Fürsten endigen wird . Genau so, nach Schema F gearbeitet ,

ist von Trothas „Lustspiel " . Alle diese Damen und Herren in Knie -
hosen oder Husarenuniform , in Negliges oder Ballettröckchen , die
deutsche und die französische Sprache malträtierend , kennt man schon
auf der Bühne . Abgesehen von ein paar alten Serenissimuswitzchen
giebt das „Lustspiel " herzlich wenig her . Es ist die Harmlosigkeit
und geistige Plattheit selber . Ob sich die Direktion mit dem Publikum
des Halleschen Thorviertels „ einen Jux " machen wollte ? Tic Regie ,
die Jnscenierung , die zum Teil recht flotte Darstellung des Mach -
werkchens verdient Anerkennung . Die Garderobenverhältnissc müssen
gerügt werden ! — e. fc.

oe . Luisen Theater . Unter den alten Berliner Possen , die jetzt
wieder aus den Staubwinkeln heroorgcsucht werden , ist „ Berlin
bei Nach t " eine der mn wenigsten erträglichen . Kali s ch schrieb
daZ Donnerstagabend aufgeführte Stück im Jahre 1849 und würzte
die dürftige Handlung mit allerhand Anspielungen an die Revolutions -
zeit . Es mag damals amüsant genug gewesen sein , die fliegenden
Zeitungshändler , die Konstablcr , die Bürgerwehr , ja sogar zwei cnt -
schlich rote Wühler auf der Bühne hcrnmstolziercn zu sehen . Das
alles waren Errungenschaften des grohen Jahres , an denen man auch
unter dem Drohen des weihen Schreckens noch fein Behagen haben
konnte ; der Berliner mochte fühlen , dast die Freude bald ganz ein

Ende nehme und von 1818 keine andre Freiheit übrig bleibe , als die
im Stück mi«�bissigem Stolz gerühmte Freiheit des CigarrcnrauchenS
auf offener Straste . Aber heute klingen die politischen Spähe ebenso
matt wie das Preislied auf das als Goldland damals frisch entdeckte
Californien . Gar zahlreich sind die Couplets in der Posse ; einige der
Spottvcrsc werden wohl auch heute noch citiert , so der Refrain :

Ob Christian oder Jtzig —
' s Geschäft bringt ' s mal so mit sich!

Aber daS historische Interesse , das alle diese Schnurren wecken .
wird durch einen unglücklichen Griff des Bcarbeitens dem Publikum
verleidet ; der gute Mann hat es sich nämlich nicht versagen können .
nach einer Strophe , welche die längst vergessenen Konstablcr als Er -
rungenschaften der Neuzeit vreist , unter demselben Refrain auch die
Automobil - Unfälle und den Dresdener Parteitag zu verulken . Mehr
als das Beiwerk erinnert die Handlung des Stückes an heutige Ge -
pflogenheiten . Ein Onkel aus Posemuckcl sucht drei lange Akte hin -
durch seinen verbummelten Neffen in Berlin ; beim Anblick so aus -
gedehnter Qual haben wir kein Recht , den heutigen Posscnschrcibern
ihre Grostvätcr als erfindungsreiche Kerle vor die Nase zu halten .
Das Spiel war erträglich , die Kostümierung historisch gehalten .
Dieser kkmstand machte die vielen aktuellen Anspielungen allerdings
um so störender . —

Singer Nähmaschinen ,
Einfache Handhabniig !

Groste Haltbarkeit ! Hohe Zlrbeitsleistnng !

«sltausswllung Civartd Dfiv höchster Preis
Paris 1900 : dilti Ii JA ,jer Ausstellung ,
Unentgeltlicher Unterricht , auch in nioderner

j Kunststickerei . 28262 *
I Elcktromotore für Stähmaschinenbetrieb .

SmAer Co . j�äbtiiaschinen Hct . Ges .
Berlin VI. , lelpzigerstrasse 92.

Fehif

Ihnen etwas •
für die neue Wohnung , so gehen Sie rechtzeitig in unser
Special - Haus . Dortselbst finden Sie eine überraschend grosse

Auswahl von Neuheiten in

7sppikken , Sortieren , Qardinsti ,
Diwan - , Tisch - u. Steppdeclcon , Möbel - u. Läufcrstoften etc .

Da wir riesige Waren - Posten gegen Cassa - Zahlung un¬
gemein günstig erworben haben , verkaufen wir obige Artikel

wirklieh spottbilligen Preisen .

Tepplcliliaiis
B . Adler «fe Co . ,

KOnigstrasse 20 - 21 , an der Jüdenstrasse .

Dieser weiche Hcrrcnhnt kostet
mit Satinfntfer 1. 75 Wark .
mit Atlasfntter 2. — „
kleinere Form 1. 50

Dieser sek werte steife Unt
mit Falter kostet 2 Uerk .

Srösstc Auswahl In Herren - , Knaben - und Ifädehen - Uütaea
AtNbeit : Die neaernen Beuleithiite führe zum . 2, - vis 5,50

Oscar A - riaoIdl

Orösstes Speclal - Greschäft
Engrcs für Hüte , Mützen und Pelzwaaren Export

nur Inresa ! enerstr . llö

l Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen
4nd ausaergewöhnlieh reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

frankfurter Hütte

Grosse Jrankfurterstrasse 101 «nü Krantstrasse 1

1 Ahtelifiiig ; 3 : Schwemme .

4/l0 Liter im Glas 10 Pfg .
' /e LltCr im Krug 12 Pf$£.

1 LltCr im Krug 23 Pfj £.
Warm © Küche , Portion 30 , 40 nnd 50 Pfg -

_ — :_ 2946L *

Abteilung 1:
Konzerts &lc .

? artisani
In Uniform .

Eintritt
- frei ! —

Restaurant „ WUhelmsbof
2 Minuten vom Balmhos Hirschgarten

Inhaber : Wilhelm Radischat . =;

Mit sanfter Ueberrednng
sollte jede Hausfrau daraus hinwirken , daß namentlich der Galle , der oft
außer dem Hause gezwungen ist. sär Magen und Nerven schädliche Gc
tränke zu genießen , wenigstens daheim netuegemäß lebt und nur gestindc
Speisen und Getränke zu sich nimmt . Sie sollte z. B. unbeirrt
jeden Tag immer und immer wieder K a t h r c i n e r S
Malzkassee aus den Tisch bringen , ansangs eventuell nur als
Zusah zum Bohnenkaffee , etwa int Mischungsverhältnisse von halb zu halb .
dann allmählich zu immer größeren Quaiitltäieii Malzkaffee übergehend , bis
endlich dieses bekömmliche , mild und angenehm schmeckende Getränk in m:
vermischter und reiner Forin allen Famllienmitgliedern ausnahmslos ein
unentbehrlicher Bestandteil des täglichen Frühstücks und Vesperbrotes ge-
worden ist.

X
X
II
»t
M
M
51

Empsehle mein Lokal mit großem Garten nnd Saal , ca. 2000 Personen
fassend , verdeckte Kegelbahnen , Kaffecküche usw. , den Vereinen und Gewerk -

schalten zur gesälligen Benutzung . 29551 /

Vorwärts ' Suchhandlung
SW. , Ktndcnstrassc 69 ( Laden ) .

Soeben ist erschienen :

Dresdener

Parteitags . Protokoll
448 8 . stark — preis 75 pf . , geb . 1 Mh .

Die Verhandlungen haben bei misten Parteigenosten da ? leb¬
hafteste Interesse erweckt , namentlich sind die Erörterungen über die
„ Taktik " von weittragender Bedeutung für die Partei .

Die staltgefundenen Verhandlungen des Parteitag ? in Dresden
wecken auch das Interesse an die früheren Parteitage . Wir empsehleu
daher : >

Parteitags - Protokolte .
Die Protokolle bieten ein reiches Material zur Geschichte der Partei ,
ihrer Kämpfe , ihrer Grundsätze , ihrer Taktik . Nachstehend heben wir
die Hauptpunkte der Verhandlungen au § der jeweiligen Tagesordnung

in summarischer Inhaltsangabe hervor .

halle . 1890 .

Erfurt . 1891

Berlin .

Cöln .

Frankfurt .

Breslau .

Gotha .

hamburg .

Stuttgart .

1892 .

1893 .

1894.

1895.

1896.

1897.

1898.

Dannover . im -

JMatnz .
1900.

Lübecfe . 1901

fMünchen . 1902.

Neuorganisation ; Programmrede Lieb¬
knechts ; Stellung zu Streiks und Boykotts ;
Auseinandersetzung mit den „ Unab -
hängigcn " . Mk. —. 50

Festsetzung des Programms ; Programm «
entwürse ; Ausschluß der „ Unabhängigen " ;
Taktik der Partei . Mk. —. 50
StaatSsocialiSmuS ; GenossenschastSwesen ,
Boykott , Kontrollmarke . Mk. —,50
GewerkschastSbeweguiig ; Antisemitismus ;
Wahlrecht und Beteiligung an preußischen
Lanotagswahlcn . Mk. —. 40
BudgetbewilligungSstaae in den Landtagen ;
Agrarstage ; Trusts , Ringe und Kartelle .

Mk. - ,25
Agrarprogramm ; Hausindustrie .

Mk. - ,30 . geb. Mk. - ,50
Frauen - Agitation ; Litteratur - Dcbatte .

Mk. - . 30
Preußisch « Landtaaswahlen ; Militarismus .

Brosch . Mk. —,35 . geb. Ml. —. 60
Koalitionsrecht ; Bcrgarbeitcrschutz ; Preu »
ßische LandtagSwahIen ; Zoll « und Handels -
Politik . Brosch . Mk. —. 35 . geb. Mk. —,60
Bernstein - Debatte ; Zuchthausvorlage ; Mili -
kärsrage . Brosch . Mk. —. 50 . geb. Mk. - ,75
Weltpolitik ; Verkehrs - und Handelspolitik ;
Taktik bei den LandtagSwahIen ; Anhang :
Bericht über die Frauenkonserenz .

Brosch . Mk. - . 50 . geb. Mk. - . 75
Zolltaris und HandclSvcrwäg « ; WohnungS -
frage ; Hamburger Accordmaurer ; Bernstein -
Debatte . Brosch . Mk. - . 60 . geb. Mk. - . 90

Bevorstehende ReichStagSwahl ; Arbeiter -
Versicherung ; Kommunalpolitlk ; Debatte
über „ Neue Zeit " .

Brosch . Mk. - ,60 , geb. Mk. —,90

? rctoholls
der

Jntemationalen Meiler - Kongresse.
Mit einem Vorwort von W. Liebknecht .
Berichte der Delegierten der einzelnen
Länder ; Mschastimg der stehenden Heere ;
Maifeier . Ml. —,25
Stellung der Partei im Kriegsfälle ; Agrar »
stage ; Generalstreik . Mk. —,50
Politische Aktion ; wirtschaftliche Aktion ; Er «
ziehung und körperliche Entwicklung .

M. — ,20
Der Kamps um das allgemeine Stimmrecht ;
die Eroberung der politischen Macht ;
Kolonialpolittk ; der SocialismuS in den
Gemeinden . Mk. —,20

- XZXZZXXXXXZZZXXXXZZZXXZXXX

Goldene HO

J�WollenSie vorteilt!, kaufen

So kaufen Sie nach Gewicht !
Ich führe nur erstklassige Marken

und notiere bis auf weiteres ab
m. Lagerplatz
Berlin O. , Brombergerstr . 15/18

flcönigl . Ostbahnhof )
la Senftbrgr . Marienglück , 7", p. Ctr .

( 110 - 120 Stück ) 75 Pf ,
la Diamant , 7", ges . geseb . Qual . ,

tinerreicht,p . Ctr . ( 110 - 120St . ) 80Pf .
I- Ilse - Briketts , 7", bei 50 Ctr . p.

Ctr . ( 110 - 120 Stück ) 85 Ff .
la Ilse u. Diamant , Halbsteine sowie

Wurf - Briketts , IaQual . ,p . Ctr . 65Pf .
frei Keller pro Centner 10 Pf. mehr .
Salon - Briketts bei 100 Ctr . S Pf.
billiger . — la doppelt gesiebton
Anthracit Cade p. Ctr . M. 1,90 ,
Buchen - , Birken - , Kiefern - Kloben
f. Klasse , zerkl . auf eig . Maschinen ,
2 —3 Schnitt , p. Mtr . M. II , — , 4 —6
Schnitt 50 Vf. mehr . la Oberschi .
Steinkohlen u. andre billigere
Harken in Briketts II . Qualität ,
sowie Coaks , grob u. zerkleinert .
liefere laut Preisliste . 2655L *

Bei Original - Waggons n. gross .
Abschlüssen direkt von d. Gruben
verl . Sie meine Special - Offerte .

A« B . Koch , Berlin ( L
Kohlcn - Crosshandler .

fathan Manck
129 Skaliherstr . 129 .

Die ( chönften 21856 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge
IMonats - Garderobe
j von Kavalieren getragene Sachen ,
f fast neu , sür jede Figur passend ,

sind in großer Auswahl stets zu
s staunend billigen Preisen zuhaben .

Tathan Bland
12 » Sknlitzerstr . 12 » .

hochbahnstation Kottbuscrthor .
Bitte auf Hausnummer zu achten . j

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose llerknles tragen .
Allcin - Verfauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunenSwciscn ,
auch emsarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr sestc Kapp «
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

(bei
�iilnabmc vonl /O rme

_
6 Stück 26 Mk. | stdt - UCI. SO

EchlblaueS Monteur - Jackett 1 SR. 90
Echlblauc Monteur - Hose . . IM . 50
Echtblaues Sstonteur - Jackett

Prima Köper - Gcwebe . . 2M . 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima ' Köper - Gcwebe . . 2 M. 10
Manchester - Hose 8,75,5,50,4,50, - 1 M. 50
Gestlttert . Manchest . - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , Sreihlg . . . 4 Sl . 60
Maler - Kittel , . . 3, —, 2,50 , 2 M. —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7. 50, 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 2 M. 90
Zwirnhosen , sest u. schön, 3, —, 1 SN. 75
Die Preise gelten sür normale Größen

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Eha » sseestr . 24a/2S . Briickenstr . U.
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 22. Preisliste 1903/4 wird kosten¬
los und portosrel zugesandt .
. Bei Bestellung von Hosen Ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Siiänteln die Svuftlucite
anzugeben . 28282 *
— Versand von 20 M. an sraneo . —

Nachdruck verboten 1

eostümröehe
enorm billig

prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
in allen Längen und Weiten vorrätig , schwarz und farbig ,
idenmodernsfen glatten u. Fantasiestoffen 3. 75 , 5, 7, 10 , 15 Mk.
in Seidendamast . . . . . . . . . .20 u. 25 Mk.
Amerikan . fussfreie Strassenröcke . . jetzt 5. 75 , 9, 10 Mk.

Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 10 , 12 , 15 Mk.
Neuheiten i. Herbstblusen . . . . . . .3, 5, 7 . 50 Mk.
Trauerkleider in einfacher und eleganter Ausführung , auch

nach Maass in 24 St . . . . . . . .18 , 20 , 25 Mk.

Degant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in den
neuesten Fantasiestoffen . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Herbst - Paletots , Winter - Paletots in den neuesten Modellen
und Stoffen in vollendeter Ausführung , enorm billig .

Jacken u. Blusen - Costürae in neuesten Stoffen n. kleidsamen ,
neuen Modellen . . 1 . . . . . . . .15 , 20 Mk.

Fussfreies amerik . Jackenkleid / letzte Neuheit . 20 , 25 Mk.

lieltnann $ �Osenberg
Honunandantensti - . , Ecke Undenslr .

M assanferiiguntr .

Jos . Qremmer ' s Wwe .
Landshut , Bayern .

Erste nnd älteste

Brasiltabakfabrik
Bra «il «ohnupftabak per Pfd . Mk. 170 , Mk. 1. 60 und

Mk. 1. 80. Von 6 Pfd . an franoo .
Btanlol - Paokete zum 10 Ffg . - und 5 Pfg . - Verkaut

IV Beate und vortktilhafteste Beiugaquell «. " WO

Per Kassa von 6 Pfd . an 3 % Sconto und 3 % Jahresumsatzprimie

I

jetzt Mauerstr . 68 , an der
empfiehlt

elegante Winter - Paletots sehr

Hosenthaler „ Vereinshaus " .
Inhaber : Paul PfcITer , früher Schiller .

Rosenthnlerstraste 57 und Gormannstrafte 28 .
Emvjehle meine neu renovierten Säle und Veremäjimmet mit Pianinos

den geehrten Vereinen w. zur gefl. Benutzung .
"



Slarenl ) au $ Ihii ' zchweh
JHicbtmitgUeder des Rabatt - Spar -

Veretns Süd - Ost mache ich auf meine

Rabatt - Sparbüchcr aufmerksam . ] BERLIN SQ. , Wrangelstr. 53, Ecke Falckensteinstr

Grösstes Etablissement des Süd

ikensteinstr . [ Ti
üd - Ostens L_

Lieferant des Rabatt - 8par -
Vereins Büd - Oöt .

Aus Anlass dieser

erhält jeder am

von

von

Die durch den Bau gewonnenen und mit den bisherigen Bäumen verbundenen grossen Lokalitäten werden heute dem Verkehr übergeben .

NetuEröffnung
Soimabeiid , �oiintag ' , Hontag *
3 Mk . Hfl V4 Pfund frisch gebrannten Kaffee ( rote Packung ) gratis
Ö Mk , Sfl V » Pfund frisch gebrannten Kaffee ( weisse Packung ) gTatis

10 Mk , äfl 1/ « Pfund frisch gebrannten Kaffee ( gelbe Packung )

bei einem Einkauf

Gebrannten Kaffee habe ich ebenfalls zum Verkauf aufgenommen und ist diese Gelegenheit
— = = — für jede Hausfrau günstig , einen Versuch zu machen . _ = — J

3ede Abteilung ist » um dem kaufenden Publikum eine noeh reichere Auswahl wie bisher zu bieten , bedeutend vergrdsseri

Besonders ausgedehnt sind die Abteilungen : -

Damenputz , Damen - u . Kinder - Konfektion , Kleiderstoffe , keinen -

und Baumwollwaren , Kurzwaren , Strümpfe , Handschuhe ,

Herrenartikel , Wäsche , Trikotagen und Wirtschaftsartikel .

für die nächste Pummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

fCIeinG AnzGiüGn ,
| w Wort fett . Worte mit mehr ata M» Mm Mw MLMLA � - S A MV WW M WW Ji Jm 9 of inde
y IS ßuehstaben iahten doppelt . W Jm V &

Anzeigen ZSS
in den Annahmestelten für Berlin

bis SlUhr , für die Vorortebisl Uhr ,
inder Hauptexpediiion Lindenstr . 69.

bie 4 Uhr angenornmeyu

<ate A
rden M
lin J0M

M

Verkäufe .

Nestauration , neben der Wedding -
MarNhalle , mehrere Vereine tagend ,
wegen Nebcrnahme eincS Grundstücks
Wort zu verkaufen . Kunze , Cigarren -
gcfchäst , Reinickendorferstraste 7». *

Nestau ratio »« , Cenirum , Sau
geschäst , andrer Unternehmungen spott¬
billig verkäuflich . Näheres Köpnicker -
ftrahe KS, VereinShauS . 24K3b�

GardinenhauS Grofze Frankfurter -
strahe 9, parterre . +37 '

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Wintcrpaletols , feinsten Matzstosfen
herrührend , 18 . 00 —38, «X>, Beinkleider
8 —11 Marl . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrahe 03, 1 Treppe . 1938K '

Hochfeine vorjährige Anzüge und
DaletotS aus feinsten Mahstosten von
20 — 10 Mark verkauft B. Lewkolvitz ,
Echneidernicistcr , Alexanderstratze lsa ,
« n Blumenstrahe . ISIOK »

WtnterpaletotS spottbillig Leih -
haits , Neanderstrasze 0. 30/7 '

Teppiche , Gardinen , Porttercn

spottbillig Leihhaus . Neanderstraste S.

Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Uhrkettcn , fpott -
billig Leihhaus , Ncanderstrahe 0.

Spiegel , Bilder , Möbel , spotl >
billig Leihhaus , Neanderftraße 0. Teib
zahlungen gestattet . SOjT

Anzugreste 8,00 , Hoscnrcste 3,00 .
Refterhandlung Lichtenbcrgcrsttatze 9,

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Mrötzcn für die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . 93/2 '

Steppdecken , spottbillig , Fabrik
Weinstrahe 20.

_ +99 «
Steppdecten Seltener Stauf .

Seiden Noth , statt 8 Mark durchweg
3,76 , Posten Damen - Jacketts fillfo «
belle ) , teils auf Seide , 8 Mark .
verkaust Julius Nctlmann , Belle -
Allianceftrafic 106. lOSIK »

Möbelinagazin Mever , Invaliden -
strahe 38, Uefert Möbel . Teppiche .
Gardinen in bester Ausführung zu
billigste » Cassapreisen . Teilzahlung
gestattet . _

1010K '
Kanarienroller 4,00 , Vorfchiägcr

8,00 , Ncanderstrahe 7. 32/3

Kleiderschrank , Vertiko , Spiegel ,
Spiegelspind , Säulentrumeau , Plüsch -
sosa, 2 Bettstellen , Sosattsch , Auszieh -
tisch, Stühle , Waschtoilette , Paneelsosa ,
Teppich , Bilder , Schreibtisch , Küchen -
einrichtung , elegant , spottbillig , Garren -
straße 85, I links . +124 '

Bilder - Ausverkaus . Halbe Preise
so lange der Vorrat reicht . Bilder -
Handlung . . Fortuna ' , Franseckistrahe 1,
Ecke Schönhauser Allee . S431b »

Teppiche mit Farbenfehlern Fabrik .
Niederlage Grohe Franksurterstrahe 9,
parterre . _ __ +87 *

Fahrriider , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstrahe 148, Skaliher -
straße 40. 1850K «

Strickmaschinen , auch Teil -
Zahlungen . Bredereck , Engel - Ufer 20.

Nähmaschinen , gebrauchte .
Wheeler - Wilson von 8 Mark an und
Langschifschen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstrahe 2S nahe der
LandZbergersttahe . 1897K '

Nähmaschinen samtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Franksurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wiener¬
strahe 6. SW. Belleallianccstrahe 78.
N. Ackerstrahe 113. +123 *

Rtngschiffchen , Bobbin . Schnell »
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Wasserthorstrahe 14.

Tingrrmaschii » e » tadellos , gut -
nähend , 10,00 . Göke , Grünerweg 48, IV.

Gänse , srisch geschlachtet , verlause
jetzt nicht mehr Central - Viehhos , son «
dern gegenüber , Eldenacrstrahe 14,
Laden , Haltestelle der Strahenbahn 66,
von 2,50 Mark an . ( Tierärztlich
untersucht . ) Bcttscdcrn . Paul Host .

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutanne , Brustkranke . Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , übenaschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent «
scheldet . Porter - Kelleret Ringler ,
Bcniauerstrahe 119. _ 97/14 *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Mahftosten 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21 / t842K *

Steppdecken billigst Fabrik Grohe
Franksurterstrahe 9, parterre . +37 '

Herrenanzüge , HerrenpaletotS ,
wenig getragene MonatSgarderoie ,
grohe Auswahl , auch zurückgesetzte , neue
kaust man am billigsten nur direkt beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalerstrahe 15. III . _ 25016 *

Linoleum , Linoleumläuser , Lino¬
leumteppiche , Reste . Linoleum -
Specialgeschäst , Holzmarktstrahe l9 . '

R « Parteigenossen verkaufe Wasch -
und Plättanstalt preiswert Wort .
Weinert , Orantenstrahe 130a . 2485b

Schankgeschäft umständehalber
billig zu verkaufen . Näheres Gräfe -
strahe 7. Verwalter Falke . 2500b

Restaurant mit Vorgarten um -
ständehawer sofort zu verkaufen
Hasenheide 11. 2487 '

Parteilokal sofort Kniprodestrahe�

Restaurant , gutgehend , 19 Stunden
täglich geöffnet , 700 Mark erforderlich ,
billig verkäuflich . „100 " Postamt 65.

Bette « , hochelegante , 18,00 . Michel ,
Dresdenerstratze 38. 2490h

Graste Bettstelle mit Matratze , gut
erhalten , zu verkaufen Möckern -
strahe 10t , Laden . 2491b

Mustkantomat , gut spielend , ver -
käuslig billig Hochstädterstrahe 9,
Restaurant . +81

Nähmaschinen , Fahrräder , Riesen -
auswahl , kolossal billig PsandleihhauS
Seydclstrahe 16. 2498b '

Schankgeschäft in guter Lage ist
sehr billig zu verlausen . Näheres
Annenstrahe 36, IV bei Schumrich .

Nähmaschinen . Bei Kaus und
Nachweis zahle bis 10 Marl . Bleut ,
Gubenerstrahe 8. S478b

Damenmäntel , auch für ganz
starke Figuren , Reisemuster »c. billig
Kronenstrahe 33, I. Etage links . 32/6 '

Hochelegante Gardinen und
Stores , Restbestände , zwei btS sechs
Fenster , spottbillig . Teppichhaus König -
strahe 28.

_ 32/7 '

Junggeselle . Verkaufe
halber meine noch neue Wi W
Plüschgarnitur , auch einzeln . Prenz
lauerstrahe 5, II . _ 66/16

umzugs -
7irtschast ,

empfiehlt Sasse ,
2495b '

Töpfersteine
Licsenstrahe 12.

_
Pianino 140,00 ( Garantieschein ) .

Vorwärtsleser Rabatt . Turmstrahe 7,
parterre . 2497b »

Ringschiffchen , Bobbin , schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00, .
gebrauchte 12,00 . KSpnickerstrahe60/b1 ,
Prenzlauerstrahe 59/60 und Grohe

rankfurter +wahe 43. +98 »
Wie komme ich zu Schlesinger ?

Die Straßenbahnen 9, 10, 11, 12, 8
halten vor dem Hause Turmstrahe 85.
Die Linie <Z hinter dem Hause . Die
Nummer » 7, 13, 14, sowie der Auhen -
ring und der Grohe Ring halten eine
Minute davon . Die Linien 15 » md
16 fünf Minuten davon . Die Stadt -
bahnstation Bellcvue liegt zehn M-
nuten , die Station Pullitzstrahc süns
Minuten ab. Also alles bequem .
Wem es möglich ist, der kaufe Wochen -
tags . 1927K *

Versehiedeues .

Lesehalle , lesen
Chausseestrahe 121.

süns Pfennige ,
2473b

RechtSbureau . Gerichtssckrctär ,
früherer , AndreaSsttahe 38. Billig .
Sonntagsdienst . _ +100 *

RechtSbureau ! ( Andreaspiatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gerichts -
beistand , Eingabengesuche , Ratcrtei -
lung . Langjährige Erfolge ! [ 24136

RechtSbureau Falk , Brunnen
strahe vierzig . Rechtshilse , Eingaben -
gesuche , Raterteilung . 24lkb '

RechtSbureau ( Alerander - Platz ) l
Starzestrahe achtzehn ! Gerichtssachen l
Eingabengesuche ! Raterteilung I '

Patentanwalt Dammaim , Moritz -
platz 57, Rat in Patentsachen , Sprech -
stunden bis abends neun . 2443b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -.
. . . . .n 15,00 .

lenbergerstrahe 9,

VUl »
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichi M
( LandSbergerstrahe ) . 1942K '

Kunststopferei von Frau Kokoskv ,
Steinmetzstrahe 48, Ouergebäude hoch -
parterre . _

*

Nähmaschinenreparatnren wer¬
den schnell und billig unter Garantte
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellmann , Gollnowstrahe 26, nahe
der LandSbergerstrahe . 1890K '

Bereinszimmer hat zu vergeben
A. Goldbach , Löwestrahe 17, Ecke
Richthofenstrahe 3. 235Zb ' Markusstrahe 18

__ _
Verantwortl . Redakteur : Julius Kaltski in Betau . Inf etatenteil verantwortlich - Th . « iockeinBerUm ' D ruck u. vertag ! Vorwärts Buchdruckeret und B- rlagSanstalt Paul Singer » « » . . BerlinStzs .

auch defekt , Ratz -
lafs , Schönhauser ?lllee 163». 93/19 *

BcreiuSzinimer , bis 40 Personen
sasscnd , ist noch am Dienstag und
Mittwoch frei , passend für jeden
Verein , Prenzlauerstrahe 29, am
Alexanderplatz . _

Bürgerlicher Mittagstisch , auch
ist Vereinszimmer mit Pianino zu
vergeben Neue Hochstrahe 15. s2502b

FriedrtchSbcrg . Allen Freunden
und Bekannten zur Nachricht , daß ich
Kronprinzen - und Scharrnweber -
strahen - Ecke ein Cigarrengeschäst er -
öffnet habe . Albert Koste . +123 »

Sonntagabend großes Wurstessen .
Wo ? Beim wahren Jakob , Grüner
Weg 120. Wozu alle Freunde und
Bekannte crgebcnst einladet Jakob
»et, . � 24656 »

RechtSbureau , Gcrichtsklagen ,
Strafsachen . Eingabengesuche , Rat -
erteilung . Petsch . Brunnenstrahe 97.

Vermietungen .

Zimmer .

Zimmer , kleines , l6,00 , Dieffen -
bachstrahe 69, Hinterhaus in , Unrath .

Mietsgesuche .

Zwei Freunde suchen einfach möb -
liertes Zimmer , Gegend Rosenthaler
Thor . Kenrpert Bahrdt , Borsig -
strahe 30. +81

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Wolf .
Zwickau , Reichsstrahe 44. 2t70b

Schildermaler , tüchtige , verlangt
Hob um, W. , Passauer -dauernd

strahe 41. 24676

Zuschneider , Hausarbeiter , Lohn -
arbeiter sucht Kartonsabrik Schwandt ,- - - - -' 1 24966

Drechsler , der bereits Knochen
bearbeitet hat , findet in der Ansertt »
gung von Zahnbürstensttelen dauernde
Arbeit . Burstensabrik Behrenftrahe 36. I

Lederarbeiter auf Tresors , Natur¬
leder und bessere Sachen sucht bei

fm
Lohn und dauernder Be -

ttgung in und außer dem Haus «
uS Schloß , Köpnickerstrahe 55.

Rohrer , tüchlige , verlangen Schmidt
und Braun , Lüneburgerstrahe v.
Näheres durch W. Wernau . Graun -
strahe 3, abends 7 bis 9 Uhr . +94

Berstlbererund Verfl Iberin werden
verlangt Colonieftrahe 5. ( - 81

Tüchtige Blumenarbeitertnnen .
Ströscrinnen und Setzerinnen finden
dauernde . Stellung Blumenfabril
Lange u. Katz, Leipzigerstrahe 61.

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

SM - Zur Beachtung
Für die herannahende Winterszeit

wird beschästtgunasloien Herren und
Damen , die intelligent , an Thättgkeit
gewöhnt und gut empsohlen sind .
Gelegenhett zi» lohnendem Verdienst
in der Verstc
Thatkrästige I
los zugesichert . Uff. unter
die Erped . d. Bl. erbeten . 302lL *

Achtung! Holzarbtltkr !
Im Baugeschäst

L Sonnenburg ,
haben sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt ! desgleichen die Kollegen der
Bautischlerci von

MOll, Löwestr . 8 und 7 .

Zuzug fernhalten . »7/16 »
Cie Ortsverwal tung .

ihtag , StodtDlbcitd !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen Ist streng seru .
zuhalten bei Svdmtiliax -
& llarta , Thüringerstr . 18.
88/9 Die Ortsvcrwaltnng .
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